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Die Inspiration der Heiıligen Schriftt“
Von Oswald Munster

Der neueste Faszikel des Handbuchs der Dogmengeschichte ist ine angenehme Darstellung aus un! führt den Leser VO der
VO  } Beumer verfaßt und behandelt die Inspiration der bib- Inspirationslehre der Schrift his YABEr etzten kirchlichen Stellung-

nahme auf dem Vatikanum FElischen Schriften Mit großer krwartung greift Inan diesem
Werk, das ine der wichtigsten Fragen der Theologie- un! Geistes- Im einzelnen omMm' der ert den folgenden Ergebnissen: In der
geschichte ZUTLXC Diskussion stellt. Hl Schriit finde sich ine 1n mannigifacher Rücksicht unvollendete In-

Der erl. hat seine Ausführungen klar eingeteilt und bespricht 1n spirationslehre |D% olgert deshalb, daß die nähere Erläuterung des
den einzelnen Kapiteln folgendes Kapitel Die biblische Te VO  - egebenen und ohl auch die Trganzung der Tradition un! der 'heo-
der Inspiration (S 1—8); Kapitel: Die Väterlehre (5 9—31); Ka- ogie der Kirche anveriraut ce1enN. Immer werde jedoch as, wWwWäas sowohl
pıte. Die Scholastik (5 Kapitel: Die äalteren Konzilien (bis 1m wıe 1mM gesagt sel, die Grundlage un den Ausgangspunkt
ZUmM Konzil VO.  - ITrient einschließlich) (> 44—48); Kapitel Die ecueIrIe bilden mussen, namentlich die eine Wahrheit, daß ott celbst durch
Theologie (Dis twa ZULXC des 19. Jahrhunderts) (S Ka- die T1iIten den Menschen gesprochen habe (8) Der erlt. hebt
pite Das Tste Vatikanische Konzil (5 61—-64); Kapitel Die Theo- ann hervor, daß Hieronymus un: Augustinus miıt ihrer Inspirations-
logie der neuestien Ze1it sel der des 19 Jahrhunderts) S 65—74 Te der gesamten irche des estens für ange Zeit die ntscheiden-
und als abschliebendes Kapitel Das Zweite Vatikanische Konzil den Richtlinien gegeben hätten. Die den beiden Lehrern nachfolgende

lateinische Patristik habe dem überkommenen Gedankengut aum etwasS /5—81).
Der ert. hat die umfangreiche Literatur ZULC Inspirationsirage Neues hinzufügen können (31) Die Scholastik habe annn auch unier

zusammengestellt un! verarbeitet Das Buch zeichnet sich durch uinahme VOoO  - Anregunge: VOoO  m seiten der arabischen und 15  en
Religionsphilosophie die Überlieferung weitergeführt. An der Inspiration
un: der Irrtumstfreiheit der Schrift S11 wıe etwas Selbstverständ-

Goncılıum Tridentinum, der Görres-Gesellschait.
Ma Mansı], Collectıo Goncılıorum. lichem festgehalten worden

Der ert. omm ann bei der Behandlung der Iteren Konzilien ZU! Beumer, Johannes: Die Inspiration der Heiligen Schrift. (Handbuch der
Dogmengeschichte E, Faszikel 3 hg. VO Schmaus, rill- rgebnis, daß das Tridentinum 1n der Inspirationsirage keine Klärung
meler und Scheffczyk) Freiburg [Herder 1968 81 gebracht habe Denn urteilt ber diese Synode folgendermaßen „Von

2 Der ert. bietet keine komplette Bibliographie Z.um eil vermißt der biblischen Irrtumslosigkeit ist 1n dem eninierten ext überhaupt
Inan wichtige Werke; fehlt z. B bei der Behandlung der protestan- nicht die ede Das wird indes einigermaßen dadurch ausgeglichen, daß

sämtliche Sıtzungen des Konzils, soweit s1e dogmatisch sein wollen,Uschen Theologie cholder, rsprunge und TOoODleme der
wiederhaolt ZUTLT Erhärtung un Erläuterung des esagten gerade dieBibelkritik 1mM Jahrhundert. Eın Beıitrag AL Entstehung der histo-

riach-kritisd1en heologie, München 1966. Schrift heranziehen un!: amı diese als absolute Norm un!: Autorität

géw U.-P
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1ın Glaubensfragen anerkennen. Die Beispiele sind zahlreich, daß auf Sıena Seripandos Schri{ft wurde 1546 verfaßt {& 3 Z 483), die
G1e hier verzichtet werden ann. Auf den früheren Konzilien wWäar Wäar Biıblıiıotheca sancia jedoch TST 1566 veröffentlicht Seripando kennt
schon eine ähnliche Prax1is beobachten, ber längst nicht In einer 1Ur die Unterscheidung der Bücher In „CANOMCI el authentacı .
derart ausgeprägten Form:!  %* (48) GUOTUMN auctorıtas valeat ad confıirmanda dogmata ecclesıastıca“ (CT

Nach den Ausführungen AALE NnNneueTeEeN protestantischen un! atho- ALL, 487: 11—13 und „Ganonıcı et ecclesiastıcı . . ad aedıfıcatıonem
lischen Theologie bespricht der erl. ann das TSTEe Vatikanische plebis, TLO'  S autem LANQUAM authentıcı, hoc est LANGUAM suffıcıentes
Konzil Von ihm und dessen TE über die Inspiration sagt „Offen- per ad confirmanda dogmata ecclesıastıca“ (GTI X I1 487 15—17).
sichtlich hat die Definition einen kleinen Fortschritt gegenüber den Eine weitere Tage ist, ob der VertT. nicht weit geht, wenn
früheren Konzilien erreicht, indem die gröbsten Irrtumer verurteilt RT der Arbeit Seripandos das Prädikat 9 meisten theologisch“
wurden. es bleibt die positive Bestimmung der Inspiration e1n
Desideratum, gallZ schweigen VO.  - den Fragen nach dem Umfang der zukommen 1äßt haben auft dem Tridentinum jene, die seiner

Unterscheidung nicht beipflichten konnten, letztlich e1in besseres
Inspiration un: nach der Irrtumslosigkeit. anches ist 1Iso der weiteren
Arbeit der Theologen überlassen un auch den kirchlichen Weisungen Gespür TUr die Inspirationslehre der Kirche gezeigt als der KarT-
der Enzykliken. Jedenfalls hat das TSsie Vatikanische Konzil wel dinal. Denn auf den Einwand, daß alle Bücher der Schrift inspiriert

und deshalb keine Unterschiede zulässig selen, vermochte I1UTITeENzZen abgesteckt, die ın der katholischen eologie nicht mehr u  ber-
schrıtien werden dürften  < (64) mit einer biblisch wen1g begründeten theologischen Distinktio

Im siebenten Kapitel geht der ert. nach der Diskussion der TOoTte- antworten. Er sagt nämlich aut ihren Einwand: 95 horum
stantischen Theologie ce1t der des Jahrhunderts aut die katho- lıbrorum, quı except. sunt, AUCLOT est Spirıtus SANCLUS, CUT nNnON arem
lische derselben Zelitspanne e1n. In diesem Abschnitt omMm der Kampf{ obtinebunt ( U relıquis gradum el auctorıitatem?“ NUur folgendes:

die Question 2O0lıque ZUTLC Sprache SOWI1Ee die neueste Liıteratur bis „Quits ıgnorat Varıa SIE Spirıtus sanctı dona? Non dedıt horum
19653 (67—74) Der ert. versucht zugleich, 1ine Darstellung der Dis-
kussion u  A  bDer die biblische Irrtumslosigkeit geben ET hebt hervor, lıbrorum auctorıbus nNıS1 donum serıbend: doctrinam et regulam —

1 UML. At allıs /dedıit] donum scrıbend2 doctrınam el regulam fider Legedaß für die neuestie katholische Theologie hingegen die rage nach
dem eigentlichen Wesen der Inspiration ine zweitranglige gewWESEN de hoc Paulum prıma Gorinthiorum cap [4 Sqg.]; ub Varıa
gel (73) Das letzte Kapitel bringt dann eine Würdigung der Inspirations- numerTalt Spirılus sanctı dona: Nonne etıam, ut Ambrosius aıl, ver1tas,
TE des Zweiten Vatikanischen Konzils. Beumer ufolge hat das UYOCUMQUE dıcatur, Spiırıtu sanctio est? et tamen veritatıbus, YQUAE
Vatikanum I1 ıne nähere Bestimmung der biblischen Irrtumslosigkeit sunt apud Platonem, 110  S convinNCUNTEUT haereticı?2“ GT XIIL, 488
gegeben (77) Dies letzte Konzil, beschließt SeiINE Ausführungen, 22—29).
habe sicher noch nicht alle Fragen der Inspirationslehre estlos beant- Es wurde mıiıt echt auf das Ungenügende dieser Antwort VeTl-
wortet, ja selen durch sSe1inNe Verhandlungen NEeCUeE hinzugekommen. wiesen, die 1n keiner Weise den erwähnten Einwand entkräf- E e A . DE,ber die Richtung se1 aufgewiesen, die Probleme lägen un! auch ten ermaß Seripando geht bei selner Unterscheidung nicht VO  j
die Lösung durch die weitere Arbeit der Theologie gefunden werden
könne 81) der Schrift aus, sondern VO  - den praktischen Erfordernissen der

damaligen Diskussion mıiıt den Gegnern Wenn ferner der Verl.
Seinen kurzen Ausführungen ZU. Vaticanum 81 dürite ent- bemerkt, Seripando abe 1n SEeINeEeM Traktat keine Folgerungennehmen Se1IN, daß die VO.  - diesem Konzil hervorgehobene Be- Iür die Inspiration un! Irrtumslosigkeit gEZOSEN, dann trägtziehung zwischen der Inspiration der Schrift un deren Wahrheit Seripandos De Liıbrıs SACTAE scrıpturae ine Problemstellung heran,

1m Sinne der Theorie einer Unterscheidung VO Heilswahrheiten die Seripando noch icht in der Weise kennen konnte, w1e G1e
un! profanen Wahrheiten lösen versucht (77) Die J1 Ent- TST nach dem Tridentinum 1m Zusammenhang mit dem Fall
wicklung ın der Inspirationsirage hat dem erl. zufolge dahin ms Galilei akuft werden sollte.
führt, daß mit der etonung der Inspiration der Schrifit 1mMm. Hın- Be1l der Erklärung des Vatikanum sagt der Verf,, die Änderun-
blick aut die Wahrheit der Bibel das Eigentliche wieder ın den

gEN, die ersten Schema vorgeNoOMME€E.: worden selen, wären,
Vordergrund etTete c@]1. Denn der Konstitution De: Verbum gehe

mıiıt der Formulierung „Da Iso alles, Wd> die inspirlerten Ver- soweit S1e sich autf die Inspiration bezogen hätten, eın stilistischer
atur BEWESECN 62—63) In allem wird INa  - dieser Darstellung nicht

fasser der Hagiographen UuSSagCN, als VO. Heiligen e1s adUS- folgen. Denn die Konzilsdokumente ergeben doch e1n anderes
gesagt gelten hat, ist VO den Büchern der Schrift bekennen, ild. Es lohnt sich, der Entwicklung der endgültigen Textfassungdaß S1e sicher, getreu un! hne Irrtum die Wahrheit lehren, die

VO.  - den Anfängen nachzugehen.ott uUulNnSeIc> Heiles willen ın heiligen Schriften aufgezeichnet Im ersten Entwurt heißt ZULXC Hl Schri{it un: deren Inspi  10N:haben wollte  66 73i um die „Wiedergewinnung der großen Per- „Öacrı auiem et CanONLCI credendı2 SUNLT, nNnONn quod humana fantum ope
spektive un des eigentlichen Sinnes der Irrtumslosigkeit der scrıpts, auctorıtate ftamen ecclesıae 2ın CANONENM scerıpturarum
Schrif (77) relatı sınt; U propterea solum, quod dıvanam revelatıonem s$INeE

Die Arbeit Beumers ist ın mannigfacher Hinsicht begrüßen. EeTTOTE contineant; sed E quod Spirıtu SANcCLO ınspirante conscrıptı
uerunt, ıdeoque sunt scrıpturae dıivanıtus ınspiralae, qUAE habe..t

Sie behandelt e1in Thema, das VO größter Wichtigkeit ist und 1n auciorem Deum, ıla contıinent VETE et proprıe verbum DLa
einem außerordentlichen Maße die Theologie un exegetische scr1ptum” (MaC D0, 61)
Wissenschaft der NnNeUeEeTEN eıit beschäftigt hat. Sie betri£fft e1n egen diese Formulierung hat Bischof Meignan Januar

1870 schwerste Einwände erhoben. In den en WIT':! Seiner edeProblem, das unmittelbar Wert un! Bedeutung der Hl Schrift qals
Norm uULNSeIeSs Glaubens berührt. Die beinahe unüberschaubare vermerkt: „Argumentum: ‚Episcopus (‚atalaunens1is nONNLSL de tertı0

schematıs capıte egıt el ın funt, ut evinceret, sobrıae Triden-enge der 1n einer solchen geschichtlichen Darstellung De-
rücksichtigenden Dokumente un! Literatur SOWIl1e die Komplexität Hnorum patrum definıtion. nıhıl addendum‘“ (MaC 30 260 Anm. 1)j

Nach Ansicht des Bischo{is weicht das chema VO  — der TEe des Triden-der rage bedingen jedoch, daß iıne Behandlung der Inspiration tiinums 1n einem wesentlichen unkt ab Er WIT': ihm ine Einengunrder Schrift auch der Gefahr ausgesetzt ıst, inge VO  - Gewicht des Inspirationsbegrifis VOoOT „In NO  S alıud sın hroposult schem..
übersehen un! dem Ideal $1INE ıTra et studıo0 LLUT unvollkommen nısı ul strıchorem definıtiıonem inspirationıs hıiblıcae afferret ın medıium:
entsprechen. Es Se1 deshalb erlaubt, 1mM folgenden aut einige et 1am hıblıa TLO  s est amplıus sımplicıter ıuxta concılıur
Punkte hinzuweisen, die bei Beumer vielleicht falsch verstanden T ridentinum, NO  S est amplıus verbum De:i sımplicıter, sed VETE
werden könnten. verbum Dei“ (MaG 50, 262)

Sodann zeig der Bischof 1m einzelnen auf, WOorin die Neue Dar
Der ert sagt Kardinal Seripandos Traktat De Librıs SACTAE stellung der Inspiration die Überlieferung verlasse. Er sagt „Vıdeamus

scrıpturae (GTI XIL, 483) folgendes: „Am meisten theologisch ist noch el ultımo [0Cc0O GUUAM ar:  m rectia sıt ısta definıtio, et qUAAE sınt 2US
die Arbeit VO.  - e d C} Darın werden die protokanonischen consectarıa. Quod scrıptura sıt verbum De: sımplıcıter, ıllud
Bücher des als ‚kanonisch un authentisch‘ den deuterokano- ınfıcıarı NENMO catholıicus vellet profecto; SC quod sıt verbum De:
nischen als ‚kanonischen un kirchlichen‘ gegenübergestellt; erstere el aın omnıbus partıbus, ıd miıhz haud satıs ACCUTAalE
sSelen Q Uus sich hinreichend, die Dogmen beweisen, letztere dıctum vıdetur; scılıcet ium 10 quı1a hic modus dıcend2 tollıt dıserımen.

ınter 1PSISSIMA De: verba ıpsıusmet loquentis, verb. gratia S$1UC quandodienten nur ZUTLTC ‚Erbauung des Volkes‘ Eine Folgerung für die
Inspiration uUun! Irrtumsfreiheit zieht 1 ber nicht“
(47, Anm. 17) } Sixtus of S1ena an Roman atholic Biblical

Es dürifte kaum exakt formuliert sSein, wenn Beumer VO Scholarship 1n the eiormatıon Period, i1N! TIcChiv Iür Reformations-
geschi  e 54 (1963) Montgomervy, 5Sixtus], 226

einer Gegenüberstellung VO.  } protokanonischen un deuterokano- Ä Montgomervy, Sixtus DDn
nischen Büchern bei Seripando spricht. Denn diese Unterscheidung ö (jarcıa della Fuente, El biblico e] Concilio de Trento
findet sich ZWanzig Jahre später ZU erstenmal bei Sixtus VO.  - segun Jerönimo Seripando, 1! Da Ciudad de Dios 169 (1956) SE
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the OCccupatıon m1ssıon assigned them anı their wrıtings, anıın „eter1 T estamento Deus prophetas adloquıtur, S21UE quando C,hrıstus 1pse
inspiration being the efficient of elr eaching.ın NOUO Testamento apostolıs oracula VW/A tradıt, et narratıones scrıptorum

SACTOTUNG, quı NECGQUAGQUMME revelante ıuxta multos, sed tantum assıstente Each of ese truths 15 ndependent OT, 15 consistent with, each. The
plenary extient of inspilration, and the deMNnite object ot F neither o1

et ovente Deo, praedıctas narratıones scrıipserunt. Quod nım
ese Gd  - interiere, neither Ga  - be coniused, with the er. Because

ul alııs scrıptores hiıstorıcı suffıcıenter nNOTUNL, NO  S NECESISE habuerunt,
ul 1OS1S ıllud Deus revelaret; et consequenter verba quibus ULUNLUT, NO  S Cup 15 full, that 0es enable LO determine hat 15 the nature an the

»ıdentur rectie appelları (sıcut verba Christı) eit eitects of the liquor ith hich it 15 e whether, for instance, 1t 15
nutritive medicinal merely restorative; an though Scripture„erba Der Iıbra Scripturae C U omnNıDuSs partıbus $U1S 7L0  S

ndentur el verba Dei Tum quıia relatıones forte be plenarily inspired, it 15 question STIL. IOr hatF an 1n

ampliores, QUAM antehac aestimatum est, sunt ın hibrıs hıstorıcıs et hat WaY.:
In word, Inspiration oi Scriıpture in omnmnıbus S2415 partıbus 15 OI!etıam alıbı, UE apud profanos scrıptores comparaltae forte fuerunt;

thing; 1n omnmnıbuSs rebus 15 another“ (  0—S1UE de hoc monuerTınt Aauctores SaCTı, S1UC 1LO  S monuerıint“ (MaCG DU, 262;
vgl 50, 291—292) Newman ill diesem ext zufolge zwischen der Ausdeh-

Das MAarTz der Kommission vorgelegte überarbeitete chema ZE.UCHES un dem Zweck der Inspiration unterscheiden. Mit seiner
Oormulierung. der Kardinal habe „eıne allerdings vorsichtig formulierteschlien die Vorschläge Meignans unbeachtet lassen. Denn das

eTrE et roprıe (verbum scrıptum) wurde beibehalten In der Con- Beschränkung des Inspirationsumfanges“ vertreten, dürifite der ert. der

gregatio VO MAarTz 1870 Ordertie Simor die orie „EIUSGUE Sunt Gedankenführung des englischen heologen aum 1n em gerecht WEeTI-
den un! S1e 1mM wesentlichen ohl mißverstehen.eETE et roprıe tradıtı" streichen (MaG O, 185) Dieser Vorschlag

wurde 1n der Neufassung berücksichtigt. Denn 1U  - heißt 65. ‚. quod Beumer übergeht in seiner Darstellung auch, daß Newmans

Spirıtu Sancto ınspirante conscrıptı, Deum habent AuUuCLOTrEM, ul Inspirationslehre VOL em deshalb VO.  - der damaligen Theologie un
der nachfolgenden bis auft das atiıkanum I1 hin abgelehnt wurde, weiliales ecclesıae Der apostolos tradıtı sunt  0 (MaG O2:, 34) Diese Formu-

die KoexIistenz VO. Inspiration un! Irrtum grundsätzlich als möglichlerung wurde m1t geringfügiger Anderung aNgeENOMUNEN (MaCG SE 28

286) un! annn April promulgiert era!| 1 Denn schreibt ausdrücklich 1m Jahre 18834 A8: the Holy
Spirit 0es NnOt hinder varıetlies anı EeTrTOTS In transcribers of CI1D-Auf Grund dieser orgänge auf dem Konzil wird INnan kaum
Lture wh3v chould He hinder SMa. EeTTOTS (on the ypothesis that

vollkommen miıt Beumer ıIn der Bewertung der Änderungen des
ersten Schemas als reın cotilistischer ur einN1g SseiIn such there are) oi the original wriıters”t Is not He, ith the urch

oOperating, suincient for Guardian? He SdV5S that cannot
können (vgl Anm. Ar Dies wirit die rage auf, ob letztlich CO-exist ıth inspiratıion, INOTe than S1N ith aCE; but Can
nicht doch die theologische Konzeption Kardinal Franzelins, die CcCoexist ith 2959 8E vet the Proiessor that, though SIN 15
1n diesem Zusammenhang mehrmals (zustimmend) erwähnt, possible In spite of 15 impossible because o1 inspiration”
hoch einschätzt (62) (152—153). Leider geht der erl auf diese wichtige eıite der Inspirations-

Der erl. wendet sich 1n einem besonderen Nl innerhalb TE des Kardinals nicht e1N.
seines siebenten Kapitels der Question bıblıque Nach Erwähnung Der Vert. führt dann US, daß nach Erscheinen der Bibel-
der Theorie FT. Lenormants omMm BHeumer ann auf Kardinal enzyklika Provıdentissiımus Deus innerhalb der Exegese ine auti-
Newman prechen ES wirkt befremdend, daß 1U eın SSaV geschlossene un fortschrittliche Richtung bestanden habe Von

Newmans AdUS$Ss dem TE 18534 erwähnt wird (69 41 Anm Der volle dieser sagt C innerhalb derselben selen die historischen Schwie-
Titel des genannten EssaVvs, der VO ert nicht /Adär Gänze angeführt
wiTd, lautet jedoch „What 15 of obligation for Catholic bellieve rigkeiten die „absolute Wahrhaftigkeit der biblischen Be-

richte“ (70) auf verschiedene Art eINeTr LOösung zugeführt worden:
Concerning the Inspiration of the Canonical Scrıiptures, eing postscript „Entweder absolute un! relative (bzw ökonomische) Wahr-article 1n the February No O1 the ‚Nineteenth Genturv Revlew’, in
AdNSWELI LO Professor Healy  66 heit gegenübergestellt S V y a), der 190008  - berief

sich auftf die Möglichkeit VOoOIll Zitaten, die gegebenenfalls auch 1UZur Inspirationslehre Kardinal Newmans Ssagt der ert. folgendes
„ In England verirat Newman eine allerdings vorsichtig formulierte andeutungsweise in den biblischen Texten vorlägen (cıtatıones 1M-
eschränkung des Inspirationsumfangs, namentlich 1n der Abhand- plıcıtae: ra t) der wurden die abweichenden
lJung anach hat die Schri{ft als inspirlert gelten, nicht allein 1n Literargattungen genera Iıtterarıa) ZULC Erklärung herangezogen
dem, W as Glauben un! Sıtten betri{fit, sondern auch ıIn all den Teilen, (Lagrange,vonHummelauer)* 71)die eine Beziehung azu aufweisen; jedoch musse unterschieden werden
zwischen dem ormell Ausgesagten un den 1Ur beiläufig erwähnten Selbst wWenNnnNl 190008  o geneigt wAäre, der konservativen Richtung iın

der Question bıblıque miıt Beumer 1ine gelegentliche Neigung ZUFEinzelheiten VO untergeordneter Bedeutung (obıter dıcta); die VO  Tn
Intransıgenz vorzuwertfen (Z mMUuU. I1d.  - ihr doch zugute halten,der Inspiration aUSSENOIMNMEN selen“” 69)

Kardinal Newman hat 1n dem VO erl zıitierten SSaV ausdrücklich daß S1€e miıt schariem Blick erkannt hatte, daß die Theorien der
dieser rage ellung gl un die Formulierung des atı- damals Fortschrittlichen keine Lösung der I Inerranzirage

kanum über die Ausdehnung der Inspiıration ommentiert. Auf die geboten haben 12. Dies gilt VOoO der Unterscheidung absolute-
Tage 99  and if the whole of scrıpture 1n all its 15 inspired, relative Wahrheit, VO  e der Theorie der Zitationen un auch VO

A  S  Xhow Gall inspiıratıon be restricted the matters oi faith anı morTals?“ der Theorie über die ENETA latterarıa. JHe diese Versuche mußten
3\(150), gibt folgende Antwort, die sich sowohl durch Klarheit wWI1e durch notgedrungen scheitern. Denn ine Versöhnung zwischen Proviıden-

Freisein VO  - neuscholastischer Vorstellungsweise auszeichnet. Der Kar-
dinal sagt „Certainly have wish xplain d WUAY the words E1SSIMUS Deus un der darın vertiretenen Auffassung der absoluten
OT the Council; but 15 ere distinction between gift itself, and Irrtumslosigkeit der Schri{ft mit den Theorien Wäar deshalb
the PurposSse for hich 1T W as made, anı the uUuUSe hich 1T 15 be unmöglich, weil eın Axiom, das keine Ausnahme zuläßt, miıt einer
applied? We meet ith this distinction dayv. Might nOot bene({iac- anderen exegetischen Theorie, die weniger prinzipell ist, nicht Z
LOr leave legacy the whole ot arge family of children, 0381 an Deckung gebracht werden kann.
all, vet under the condition that ıt W as expended solelyv their Beumer fühlt sich STar. der Inspirationslehre VeTI-

&4 education? And 5cripture 15 inspired ı1n 1ts length and breadth, and pflichtet (62, D3, 71) Vielleicht äng mıiıt dieser orlheDbe Z  enNn,
‚$  43  15 brought into the COM DAaAbS of OIl  CD volume Dy virtue OT this GI- daß der erl. die I1 Inspirationsfirage der Moderne nicht als eine

natural bond; whenever, wherever, anı DV whomsoever wrıtten, it 15 Auseinandersetzung zwischen der Inspirationslehre der traditionellen
all Inspired  En S11 mMaV ask the question, In hat espect; an for Theologie mit ihrem Inerranzbegri{ff un: der modernen W1SSsSens  alt-
hat purpose ichen Tkenntnis, die auftf die Auslegung der Schrifit angewand wirTrd,

When spea. oi the Bible 1n ıts length anı breadth, speak versteht. Diese Vorentscheidung des ert. bedingt annn auch eın
ol it quantitatively; but this oes nOot interiere zanr! OUL viewing 1t 1n Festhalten der VO. Franzelin propaglerten Deutung des egrimfes

_ relation the character, hat mMaVy be called the quality, O1 the Aauctor. In dieser rage argumentiert Beumer SO! „MIne ausführliche
inspiration. According the {twoO Councils, Scripture 15 inspired Deutung verlang ohl allein das Wort ‚auctor', un rag sich,
being the work oI inspired INCI), the ubject of faith anı morals eing welche Übersetzung, ‚Verfiasser‘ der ‚Urheber‘, den Vorzug verdient.

Gegenüber der Terminologie der älteren Konzilien Wr ohl noch ein
Zweifel berechtigt, ber aut dem atikanum lag sicher kein Anlaß VOT,6 MaC 93; 166 „Deum habent auctorem EIUSGUEC sunt VDVETE et roprıe auftf den Manichäismus zurückzugreifen, un außerdem stehen die sich

verbum scrıptum, ut tale ecclesıae ab apostolıs yadıtı  6
/ MaC 9l1, 431 E quod Spirıtu sancto ınspirante conscrıpt. Deum
Aabent auclorem, ul tales LpSs1 ecclesıae tradıtı sunt;= vgl. 10 Vgl Duggan, Num sententia Cardınalıs N ewman de ınerrantıa
ferner 436 Sacrae Scrıpturae defend: possıt?, in:! Verbum Domini 18 1938)

D BnS Die VO: Beumer vorgeiragene Sicht des Verhältnisses zwischen der
Lehre Franzelins un der des Vatikanum findet sich auch bei 11 Hierin stimmten auch keineswegs konservative Xegeten der Kritik

GCourtade, 1n : Recherches de Science Religieuse 40 (1951/52]) 318——320 in W1  igen Punkiten Au vgl z. B Göttsberger, „Autour de la
9 ] Newman, On the Inspiration OI S crıpture. Edited ith In- question ique“,  “ 1n ! Biblische Zeitschriit 1905) 225—32090; Vetter,

1n:! Theologische Quartalschrifit (1905) An SEtroduction by ere Holmes an Robert UTrTaYy, 5 London 1967,
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ergänzenden Aussagen unmittelbar nebeneinander: ‚Die Heiligen Bu- Hat Beumer den Nachwels erbracht, daß diese 1n einem
cher sSind unter der Inspiration des Heiligen Geistes geschrieben un!: indenden Sinne VO.  - der Irrtumslosigkeit der Bibel sprechen?
en (deshalb) ott Z Autor‘. Infolgedessen wird 198588 die ber- Als Gewährsmann für die absolute Irrtumslosigkeit führt der
etizung ‚Verfasser‘ dem Zusammenhang ganz gerecht, w1e auch die Verl. dann Hieronymus 26) SOWI1e Augustinus ** Beumer
Sprechweise Franzelins nahelegt, der für die Ausarbeitung verantwort-
lich WärT. Selbstverständlich muß die ‚Verfasserscha (;ottes 1ın analoger unterläbt jedoch, den Weg auifzuwelsen, auft dem die beiden

Kirchenlehrer Iın legitimer Weise AAA Forderung einer absoluten
Bedeutung werden, un! zudem derart, daß auch den agl0- Irrtumsfreiheit der Schrifit gekommen Sind. ibt unS Beumer
graphen eine wirkliche Verfasserschafit e1ignen kann. Allerdings hebt die
Definition 1e6s nicht esonders hervor“ (62) wenigstens VO den Konzilien her einen BewelIls, daß die Kirche

die Annahme eines Freiseins der Bibel VO  - jedem Irrtum IOTr-
Bel dieser Argumentatıion 1äDt der ert. unberücksichtigt, daß das

dert? 16 ESs bedari 1U.  - keines Nachwelses, daß das Florentinum,Konzil 1n keiner Weise die Theorien Franzelins akzeptiert hat un!
ohl eın Zweifel bezüglich der Übernahme des früher einmal 1M Kamp{ das Tridentinum, das Vatikanum un! auch das Vatikanum I1

den Manichäismus gepragten Begriffes AuUCtOT bestehen kann. keine Irrtums{freiheit der Schriit definiert haben. Iies sagt auch
Dieser Tradition zufolge ist ott der Autor(-Urheber) der Schrift und Beumer selbst 1
nicht ihr literarischer Verfasser. Nach der TE des Vatikanum ist Der erl. 1äDt somıiıt den auifmerksamen Leser SEe1INES Werkes
ott durch die Inspiration auctor der Schri{t. Franzelins Folgerung, über die Begründung der ede VO.  m der Irrtumslosigkeit der Schri{ft
ott Se1 deshalb literarischer Verfasser der biblischen ücher, annn 1m Dunkeln. Dies wärTe jedoch belanglos, weNnn der ert nıicht
keineswegs als notwendige Folgerung d U! dem Vatikanum CI-

wlesen werden 1 celbst auft diese TheorTie soviel Wert legte un:! S1e nicht einem
prior2 seiner Darstellung gemacht hätte S0 ergibt sich die rage

Störend wirkt sich auftf die Darstellung bei Beumer die Unklarheit den ert. Warum wWITd dem Leser nicht gesagl, daß die Ver-
1mMm Gebrauch der Begriffe Trtumsiosigkeit und Wahrheit a US5,.

Dies I1 esonders deutlich 1mMm etztenNı des Siebenten Kapitels knüpfung VO  . Inspiration un! absoluter Irrtumslosigkeit der Bibel
e1in Pseudoproblem der Theologie BEWESEN ist un! nach dem(73—74) 13 un! 1n den Ausführungen ZU Vatikanum I1 hervor (75—81)

1ä5t Beumer den Leser darüber 1m NnkKlaren, ob nach dem Vatikanum I1 der Geschichte angehören sollte?
Vatikanum I1 noch weiterhin VO.  m der Irrtumslosigkeit der 1n Anlehnung Der NEeCUE Faszikel des Handbuches der Dogmengeschichte

das Konzil VO  - der Wahrheit der Schrifit prechen ist, der ob ist des umfangreichen In ihm verarbeiteten Materials
el Redeweisen koexistieren vermöO0gen. leider kein In allen Fragen zuverlässiges Informationsmittel über

Im Rahmen SEeINET Diskussion der Inspiration wendet Beu- die Geschichte der kirchlichen un: theologischen Inspirationslehre.
INerTr der rage Inspiration-Irrtumslosigkeit der Schri{ft seine Dbe- Als Nachteil erweist sich besonders Se1INE mehr aprioristische
sondere Aufmerksamkeit Beli der Behandlung der biblischen denn historische Einstellung, die e ihm verbietet, die patristisch-
Zeugnisse sagt „Das bisher gesagte betraf die Zeugnisse TÜr mittelalterliche-neuscholastische Lehre übDer die absolute biblische
die Inspiration und Irrtumslosigkeit der ‚Schriften‘, un das sind Inerranz ın ihrem Verhältnis ZULTC Sprache der Bibel un! deren In-
5anz eindeutig die des AGER (7) Der Vertl. hat jedoch vorher fragestellung durch die moderne Wissenschait einer iDer-
unterlassen, den Nachweis iühren, daß die nl Schriften für das zeugenden Darstellung bringen Während der Hochsaison der

Inspiration und Irrtumslosigkeit beanspruchen **, Der theolo- Question bıblıque wurde VO exegetischer e1te betont, daß die
gischen Konzeption Beumers zufolge ordern auch die Tradition moderne Inspirationsirage iıne Kritik der theologischen Inspira-
un! die Theologie der Kirche die Irrtumslosigkeit der Schriiten (8) tionslehre darstelle, weil die konkrete historische exegetische

Arbeit Ergebnissen Iühre, die mıit den Forderungen der Dog-
matik 1Ur miıt Mühe vereinbaren ceien !8. Diesem entscheiden-

Vgl AA E N. I. Weyns, De notione ınspiratıionıs hblıcae ıuxta (‚on- den oment iın der Inspirationsirage konnte Beumer vielleicht
cılıum Vatıcanum, in Angelicum 30 (1953) 323-—333 deshalb 1Ur ungenügende Aufmerksamkeit schenken, weil ihm die
Der erft. schreibt 1n diesem Zusammenhang 73 „Noch exegetische deformatıon professionelle fremd ist Versteht I11d.  - Je-
weiılter geht anscheinend Loretz, der die eine ‚Heilswahr- doch 1ın diesem Werk auch 7zwischen den Zeilen lesen Wäas
heit‘ als ausschließliches Objekt der Irrtums{ifreiheit betrachtet. amı
waäare die kirchliche Tradition in dieser Hinsicht verleugnet, und die

Tendenz eingebracht wurde un! Was ungesa: bleibt, dann wird
Mal als eine vornehmlich systematisch orjientierte Sicht des

kriteriologische Schwierigkeit ame  H{ NeUu hinzu, nämlich prior1 aQuUuS- Inspirationsproblems mit Gewinn Z Hand nehmen.zumachen, wWas der Bibel ‚heilsgeschichtlich‘ un! demnach auch
allein Dsolut wahr Se1INn oool Auch hier düriten ein1ıge Mißverständ- 15 Beumer, 20 Die Begri£fe absolute Wahrheit und Irrtumsfreiheit WelI-
nısse vorliegen. Denn 1 Buche 99.  Je€ Wahrheit der Bibel“ wird nı]ıe den auch hier wieder orglos zusammengewürfelt.
gesagl, die ine „Heilswahrhei  66 Se1l als ausschlieBßliches Objekt der
Irrtums{ifreiheit etrachten Auf diese Weise wird nicht die kirchliche

16 In den Bibelenzykliken ijeg ohl 1ne Verteidigung, ber keine De-
hinition der absoluten Irrtumslosigkeit der Schriit VOT, vgl Fischer,

Tradition, sondern die theologische Lehre VO  - der absoluten Innerranz ZiUur rage der Irrtumslosigkeit der Schri{ft, in Bonner Zeitschrift für
der Schrifit abgelehnt. Die VO.  - Beumer angedeutete kriteriologische Theologie un! Seelsorge 5 (1928) 20—31; ders., Die Enzvyklika „Divıno
Schwierigkeit ann sich schon deshalb prior1 nicht ergeben, da in
„Die Wahrheit der Bibel“ der Begriff heilsgeschichtlich In dem VO

afflante Hirıtu  6 Pius vep! un das Problem der ınerrantıa Sacrae
Scripturae, 1n ! Münchener theologische Zeitschrift 1953) 213-— 222

ert. vorausgesetzien Sinne nicht gebraucht wird. Dem ert. kann Beumer, 48, vARR Tridentinum „Von der biblischen Irrtumslosigkeit ist
nicht der Vorwurtf TSDart bleiben, daß Begrifie interpretiert, die 1n dem definierten ext überhaupt nicht die ede  “ Am Vatikanum
iın „Die ahrheı der ibel“ nicht als Begri£ffe des Autors gebraucht bemängelt Beumer, „Indes bleibt die positive Bestimmun: der
werden. Inspiration ein Desideratum, 458004 schweigen VO  - den Fragen nach
Beumer, A, wird 1LUFr VO.  - einem „absoluten Wahrheitsgehalt“ Be>- dem Umfang der Inspiration und nach der Irrtumslosigkeit. Das
prochen un AA{ heißt eIiwas undikerenziert: „ IS würde Vatikanum I1 spricht ausdrücklich VO.  } der Wahrheit und nicht der
dem semitischen Sprachgebrauch nicht gerecht werden, WEeNnl Ial den Irrtumslosigkeit der Schri{t, vgl Beumer,
Begriff ‚Wahrheit“‘ (bzw. Irrtum') auf das intellektuelle Gebiet be- 18 Vgl z. B M.-J agrange, La methode historique UrtOout ProDOS de
schränken WOoO ”Ancien Testament, Paris 1903, 7811; 109

Lexikon der Marienkunde, hrsg. VO.  - Konrad e  e : Eaic darzustellen. „Das Wort Marienkunde ist dabei als e1n übergeord-
wWI1g Böer, eOTg Englilharädt,; Carl Feckes 18 ichael neter Begriff verstehen, der außer der Mariologie 1mM ENSETEN
Schmaus, Julius AXNOLEK Aachen Elisabet Sinne auch die Marienverehrung und ihre vielfältige Verwurze-

1562 SöD.; A Tafeln, 316 Textabb Regensburg: Pustet 1967. lJungen un: Verästelungen ın den verschiedenen Bezirken des Le-
In acht Lieferungen stellt sich der erstie and der VO Ludwig bens un! der Kultur umfaßt“ (Vorwort). Die ITrager des Werkes

hoiffen auch einen ökumenischen Dienst {un.OerT  m als Hauptschriftleiter bearbeiteten Marienkunde nunmehr
als vollendet VO  _ ihr Vorhaben ın vollem Umfang glückte, 1äßt sich TST nach

Miıt Aachen-Elisabeth VOo  e Thüringen ist der Stoit TST Abschluß des Werkes d  1, da noch wichtige dogmatische Stich-
einem Fünfi{tel, der anfänglich programmılierte Umf{fang schon worte ausstehen, wI1e Jungfräulichkeit, Miterlöserin, Mittlerin, Sun-

einem Drittel erschöpft. denlosigkeit, Unbefileckte Empfängnis, Verehrung, und historische
Das Werk hat sich nach dem Vorwort der Herausgeber die w1e Luther, Refiormation, Okumenismus. Die jetz vorliegenden

Aufgabe gestellt, das heute durch Einordnung 1n den Rahmen der Artikel rechtfertigen allerdings die besten Hoffnungen. hne damıit
Ekklesiologie 1n Umbruch befindliche Marienbild unter Stichworten andere eıtrage indirekt abwerten wollen, möchten WIT d  T,
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daß auf dem Felde der Dogmatik un Dogmengeschichte die zahl- sophische Erkenntnis un theologische Erkenntnis“ (275—30I hier
reichen Artikel VO  } a  e —  e uns als vorbildlich gearbei- sich der Verfasser vielfach mıiıt der Auffassung VO  - Dumery

auseinander), un! auftf das Kapitel VII über die Beziehungen zwischentet aufgefallen ind. Ausgezeichnet ind auch die exegetischen „begrifflicher Theologie un! mystischer Theologie“tichworte „Brüder Jesu  06 (] Blinzli e I] un! „Chronologie des Die Überlegung u  ..  ber die Stellung un! die Rolle der mystischenLebens Jesu” J. ]) Theologie innerhalb der theologischen Forschung müßte meılines
Das Werk ist nach bester lexikalischer Technik angelegt. Es Erachtens ın einer noch gründlicheren un! tieieren Weise fort-enthält Grundsatzstichworte, die auf den Reichtum der entfalten- gesetzt werden.

den Einzelstichworte weiterverwelsen und neben der detaillieren- Das Buch ist in einem klaren un deutlichen Gtil geschrieben.den Tendenz, w1e S1€e e1in Lexikon mıit sich Dringt, die einheits- Der Verfasser otellt sSeINe Gedanken dar und führt seine Beweisestiftende Zusammenschau bietet, wI1e s1e die Sache fordert. Auf die 1ın einer Form, die alles klar erscheinen 1äßt, daß 190008  - versucht
SpUur VO  » Künstlern, deren Name 190008  ; iın den wenigsten Fällen als ist VEISESSCH, daß hier über einen „unbekannten Gott“, wlemarianisch-mariologisch einschlägig 1 OTaUusSs kennt, wWwWenN 11a

ZU. Lexikon greift, führen umgreifende Sammelartikel, die auch im Titel selbst formuliert ist, gesprochen wird Im allgemeinen
zeig der Verfasser ein unerschütterliches Vertrauen den

die kunstgeschichtliche Einordnung eisten Dasselbe gilt VOo  -} heo- Möglichkeiten der menschlichen Vernunit, hält auch be-
ogen, Predigern, Schriftstellern, Heiligen. Auf die Namen der
Wallfahrtsorte führen die Artikel a  ber die jeweiligen Länder. Die denkenlos - der Problematik der klassischen Theodizee, allen

ihren Ergebnissen un ihren Beweisführungen fest, daß INa  -deutschen Diözesen sind als eigene Stichworte geführt un! meist glauben muß, über den transzendenten ott chon allerhand un!:
durch die jeweiligen Diözesanarchivare bearbeitet.

Zahlreiche Artikel, besonders mıit kunsthistorischen, geographi- dies n  u wI1ssen. Die Au{ffassungen und Kritiken der Necueren
Philosophen un der modernen Theologen werden kaum berück-

schen, geschichtlichen Gegenständen, Sind ausgesprochene Spezla- sichtigt. ant 7.B wird mıiıt keinem Wort erwähnt, die Kantianer
listenarbeit, die 1Ur wieder e1n Spezialist beurteilen kann. S0 7E werden kurzerhand abgetan. Dasselbe gilt 7z. B IUr Blondel wI1e
kann 1Ur ein Spezialist feststellen, daß die Marienschwestern Vo auch für die philosophische Richtung, die herauszufinden versucht,Katholischen Apostolat irrigerweise mit Pallottinerinnen gleichge- welche existentiellen Faktoren den Menschen für die Erkenntnis
Seiz werden (Spalte Gottes aufgeschlossen halten. Überhaupt ist die Methode des Verti.

Dies Lexikon ist der ersitie Versuch 1ın deutscher Sprache, die cehr die der eın metaphysischen, völlig abstrakten intellek-marianisch-mariologische Aussage Vo  z} Theologen w1e Bonaventura tuellen Beweisführung.und Canis1lus, VO. Dichtern w1ıe ante, Calderon und Chesterton
Man könnte noch manche Kritik den hier angeführtenın gedrängten Monographien eın iür sich ZULXC Erscheinung brin- klassischen Gottesbeweisen anmelden. Dann müßte 1990858  e} aller-

gen und in einem Bande greifbar machen. Es hat seinen atz
auch neben dem Diziıionarlo d i Mariologla VO RO- dings den gesamten ersien eil einer gründlicheren Untersuchung

unterziehen. Es genüge hier, zusammeniliassend d!  N: Der An-nı (1961) un dem siebenbändigen ammelwerk d,
hrsg. VOoO  - r 194911). Es ist 1mM ganzel el spruch des Buches, 1nNe Kritik der rationalen un theologischen

Erkenntnis Gottes darzustellen, versprechen eın wen1g viel.haltiger als das erste, detaillierter als das zweite. Daß eın deutsch- Wer dennoch 1ne Darlegung der scholastischen Theodizee undsprachiges Lexikon die VO. eigenen Lande gebotene Thematik
besonders ausgiebig behandelt, ist nicht verwunderlich. Das Stich- der theologischen Überlegung über die Offenbarung In der tradi-
wort {üullt 7 9 Aachen Spalten. Nicht der 5C-

tionellen Form braucht, der lese dieses klar geschriebene Buch
üunster.ringste Wert bei allen Artikeln ist die verzeichnete Literatur, die Adel-Theodore Khoury.

jeweils VOT ruck der einzelnen Lieferungen aut den neuesten Aagaard, Johannes: Mission, Kon({fession, Kirche. Die Problematik ihrerStand gebracht wurde. Integration 1mM Jahrhundert 1n Deutschlan: U, I1 StudiaNach welchem MaßDßstab die äange der Artikel bemessen wurde, un! Missionalia Upsaliensia, Lund Gleerup 1967 8316 5ob dieser Maßstab überzeugt diese rage werden nicht alle Fach- kart Skr 79 ,— .
gleich eantworien. Es ist einem estimmte .Ta! auch Sollte I1d.  - der Meinung sSe1IN, daß die missionshistorischeeine Ermessensf{frage. Daß eın Werk VO.  - solchem Umfang Druckfehler

Landkarte des Jahrhunderts kaum noch weiße Flecken auft-auiweist, ist erwarten. Die Herausgeber geben Ende celbst 1ne
ersie ıstie Wiır ügen wel Zufallsfunde hinzu: ıIn der Literaturangabe welse, wird INa  e durch die vorliegende Dissertation des Dozen-
Spalte 1011 Mu. Strater, 1n der zweiten Literaturangabe Spalte ten Iür Missionswissenschaft der Universität Aarhus belehrt,
1174 Catholicism e heißen. daß hier noch viele Punkte einer ENaAUETEN Sichtung bedürtfen.

Was der dänische Verfasser ıIn seinem kenntnisreichen und SOr$s-Daß die utter Jesu nach dem I1 Vaticanum, das sich über ihre Sa vorgeiührten Opus —  ber die Irlas Mission, Konfession un
Gestalt und Bedeutung 1mMm christlichen Leben geäußert hat wIı1ie Kirche vorträgt, ıst mehr als NUur iıne Nachzeichnung der großenkein vorangehendes Konzil, weiter ine theologische Au{fgabe Linıen der missionsgeschichtlichen Entwicklung des Jahrhun-bleibt, dürfte keine rage Se1IN. Auch iıne thematisch aut die derts Das Werk ist vielmehr iıne scharfsichtige DurchleuchtungGestalt Mariens zentrierte Veröffentlichung ist nicht überflüss1g. un klärende Aufhellung des gesamten Stoffes und sSeliner vieltfälti-Denn keine Wissenschaft macht Fortschritte hne e1in Maß 2501 spannungsreichen Bezuge.reflexiver Spezialisierung. Auch sind geschichtliche Sammlung, Terminus qQUO sSind die Anfänge der Mission durch Gesell-Überschau un kritische Wertung des bisher Gedachten n1iıe ıne schaften 1n Deutschland ab 1820, termIinus ad YUEM die Jahrhun-nutzlose Mühe Im Gegenteil, S1€e stellen für die angestrebte Orga- dertwende, als der Konsensus hinsichtlich des Verhältnisses VOnische Einordnung der Mariologie ın die Gesamttheologie ıne
erläßliche Vorarbeit dar. Man kann 1Ur wünschen, möchte das Mission, Koniession und Kirche geschaffen und akzeptiert WL

Band behandelt das letzte bis Jahrhundertwende) un erstieWerk bald seine Vollendung üinden. Drittel des Jahrhunderts bis Band I1 befaßt sich mıiıt
Vallendar KT dem zweıten Drittel bis 1864, Aufifkommen konfessioneller

Gesellschaften). So berechtigt wohl diese Periodisierung ist,
Nicolas, ].-H. Dieu 4 INCONNU. (Bibliotheque irancalse du wenig begründet ber scheint uns die chronologische Umstellung

Se1IN.philosophie) Parıs: Desclee de Brouwer 1966 432 S $ Ln 390,—.
Der Theologe, der seine Tätigkeit als wissenschafitlich bezeich- Das Hauptaugenmerk des Verfassers liegt autf dem Werden

nelT, mMu. seine Methode und Se1n Wissen der erkenntnistheoreti- der einzelnen Missionsgesellschaften, ihrem Bemühen konfes-
schen Kritik unterziehen. Als iıne csolche Kritik will sich dieses sionelle Prägung, kirchliche Anerkennung un die Klärung
Buch verstehen. der rage nach einer sachgemäßen Integration ın die kirchlichen

EKEs nthält wel eıle Der erstie Teil behandelt die traditionelle Strukturen. Im wesentlichen beschränkt sich die Arbeit auft 1Ne€e
Problematik der klassischen Theodizee (Existenz Gottes, Tkenntnis Untersuchung der Problematik 1 deutschen Luthertum, das 1mMm
seines Wesens: Möglichkeiten, Bedingungen un TrTenNzen dieser Erkennt- Zusammenhang politischer Ereignisse un unionistischer Tenden-n1s). Der zweite Teil befaßt sich mit der 99  Tkenntnis der Geheimnisse
Gottes“  y die uns durch die Offenbarung mitgeteilt wWITd. lle Aus- Z interpretier wird
führungen gehen nicht über den Rahmen der ekannten Thesen der Mıt großer Sorgfalt hat der uUui0OTr verstanden, die wichtig-

sten Theologen des Jahrhunderts, die sich ZU 'Thema äußerten,scholastischen Philosophie und Theologie hinaus. möchte dennoch
aut einige besonders interessante Kapitel hinweisen: 1m ersten eil darzustellen und ihren besonderen Beıtrag würdigen. Wohl-
„Kritik der theologischen Sprache (152—169) ; 1mM zweiten eil „Philo- tuend wirkt, daß Aargaard sich nicht mit vorschnellen Pauschal-
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irüheres Buch „Nicht der ott der Philosophen”“ fortzuführen. HET
urteilen begnugt, sondern sStie bemüht ist, das Quellenmaterial

will zeigen, „daß neben der griechisch-mittelalterlichen Se1ins-
AUS größeren Zusammenhängen ın ruhiger Objektivitäat befra-

erfahrung die des Mythos gibt“” Z daß die biblische Erfahrung
E amı bietet das Werk 1ne verläßliche Orientierung un
trägt 1n einem cehr positiven Sinne dazu be  : die missionswI1lssen- weder mi1t der mythischen noch mıit der griechisch-mittelalterlichen
schaftlichen un missionspraktischen Verhältnisse un Wege 1mMm identisch ist. IDE sieht sich VOT der Aufgabe, „den Mythos ın der

Bibel zuzulassen un:! ceine Dage 1n der Weise h:  oren lernen, wI1e
Deutschland des Jahrhunderts verdeutlichen.

Aargaard hat miıt seiner Untersuchung nicht 1Ur eınen wert- spricht“ (5 35) „Wir werden dem Zeugn1s TST entsprechen,
WEe11ll WIT nicht autf wenige atize reduzileren, die sich hbesser

vollen Beıitrag VARER missionswissenschaftlichen Forschung des
auch hne den Mythos der Dage CN lieben“ 38) er MythosJahrhunderts geleistet; hat S1e ZU. eil auch autf ine neue

colide Basıs gestellt, wel das umfangreiche Material mit Sach- muß also weder aufgegeben noch entmythologisiert werden: „Der
Soldat entdeckt iıne andere Wirklichkeit ın einer Landschaft als

kenntnis und treffender Interpretationsgabe einem imponleren-
wel Liebende. Beide Weisen der Wirklichkeit ‚gibt‘ Sie gibtden (anzen fügte. Bedauern wird 190528081 jedoch, daß diesem

umfangreichen Werk kein Sachregister beigegeben wurde. nicht als vorfindliche un! meßbare GSie entzieht sich, wenNnl der
Mensch NUr rechnend die ınge herantritt“ 39) „Sag  06 will

Aachen. eor Schückler.
e15s5 248, Anm. verstehen, wI1e Heidegger S1e bedacht hat

Lohfink, Norbert, Bibelauslegung 1 Wandel. Eın Exeget Oorte seine nterwegs VALEr Sprache (Pfullingen 25318
Suchen WIT uns dem utOor anzuvertirauen, dann mussen WITWissenschaflit. Frankiurt ose Knecht 240 SE Ln 16,80.

Ausgehend VOo  - der dogmatischen Kongstitution De: Verbum des „allerdings hald erkennen, w1e ungeübt WIT sind, ın der Weise

Vatikan Konzils, die sich 1 Kapitel miıt der Schrift 1m en h  OTEeN, w1e diese agen gehört werden wollen“ 138), wenigstens
nach dem erständnis Leists ES würde weıt führen, das 1Mder Kirche befaßt un!: 1n einem späateren 3008 den zentralen Satz

nthält „Das Studium der Schriit ist gleichsam die Seele der Theologie  *  y einzelnen exemplifizieren. Wer tiwa das, W ds e1s über das
versucht der ert. unächst, Wege aufzuzeigen, die ZUT Erfiforschung des Ebenbild Gottes 1mMm Menschen 139—149 I hat „Stätte
Bibeltextes führen 13—75) el cteht IUr i3: die Trage nach der
Metho de 1mMm Vordergrund. 50 ist TÜr die theologische Erkenntnis- Se1IN IUr Gottes Verborgenheit das ist eın Wesen“ 141) mıit

den entsprechenden Seiten einer uUunNSeIer modernen exegetischen
methode eine Methodenbündelung AauUs geisteswissenschaftlichen und

Darstellungen vergleicht, kann das hne Mühe erkennen. Zu leicht
philosophischen Einzelmethoden, die kombiniert angesetzt werden,
die Aussage der Bibel erschließen (33) 1äDt jene betrachtende Interpretation der „Dage  b den testen Boden

Nach der allgemeinen Erorterung dieser Methode interessiert ih:; hinter sich. S0 sicher die „Sag  b der Schöpiung mehr ist als ein
unächst die Darstellung und Gegenüberstellung der beiden ÖOD- naturwissenschaftlicher Bericht, sicher ist uch e1in „Natur-
ungs berichte der Genes!1s, der Priesterschri{it (P) Gen un: wissenscha{itlicher Bericht nach dem Stand der damaligen Zeit“ (Was
der jahwistischen Schöpfungsdarsteung (]) 1n Gen Dn 76—106) el e1s5 133 einfach leugnet, vgl 125 „Nicht wird die Geschichte
gel daran festzuhalten, daß die gemeinte un! beabsichtigte Aussage des Werdens beschrieben, sondern der waltende Anfang gesagt”)

suchen ist, nicht die e1lt- un! kulturbedingte, 1n der diese Aussage
gemacht 1st. Die Darstellung Vo  - ist nach en Schultext, gedacht Kleinigkeiten: 142 e V, 15 5 lies ihn hin  9 149 ist das
IUr die Ausbildung des Priesternachwuchses. Ursprünglich ein Tatbericht

1Ta AUS der Summa Theol unvollständig, 111 heißen 1, 93, ad
wurde spater durch einen Wortbericht erweitert. Die 1n betonte

245 Loben L6 B: 246 13 V 5 Schedi ola
Gottebenbildlichkeit bezieht sich zunächst aut den Ön1g, den ellver-

Schell. Die verwendeten Abkürzungen werden nirgends Tklärt
tretier Gottes auft Erden

In einer Abhandlung U  _-  ber die Patriarchen bespricht der erl. die (obwohl S1e E unüblich sind wWI1Ie THW) Der Stil ist manchmal
genie5bar: „Die vorausgesetzte Metaphysik hält sich durch; VO.  - ihr her

verschiedenen Theorien 54  —  ber die Li 1n He-
wird der ext gelesen und interpretier Sie hält sich auch noch 1n der

ziehung der eligion ihrer Umgebung (107—1 ET gelangt el
Neuzeit durch, die Stelle 1n ihnrer Gottebenbildlichkeit VO  - Herder

ZUTC Feststellung, daß nicht verschiedene (Gotter I, die diese Ur-
vater  n verehrten, nicht TIS- un! sippengebundene, sondern daß sich bedacht wird  E USW. (5 149) Wenn 248 Anm. Schedi’s Toledaot-

Sie die Verehrung eines un desselben Gottes handelte, WEeIl Deutung „beachtenswert” genannt WIT:! zeilg das nicht 1Ur wenig
Kritik, sondern auch. daß selbstverständliche Klarstellungen, wWI1e ich

auch in verschiedenen Heiligtümern un: mit verschiedenen Beinamen.
S1e eben 1n Bibel un! Kirche 23 1968) 59{1 gegeben habe, doch not-

Besonders schockierend WIT. sich nach die moderne Bibelwissen-
wendig sind.schaft Dekalog (129—15 .uUS, insofern Id.  - die 10 Gebote löst VO.  -

ihrer iın der Bibel geschilderten Szenerle erg! Siınal un! ihre Her- ET Johannes Bauer.

un VO  - Moses ın Abrede otellt. ET soll erst 1n der Richterzeit ent-
standen un! spater erweıtert worden sSe1in (Sabbatgebot 1mMm Exil!). icht Noth, artın Das vierte Buch Mose, Numer/ 1. (ATD Göttingen:
die Kultgemeinde, sondern die Rechtsgemeinde habe ih:; geschaffen. Vandenhoeck Ruprecht 1966. DD D geb TZ:2UR kart 9,20
Erst später wurde annn in den Bundeszusammenhang gestellt.

Eines der erregendsten hermeneutischen Probleme für das sieht Nach seinen ATD-Kommentare: Exodus und Leviticus (ATD
der ert. 1n der pannun zwischen historischer und christ- 5/6) hat der VOL kurzem verstorbene Verfasser auch jenen Nu-

merl vorgelegt. Die Arbeit entspricht 1ın Form un! Durchführung13 des (185—213). Am Beispiel Jes f 14 un!
Buch Kohelet veranschaulicht diese Diskrepanz. Die historische den beiden iIrüheren Bänden, daß Nan auch hier 1iıne nhalts-

Auslegung ist als Grundlage unumgänglich notwendig. In Jes 7, 14 übersicht, eın Literaturverzeichnis un einen ausführlichen biblio-
handelt sich danach unächst die Geburt des Sohnes des haz.
Die Immanuel-Worte des Jesaja sind Der schon bei Jesaja selbst ZUTC graphischen Apparat vermiDBt (von den NUur Hinweisen beziehen

sich aut ATD bzw. Nichtsdestoweniger ist die Erklärung
Überlieferung geworden, un! VO.  - da Q uUusSs führt diese Überlieferung 1ın des Textes meıst recht ausführlich. Vor allem widmet sich den
der Geschichte Israels weiter his ZU. Matthäus-Evangelium. Sie sind
die NEeEUE Formulierung der atanweilssagung aVvl! un! ceine form- und überlieferungsgeschichtlichen Problemen, wobel VO  —

ynastıe (2 Sm Z der Annahme ausgeht, daß Nm den Abschluß des Pentateuchs
(d Iso eines Tetrateuchs) bildet, weil Dt ZU. deuteronomisgsti-Mit „Methodenprobleme(n) einem christlichen ‚'Traktat über die
schen Geschichtswerk rechnen gel1.  E Als etztes Buch wäre U:  >Jude (214—237 schließt das Werk VO  - Sicherlich bleibt für

Fachtheologen, für Theologiestudenten un! IUr gebildete Lalen ıne Nm besonders geeigne gEWESEN, spätere Einschübe un Erweite-
rungen aufzunehmen. So versucht in jedem Abschnitt das dervorzügliche Orientierung für die Probleme der iblischen

Auslegung. ögen die Ausführungen auch für altere Leser manch- Priesterschrift vorausgehende Überlieferungsgut bestimmen und
mal ernüchternd sSe1IN, S1e ind 1908508  - merkt bel der Lektüre den Beweıls dafür iefiern, daß dieses altes un! altestes Material

enthält.des Buches immer wieder VO.  > dem ehrlichen Bemühen getiragen,
„den Glauben VO  - gestern uUun! eute durchdenken, daß i1ne amı ergibt sich IUr Nm 1ne lange, schwierige un: icht 1M.-
Sprache gefunden wird Iür den Glauben VOoO morgen”. S1ie sollen 169138 deutliche Entstehungsgeschichte. 1,1—10,10 ist nicht ausschließ-
aufzeigen, „WaS sich 1985801 wirklich wandelt un Was 1ın allem Wan- lich Priesterschrift, weil ‚1—9,1 Vieles enthält, das keiner der
del bleibt, ja Ne  ar un! otärker aufleuchtet” OTWO 10f) vlier traditionellen Quellschichten Zzuzuordnen ist. Fuür die folgen-

Reinwald. den Kapitel niımmt einen Grundbestand Aaus . der durchBamberg.
P-Überlieferungen erweitert wurde, der umgekehrt. Den Ab-
schluß VO  w} bildet die Ankündigung des Todes Aarons bzw. MoO-

eist, TITZ Die biblische Sage Von Himmel un! Erde. Freiburg, asel,
Wien Verlag Herder 1967 2553 D I 26,80. S15 (20,2211; findet sich TST 1m Landnahmethema
Der Münchener Religionsphilosoph hat sich gut ın der exegeti- 2  9 21,21—33) und 1n den Bileam-Erzählungen, (Kap 23) JUn-

geEI als (Kap 24) ist. Dıie Bileam-Sprüche selbst tellen alte Poesieschen Literatur umgesehen, mıiıt dem vorliegenden and Se1in
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dar, die TST spater mit Bileam ın Verbindung gebracht wurde. 61 dit QUuU€E des lieux, des batiments, palais emples sont ons
n]ir. le dit guere du DayS du double DayS qw est gypte (memeNoch alter sind die Sprüche y welche das alteste Überlie{fe-
observatıon Iaire, scemble-t-il cuneiforme). Maıis dit ans

rungsgut des üiDer die Lade enthalten
Se11S tres large «lieu bon» e nfr, DOUTC TOUT qQu1ı est bon. meme des

Auch wenNnn ILal sich des oft hypothetischen Charakters der des acies humains. L’originalite theologique de ”’auteur biblique
Literaruntersuchungen bewußt bleibt, kann dieser Kommentar consister appliquer le 308 litteraire ei l’’expression la erTre dont
ebenso wI1e die übrigen Arbeiten des genialen Verfassers 1Ur mıit ve est le maitre.
Gewıinn benutzt werden. Fa TO1sSieme partie est CONsacrTeEee 28 (D 130—218), SO  m nalvse,

Wiıien. Kornfifeld le «S51tz 1mM Leben» des benedictions, maledictions eTi entence isolees,
et le CONTeENuU theologique de Ges serles entence isolees. On

Plöger, Josei Literarkritische, formgeschichtliche un! stilkritische TOUVeTra des analyses tres CONSCIeNCIleuUuses ase de concordances
Untersuchungen ZUIM Deuteronomium. Bonner Biblische eitrage 26) hebraiques SUrLr les formes stylistiques de maledictions el benedictions,

SUrLr certaines eXpPress10ns Courantes «ville et CamMmDaglle>», «entrerBonn Hanstein 1967 2925 S brT. 48 ,—
Le ıtre DEU complexe du livre montire bien le but DOUFrSULVI Dar ei SOTtr>» et des reilexions jJudicieuses SUur la reirıDuLON ans Ia

pt specialement le Deuternonome. Icı EINNCOTE TOUVeEeTrTa la ase
auteur ans monographie Ce est DaS commentaire OUu troıte DOUTC uUul1lle litterature une eDOoque OUu Israel affronte les nations
S chercherait NOUS eitre ans L’existence cConcrete de auteur

el civilisations. fait des rTesevrTes tres cConvaıncantes (D 130 note
biblique ecrivant DOUI la VIe de 565 contemporailns. es 28) SU-Lr la position de Hillers ans S65 TITreaty-Curses;
une EIU: prealable Ou le style, les formules litteraires, et certaines Tormes mals il auraiıt le Eefiuter beaucoup plus solidement la Dase prece-litteraires, sont etudiees DOUL es memes telles welles presentent ente DPIro0DOS de V’alternance du singulier eit du pluriel ans la stele
ans le Deuteronome, relation VEeC les autres de *Ancien de Shre La situation stylistique n’est DPaS du tout la meme ans le
Testament. c’eNorce touteifois DPal GCeSs COomparalsons 1O.  - Deuteronome (28 ailleurs) Ou V’on Sanls transıtlon, VeC le
seulement de 1O0US5 donner uules ableaux DOUL la semantıque ei la meme interlocateur, du 5 pl, el dans ShHre Ou 23 1se eXpresse-lexicographie (D 69, ö4, G, 101, TIL, E et urtout 122—124 SULr

ment le TOL1 «eli TOUS les ro1S» tandis YUuUE E 30 (et qul precede)l’usage de eres et 'adama, e D SUr l’emploi de «emn m 1ä») Vvise UUE le rOo1 d’Arpad uan pPasSsSase du «il» K«CUX» SHre 1Emals de deboucher SUrTr l’histoire litteraire ei la theologie juste 1Lre Hillers ul-meme qu  ils s’expliquent pulsque I 46 ei
’auteur le fait qu aveC Deaucoup de prudence Ga il sent qQueE 17—19 precise qu'’1. s’agı de Mattiel, de SeS fils ei de 565 nobles.
ase litteraire et stylistique est Dar elle-meme insufifsante DOUT
deduire des conclusions tfermes. Or est ela qui MaNnyuUeE ans le Deuteronome. pouvait OoNC

efuter unNne argumentation fallacieuse.
Le livre fait COMPDOSE de trois etudes distinctes La premiere

est consacree aU.  > —-  —— du Deuteronome. auraıt la ase De meme la determination du «Siıtz 1mM Leben» des maledictions restie
rappOort (Wir-Bericht) de Moise  N ae SULr le VvovVagse ITaVvers le incertaine S1 l’on n’utilise DasS la documentation extra-biblique.
desert ei les ombats @r —3 in AA A 30a 32—30; 3’ G S ıte le tres importan article de CVAT- Er SUur:r les maledictions
1230 29) Dans cadre SONT inserees sSept adresses (Redeabschnitte): ouestsemitiques 137—158) Ou le materiel est rassemble, mals
1, 9—18 SUrTr L’etablissement des che{is et des juges, 1, SULr l’afnaire il l’utilise pDasSs I1 auraıt trouve 161 ule malediction "ATUT VEeC

des esplons, et qua(tre autires u08  < v S, UQUC etudie moOo1ns bibliographie note De plus, le probleme des Talıtes est
detail; OUu il o1t beaucoup d’interpolations, ei qu’1. repartı finalement Ll’ordre du JOUT, precisement DOUTLTC 2O, ulle Comparalison VeC les

iragments (D 2, 2—6, Ya 24) ei fragments «TU>» maledictions de Shire, d’Assarhaddon ei des Taites hittites plus
(D b6 Z 31; . connaıt efet le TrTavail de innetite de pauvres) S’1impose. Elles SONT generalement du iype verbal,
Tillesse ei 1en cCompte ans SO.:  - analvse, qul fait AaVallGeTr les celles de la finale du ode de Hammourapı VeC NO de leu. En
analyses anterleures de Lohfink Mais il aurait utiliser davantage mettant Yahvı  e ı918}3 de divinite le eut. utilisait eit adaptait

critere et eclairer a1lnsı A qul est DaS seulement 183801  D addition, L’ancienne ormule La meme observation les eXpressions
mals lement iaison VeC 1, 3la: A On evıte a1lnsı la binömes «Vville-campagne» «entrer-sortir» Elles avalent ete
multiplication d’interpolations 110  - expliquees. depuis longtemps signalees egytien Dar Massart ans les

T seconde etude est celle des termes 'eres ei '"adama (Dp 60—129) melanges Robert (D et 45, DOUFTFC entrer-sortir, O1T aussı Zeeit. Aeg.
VeC une distinction soigneuse de l’emploi de Ces mots DOUTI Isra&@l, SDT. 90, 1I21) es le poin de depart une tude de stylistique, fond
l’Egypte, ei les autires DayS On dejä dit l’utilite des ableauX, mals de tableau SUur lequel degage l’originalite des applications eit Tans-
je ferais quelques reserves SUrTr le classement. Je CTO1S pasS que, Darl Iormations bibliques. CGec1 S’1imposerait aussı DOUT l’additif SUr «en

xemple Ö, 8! le evoque directement la de la erITe m a», parait avoilr observe tres Jjustement (p 223) UU
la Terre promise (Verheißungsland). Le Dt enumere les produits du l’expression TeEe qu'un lien chronologique tres läche entire qui

DaVyS Gertes C  est DaVyVS UQUuU«C Dieu donne prom!1s. Mais il precede ei qui sult, mals je SUlSs pas SUT QUC V’expression
semble UU le mot est paS theologique Dar Iu1 meme ans le S6115 de de «Signal» Il semble Que L’auteur biblique DPar ormule
la «DTOMEeSSE>». es le DavyS de la souverainete srael et de SO  j Dieu, veut joindre ans le mDps, mals S5Sda1lls precision, euxX ts  A  ä  evenemen Que
maitre aussı des autres «  ”y le o1ıt DOUTC Edom, Moab Iui donne la tradition. Toute{ifois je demande sS1 ela est compatible
eiCc. Je CTrois UQUE DOUTC le Dt ei S65 contemporains 'eres SEVOYUE d’abord, VE V’emploi de l’expression ans les ettres de Läkish (V4,2) et
la souverainete, la Hoheit, selon la terminologie de P est fonc- l’egyptien t T qui] semblent indiquer unNe CONCOMIitaAance plus precise.
tion de premier qQue le Dt rappelle le don et les exigences de Nous 5SOIMIMNMNes 13881 eDpOoque de l’exegese biblique OU L’on pDeut plus
Jahwe La base stylistique parait Lrop troıjte DOUTC etablir GOIl- cConsiderer les auteurs bibliques developpant leur litterature
Cept theologique tres determine. Dans des textes une epoque de partiır d’elle meme, l LTOD de donnees qul NOUS obligent les
transıtion CcCe des auteurs deuteronomi1dques, il mbporte de considerer reagir CONsSstamment fonction du monde
(038% le probleme theologique qui posait S65 auteurs, fonction ambiant et de phrasegologie.
de qul etfalı dejä aCquls et des mMmMOUvements de civilisation de uan l’ensemble du livre principale reserve porterait SUrl’Epoque. Les exceptions Jjustement signalees Dar ”’auteur (p l’existence prealable du Wir-Berich Autant s’impose la distinction des
montrent la complexite du vocabulaire. Un appel plus arge Al  Pn In- versetits «TIuUu» el ”y autant ans le discours pluriel le
SCTiptions Semitiques contemporalines serait necessailre, ainsıl qu une pPpasSSsage du «Je» apparal' naturel sulvant QUE Moise  &- evoqueconsulation des grandes cultures du qui infÄiuencaient tant les des SOUVEeNITS VEeCus COIMMNIMMNUN s’adresse peuple 1ıire de cheft.SCT1ibes d’Isra@gl au dires memes des Prophetes. Comment Talıter de On o1t mal le «Sitz 1m Leben» de «T  TU>» quı presente paSsnahala 5ans refiference Marı (D 83)7? Comment Taıter du serment de du tout les Wir-Stücke des cies des ApöOtres. Ce cseraıt pDasSsDieu Dar ul-meme (p 77) Sa1lls mentionner le Serment de Re’ pPar 110  - plus apport la 1V  1  nite la VIIlIleme C deIui-möme ans le egyptien SUur la Destruction des hommes? S5argon (VOILT Dt %; 6 Enfin le &’  » exclut le 308 autobiographiqueComment determiner le SCI15 de natan lıphne (D 63) et Iui attribuer Dt In et AA moniren' UQUuUE \  est discours de Moise peuple eti il
Sens urtout militaire, Salls tenir COompte de l’egyptie rd7 hr, Jeman- semble alors preferable d’y (9)88 les elements de SUtLures OUu lesdem einen Auftrag geben (Erman-Grapow, Wort Aeg. Spr. IL, 468) du episodes traditionnels, repenses fonction des DpreoCccupations de
UNGa hanı accadien qul ignifie «a la disposition de»? Ces references l’histoire deuteronomique, sSont relies ans uUnNe Tame historique f  estConduisent d’ailleurs SeNSs de la traduction proposee (Preisgabe), d’ailleurs la position de VO.  - Rad l’indique 6 st-ce 138815elles expliquent les textes mM1Ss note (13 63); eit precisement AB el 30 predication? Je n en VOo1Ss guere de TaCe SUOUS la monarchie; les discourseliminent l’idee de ontrat rejetee la Pase precedente ou (Jeremie et apostrophes prophetiques Sont une TtOut autire acture,retenant qu’i. avaıt de on ans la suggestion). semble
qu' on acqulert Dar la un  D ase beaucoup plus arge, permettant des tandis qQue la parenese deuteronomique presente fort 1len

unNe adaptation de l’enseignement des ecoles de 5d5655C au problemescConclusions beaucoup plus olides N’avons L1OUS DasSs ans l’eloge du du salır d’Israegl.bon Dayvs une dependance liıtteraire de l’Eloge de la Residence royale
des DaDyVYTus Anastası, urtout ans la DapyVrIuS Harrıs 8, 2—12]) et Les tudes stylistiques tres Serleuses de livre constituent OoncC

prealable fort utile au utures recherches d’histoire, COMPTIS CcCeMedinet-Habu 05—1067 avaiıt ONC la litteraire traditionnel
des formes 1res Israegl.chez les sScribes egyptiens qQUE n’ont 1gnorer leurs collegues de

Palestine. Comme tOU]JOUrS d’ailleurs, et ela ans le SeNs de Parıs. Henrı Ca 71438
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Arenhoevel, 1eg0, Die heokratie nach dem 1. un! AA Makkabäer- außerst sich zunächst ZU Stand der Diskussion die Lehre
einer TDSunde 1M ETr 1aDt ein1ge ihm oHenbar repräsentativbuch (Walberberger Studien der Albertus-Magnus-Akademie, Theolo-
erscheinende katholische WIe nichtkatholische Dogmatiker und Xegetengische Reihe Maınz  e  * Matthias-Grünewald-Verlag (1967) AIL,

202 > P LNn 26,00. verschiedener Richtung Wort kommen, wobei besonders auf die

Im Anschluß Renaud: La Lo1l et les lois dans les livres des Tragweite achtet, die S1e der Erzählung VO  - Gn für die Begründung
einer Erbsündenlehre zuerkennen. Dabei beklagt daß der biblische

Maccabees, 1in:! (1961) 39—67, otellt sich der Verfasser die und religionsgeschichtli:  ®© Kontext dieses apitels SOWI1Ne die vielen
Aufgabe, aus den Makkabäer-Büchern die theologischen Vorstel- exegetischen Arbeiten den ebräischen Terminıi Iür Sünde und
lungen herauszuarbeiten, denen sich die Verfasser verpflichtet den israelitischen Auffassungen über die Sünde überhaupt 1n der
fühlen Die beiden Bücher sollen daraufhin ıntersucht WeTI- theologischen Literatur über die Erbsünde wen1g berücksichtigt WOTI-

den, WIe weit Vorstellungen VOoO  =| einer TheokrTatie der Darstellung den gelen. Autoren, die bestreiten gewagt haben, daß das die
Vorstellung einer Vererbung der un kenne, WIT'! angelastet, S1e träfender Ereignisse zugrunde liegen. Theokratie wird dahin bestimmt

ist die Verfassung einer Gemeinschaf{t, deren Spitze ott diese Feststellung „triumphieren:  «“ (21), und S1e werden mit Zensuren
WIe „Vorellig“ „sSich leicht gemacht“ 213 „unkritisch“steht (XXII) bedacht.Diese Vorstellung Vo  } Theokratie wird dann f{ür die nier- Im zweiten Kapitel unternimmt zeigen, daß Israel ın einer

suchung In einzelnen Begriffen ausgefächert, die ın herkömmlicher Umwelt lebte, „die davon überzeugt ist, daß der ensch e1in Sünder ist,
Weise wesentliche Vorstellungen einer alttestamentlichen Theolo- daß Uun:! nie vollständig vermeiden kann un! daß deshalb
glie umreißen, wWI1Ie Bund un! Bundesverpflichtung, das Volk als ständig mit dem Z0rN der Götter, mit Fluch un Entfesselung dämoni-
Bundespartner, Gesetz und Gebundenheit, Bewährung 1n aller Ge- scher ächte rechnen muß“ (22) Dringt einige Beispiele Q UsSs dem

gyptischen, babylonisch-assyrischen un! hethitischen Kulturkreis undfährdung bis hin ZUTI eschatologischen Vollendung. Dabei ist Makk
ın seinen Glaubensvorstellungen mehr VOoO  - der Thora esimm(TX, bucht als rgebnis sSe1nNes kurzen Rundganges, „daß Israel 1n einer Welt
während 1n Makk ostärker der Tempel 5801 seine Bedeutung 1n lebte, der der Gedanke, der Mensch könne die Sünde un ihre VeT-

heerenden Folgen ‚erben‘, nicht fremd war  e (30) Diesen Schlußden Vordergrund gerückt sel. Fuüur beide Bücher ber werden die vermögen die Pramissen Teilich nicht tützen, da die angeführtengrundlegenden Vorstellungen VO der Herrschaft Gottes, VO exie außer dem Glauben Cie allgemeine Sündhaftigkeit der Menschen
Gottes-Volk ın SeiINeTr Organisation, 1n seliner Bundesverpflichtung, edigli die Vorstellung VO.  - der Bestrafung der Nachkommen {ür die
in seinen Hofinungen erarbeitet. Sünde der Vorfahren belegen, nicht Der die einer „Vererbung“ der

Eın ziemlich überflüssiger urz-Kommentar ist je den Aus{füh- un als solcher.
Das nächste Kapitel ist dem „altisraelitischen Clandenken“ gewidmet.runsen und Makk angefügt.

Eın kurzer, für das ema cselbst ber kaum ergiebiger Abriß der VorT-Der Verfasser sagt ausdrücklich, solle vermieden werden,
die Aussagen der beiden Veriasser in iıne ihnen fremde Struktur ges des Zwölfstämmebundes (31—34) darti als 1Ne der best-

gelungenen Partien des uches bezeichnet werden. (Zu Derichtigen ist,PrESSeCN (AAXI1) Trotzdem kann H13a  / sich des Eindrucks nicht daß allgemein die mittlere Bronzezeıit VO.  - 2200 bis 1550 und dieerwehren, daß die beiden Bücher vorgegebenen Glaubensvor- späte Bronzezeıt VO.  - 1550 bis 1200 angesetzt werden Inichtstellungen, wI1e S1e das überhaupt kennt, befragt werden: und 1400—1200]). geht sodann auf das der eigenartigen soziologischen
die Aussagen der beiden Bücher werden 1n der vOoTWESSECNOMAME- Struktur des ans entsprechende otarke Solidaritätsbewußtsein un!: die
HE  - Gliederung zusammengestellt un! wird ine Art Makka- für solche Gruppen charakteristischen Denkkategorien (genealogisches,
bäer-Theologie aufgebaut. Für diesen Aufriß sind die NneuUuUeTeN ätiologisches, typologisches Denken) e1Nn. Wichtig ist hier die Feststellung

des Verfassers, daß dieses Denken einem supponlerten tammvaterArbeiten den Makkabäer-Büchern eingehend berücksichtigt WOT-
den. Der Veriasser hat allen Fleiß auf seine Untersuchungen Vel- chreibt, wWas e1in amm 1n der Gegenwart ist, tut un! erlebt (39)

Es olg 1ne Untersuchung über den Begriff der Siünde 1mMwendet. Beredtes Zeugnis dafür Sind die Bücher un! Au{fsätze, die betont, daß die Ethik sraels ursprünglich eine Clanethik WAarT, dienicht 1Ur iın einem Literaturverzeichnis X1I—XVII) zusammengestellt durch den Bundesgedanken vrADE Gottesvolkethik wurde (45) „Verheißung,werden, sondern 1M Lauftf der Untersuchung immer wieder egen, Friede un eil sind e1Nn teures Erbe, das Vo  - den
Oorie kommen, sSe1 zustimmend, sel ablehnend Daß über Erzvatern ommt, das 1n ungeschmälertem Zustand verbleibt, ja
Meinungen, die sich nicht ohne weiteres den Vorstellungen des noch vermehrt werden kann, un iın das Israel un die einzelnen Glieder
Verfassers einfügen Jassen, ziemlich selbstsicher geurteilt wWird, 1n jeder (‚eneration hineingeboren werden, solange nicht e1n Bundes-

bruch alles gefährdet“ (52) Sünde ist demnach alles, Was dasdarf INa  } wohl dem emperament des Verfassers zugute rechnen.
Daß INa  =| manche sSeiner Schlußfolgerungen oft NUrLr mit Staunen Clanethos das als go Rechtsordnung gilt verstößt un sOomi1t
ZUTLC Kenntnis nimmt, liegt wohl ın der atur der Sache Eın Kriegs- den möglichen Verlust der Heilsgüter provoziert, Als „Schuld“ ezeichnet

„den verhängnisvollen Zustand, ın den der Sünder nach der Tatbericht scheint nicht gerade das beste Quellen-Material für eın hineingerät“ (54) Wir en hier offenbar den Schlüssel ZU Verständnis
Kompendium atl Theologie bieten. Der Wunsch des Verfassers des später mehrfach erscheinenden Begriffes „‚Sünde 1m alttestament-
aber, daß aus vielen alten un! einigen Einsichten ein schär- ichen 3he55  —  “ Die Drohung, daß we 1e Schuld der ater heimsucht
feres Bild dessen entstanden ist, Was die beiden Schriftsteller den Kindern und Kindeskindern bis 1Ns dritte un vierte eschlecht“
glaubten un! als Botschafit künden wollten, dürite, auch wWenn 190828  - (Ex 34, 7) bedeutet „Jahwe überprüft die Nachkommen, OD S1e noch

I 0se handeln wI1e die äter, und trifft bei negatiıvem rgebnis,nicht mit allem einverstanden ist, 1ın Erfüllung gehen. das VO  I vornherein sehr wahrscheinlich ist, die entsprechenden Tal-München. Diıonys Schötz OF  z maßnahmen, WEeNN bis Jetz auch lJangmütig 4M  ber mehrere
Generationen hinweg, zugewartet hat“ (55) „Au{f jeden Fall gilt dem

Scharbert, ose rolegomena eines Alttestamentlers Erbsünden- en Israel die un als 1ne unheimliche, zerstörende, den einzelnen
lehre (Quaestiones disputatae 37) Freiburg-Basel-Wien: Herder Siünder un! die I; Gemeinschait, die ih: hält der gewähren 1äDßt,
1968 128 5 br 13,80. bedrohende Macht, die mit ihren verheerenden Folgen Uun! dem Gericht
Es ist erfreulich, daß die Reihe „Quaestiones disputatae“ wieder (;ottes immer gedacht wird. Sünde 1n diesem INn ist nicht

einmal mit einem Beitrag 1ner wirklich umstrittenen rage 1LULT ine einzelne Tat, die 100828  - eich: wieder gutmachen könnte, sondern
1nNne unentwirrbare Verkettung VO.  - Vorbedingungen 1mM ethischenauiwartet. In Anbetracht der lebhaften und Iruchtbaren Diskussion, Gesamtverhalten der Vorfahren un! der Gemeinschafit, VOo  - Bruch desdie seit einigen Jahren ..  Der das Problem der „Erbsünde“ 1m ange

ıst, kann INUT begrüßt werden, daß wieder e1in Exeget den einzelnen Täters miıt Gott, VO.  g Mißachtung geheiligter Ordnung, VOoO  -
demorTalisierenden Einflüssen auf Familie, Nachkommen un! Um-biblischen Grundlagen der traditionellen Erbsündenlehre nachgeht gebung, VO bösem Gewissen, VO  - Tatfolgen, die estehen können ın

Der Alttestamentler VO  } Freising und München durifite sich Zzu diesem juristischen Straifmaßnahmen, 1M göttlichen Gericht 1n Form VO.  - Krank-
Unternehmen besonders eingeladen sehen, da sSeiner Studie he:  16 Unglück, frühem Tod un! dergleichen“ 57 1)
weitgehend auf seine früheren Arbeiten aufbauen konnte (Solidari- Eın weiteres Kapitel gilt der Darstellung des INDTUCAS der Sünde 1n
tät In egen un! Fluch Bonn 1958; Heilsmittler 1mM Alten esta- die Welt beim Jahwisten. „Festgelegt auf die Denkstrukturen selnes Volkes

un seiner Zeit, mußte (der ahwıs die gegenwärtigen der besserment und 1m Alten Orient, Freiburg S BrT. 1äßt sich VO  -
die ihm vorschwebenden dealen und darum 1n die Moseszeiıit TanSpO-der Überlegung leiten, daß der Dogmatiker nicht in der Lage 1st, die

gesamte exegetische Fachliteratur überblicken, und seizt sich da- nlıerten Einrichtungen und Situationen sraels SOWIl1e dessen Beziehungen
den Nachbarvölkern auf die tammväter der Patriarchenzeit un dieher ZIU. Ziel, ın Form VOoxn Prolegomena die wichtigsten Gesichts- allgemeinen Menschheitserfahrungen iın die Urzeit, aut die Stammelternpunkte zusammenzulfassen und erortern, „Von denen der Exeget der ganzen enschheit zurückführen“ (65) In der Verführung desdes Alten Testaments annehmen darf, daß dem Dogmatiker bei Mannes durch die Frau beim Essen der verbotenen ruch: findet

seiner theologischen Durchdringung der christlichen Lehre VO  } der angedeutet, „daß die Sünde innerhal einer 308  N menschlichen Ge-
Erbsünde hilfreich SeEeINn können“ (21) meinschaft 1n sich die kaum überwindbare Macht birgt, anzustecken“
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(69) Der Jahwist werie überdies die Erfahrung aQuS, daß die nach- der Erbsünde integrieren“ Hierbei wäre nach als VeTI-
geborenen Kinder eiNes erbrechers die Folgen der 'Lat des Vaters mıiı1- bindliches Kerygma des festzuhalten „Alle Menschen sind [0)88
zutragen haben, Wäas übrigens auch WIT nach Meinung jedenf{falls ersten Augenblick ihres Lebens Sünder 1mM alttestamentlichen SInn,
durchaus 1n Ordnung Änden (!N 70) Als esumee der jahwistischen S1Pe werden in einen Zustand der Gottesferne, der HeillosigkeitGenesiserzählungen hält fest, der Jahwist etira! die un als hineingeboren, a USs dem S1e sich nicht selbst befreien, sondern 1Ur
eine „normale“* Gegebenheit 1Mm menschlichen en (75) Um mehr ott Rettung schreien können: .. Die Geschichtstheologen und die
überrascht den Leser die daraus Folgerung, der Jahwist Ver- Propheten bezeugen 1n Ergänzung azu gemeinsam, daß auch die dem

entschieden „den Glauben 1ine Erbsünde“ (76) Indes 1öst sich olk Jahwes angehörenden Glieder alle Ntier einer ungeheuerlichen
das keirrstaunen wieder, wWeNnNnNn 1M gleichen tem diese „Sünde  «“ e1N- Schuldenlast stehen, welche bei den Sünden der ater, bei einem ersten
schränkend „1M ben dargelegten INn  “ definiert als „Verkettung VO  - ‚SündenTfall‘ 1ın der Geschichte des Volkes, der Bundesbruch WAar, ihren
einzelnen atsünden und Sünden{folgen“, als e1in Hineingeborenwerden Ausgang nahm und Von Generation (‚eneration immer mehr anwuchs,
des Menschen 1n eine sündige Schöpfung, un wWwWeNl sich herausstellt, bis das Gericht unausweichlich wurde. Die Solidarität ın der Schuld hat
daß „erben“ hier lediglich als Aquivalent Iür die altisraelitische Vor- darum wel Seiten Sie ist 1ne objektive, schicksalhafte Gegebenheit,
stellung VO.  - der Solidaritä in der Schuld gebrau! wird. Um diesen weil un e1nNe ‚Atmosphäre‘ des Bosen scha Uun! greifbare Folgen
Vomn herkömmlichen Verständnis völlig verschiedenen Innn VOoO a VOTr- hat, denen sich die späteren eschlechter nicht mehr völlig entziehen
erben“”, „Erbe“ und „Erbsünde  66 deutlich machen, hält für können:;: S1e ist ber auch 1Ne subjektive Gegebenheit, weil die spaäaterennützlich, diese Worter häufig iın Anführungszeichen seizen leider Generationen sich VO Verhalten der ater iın ihren eigenen alschen
nicht gallZ konsequent, daß die genannten Begriffe (ebenso „Schuld“ ethischen Entscheidungen leiten lassen un!: sich geistig nicht völlig VonNn
und „Sünde“) bald 1m altisraelitischen, bald 1n einem Jandläufigen, bald den eigenen Vätern distanzieren können“ icht einhellig wird
in ihrem „eigentlichen  6 (d. h ohl schultheologischen? 101]) INn her- Dezeugt, „daß alle Menschen Sünder wleder sel ausdrücklich betont
vorgehoben werden, Was die ohnehin verwirrende Lektüre nicht ben 1mM alttestamentlichen INn sind, weil die un! bereits csehr früh iın
erleichtert. die Menschheitsgeschichte als verheerende Macht eingebrochen ist, un!

Im Kapitel „Die ‚Erbsünde'‘ sraels un! die allgemeine Sündhaftigkeit ‚War durch eine Tat, die einen Bruch mıiıt ott bedeutet“ Überdies
des Menschen“ kommt VOT em die prophetische Beurteilung un: Ver- hat der UTtOr der Priesterschrift 1e Sündenfallgeschichte nicht y  ber-
urteilung des iortwährenden Bundesbruches sraels ZUTLC Sprache, den NOoOMMEN, vielleicht sS1e Sar für unannehmbar gehalten Er hat her mit
als die „Erbsünde“ sraels bezeichnet. „Die Kinder werden in ine durch einem allmählichen ineinschlittern 1n die ünde, bedingt durch die
viele Generationen VO.  - Sündern vergiftete Atmosphäre hineingeboren, Schwäche des Fleisches, gerechnet“ Von Gewicht ist für auch,
daß VO. ihnen nichts als wieder uUun!| erwaritien 15  öa (82) Für die daß schon die erstie Sünde „VOI mehreren, mindestens VO  - wel Men-
Aussage „Nicht eiwa I11LUT die Sünden{folgen, sondern auch die erderbnis schen gemeinsam“ begangen wurde Von daher hält „einedes erzens vererbt sich Iort VO  > es eschlecht“ iuNert Aussöhnung der Erbsündenlehre mit einem emäßigten Polygenismus“als Schriftbeleg Jr 042 „S51e folgen ihrem trotzigen 1Inn und den für möglich Da ferner nach Gn e un Parallelen für VerheißungBaalen, die S1e die ater gewöhnten“ (81) „Die Propheten und der un en nicht die biologische Abstammung entscheidend ıst, sondern
Deuteronomist lösten 1Iso das schwierige Problem der ‚Erbschuld'‘ die Solidarität in der Gesinnung, dürtfte dasselbe auch für Fluch Uun!
daß S1e einerseits einen fast unüberwindbaren Hang ZUT Sünde VO. Sünde anzunehmen sSe1in Diese Überlegung hindert ber nicht,einem ersten ‚Sündenfall‘ in der es des SanzZzeN Volkes, einer abschließend erklären: „VWenn Ma  - das Ite Testament als {ffen-
ynastie der einer Familie auf pätere Generationen ausgehen lassen, barungsurkunde erns nımmt, muß 1998078  - zugeben, daß die Tatsache
mit dem CNS verbunden eiNne Sphäre des Fluches als Dauerbelastung der Erbschuld eindeutig Dezeugt, daß jeder Versuch, dieses Glaubens-bleibt, daß S1e anderseits ber immer wieder daran erinnern, die späte- ZEUgNIS a US dem Alten Testament hinweginterpretieren wollen,
TeIl (Generationen hätten auch 1mM tatsächlichen Sündigen ihre gesinnungs- scheitern muß“ (116 Ebenso unmo0gl] ]: se1 ber auch, „Üüber diemäßige Solidarität mit den Vätern den Tag gebracht und das olk Einzelheiten des ersten und entscheidenden Sündenfalls“ etwas Ver-habe sich VOo  - seinen Königen und geistigen Führern ZUMmM Bundesbruch bindliches n ergeht sich 1n diesem Kapitel ZU eilverführen lassen“ 88) Interessan: Iür vieldeutige erwendung ın erstaunlichen Spekulationen, WIe S1e der Leser 1n „Prolegomena“ einesdes egriffes „Erbsünde“ ist seine Bemerkung, nach dem Deuteronom!1i- xegeten aum erwarten würde Iz, B .  ber die Tage, wl1e sich bei
sten könnten einzelne Familien un Geschlechter je „ihre eigene ‚Erb- Annahme eines „gemäßigten“ Polygenismus die Sünde des erstiensünde haben“ (87) Immerhin en WIT hier einen WEl auch flüchtigen homo autf diesapıens gleichzeitig noch existierenden hominesinweis auti die prophetische Predigt VO.  - der sittlichen Verantwortung praesapıentes ausgewirkt haben könnte! [114 1]) S51e überraschendes einzelnen für sSeiNe un un! deren Folgen (88 In Ps O17 mehr, als selbst 1 Schlußsatz seiner Studie „alle sich sehr gelehrthingegen S1e. den Glauben ausgesprochen, „den Zustand der gebärdenden Hypothesen der Theologen .. welche das ErbsündendogmaGottesferne und Sündenverifallenheit schon VO ersten ugen mit dem modernen Menschen- un!: Weltbild In Einklang bringen VerTr-des Daseins 1mM Elternhaus, ja schon 1mMm Mutterleib, vorgefunden suchen“ (einschließlich seiner eigenen) als „mehr der weniger nutziıund Iso VO  - den Eltern überkommen haben“, Was INäa.  - 1n uUNSeEeIeLr der auch überflüssige Gedankenspielereien“ verwirtft.theologischen Terminologie „Erbsünde“ der „Erbschuld“ eNNeNn mMUSSE
(91 f) Eine Auseinandersetzung mit anderen eutungen dieser salm-

Im Hinblick auft die Wichtigkeit des Themas schien berechtigt,den Inhalt des Buches VO  3 tiwas ausführlicher als üblichstelle Triolgt nicht, vielmehr ılliert ichtlich nicht hne eENUg-
uung Eichrodt, der eventuellen anderen Interpretationen das wiederzugeben und dem Leser e1n Urteil darüber ermöÖög-
Prädikat „exegetische Schleichwege“ verleiht (91 Anm 33) lichen, wleweit das VO. Verfasser vorgelegte Ergebnis selner

Das Kapitel „Die Wiederaufnahme der jahwistischen Heilsgeschi  ts- Untersuchung den vorangegangenen Aussagen entspricht.konzeption“ gilt der VOo {ür besonders wichtig gehaltenen „Nach- Bedenklich erscheint VOT allem, daß sich für „Erbsünde“geschichte“ VO. (S1 Die Priesterschrift ist allerdings diesbezüglich unNn-
erglebig: „‚Erbsünde 1m eigentlichen 1nnn scheint der priesterliche heo-

1Ne durchaus eigenwillige Definition gezimmert hat. Mehrmals
loge nicht anzunehmen, hesten 1ne mit der Leiblichkeit des Menschen welst darauf hin, daß sich Sünde und Erbsünde „1M
naturhaft gegebene sittliche Schwäche, eine gewIlsse Neigung ZU Sun- alttestamentlichen Sınn“ handle. Erbsünde ist „Verkettung VO  -}
digen, die den Sünder ber 1n keiner Weise seilner Verantwortung ent- einzelnen Tatsünden und Süunden{folgen“ (76), ist „Zustand der
hebt, WeNn S1e auch ott nach dem Straigericht der Sintiüut als einen Gottesferne“ in die jeder ensch „nineingeboren wird“
Milderungsgrund gelten lassen will“ 101) Dies wird indes sofort durch (der Ausdruck „hineingeboren werden“ kehrt auffällig oft wleder:den Hinweis eingeschränkt, „daß das J} olk unfier dem Gericht 5 9 /O, Ö.); Erbschuld besteht 1m „Einbruch der Sünde derGottes steht un!| Iso eine chu. iragen hat, die VO  - den Vätern Wurzel der Menschheitsgeschichte und deren verheerendebis ZUTC Exilsgeneration ständig anschwoll“ Dd,), und glaubt, als
Ertrag dieses Kapitels tieststellen können: „Überblicken WIT diese Folgen“ ist „der Sündenftall mitsamt seinen Folgen“Zwar ist der Übergang VO Sünde und der daraus erwachsenenNachgeschichte VO.  - Gen AT das keineswegs hne Nachhall geblieben ist.
WIe manche Xegeten annehmen, ann tellen WIT fest, daß sich doch Fluchfolgen aut alle Menschen für keine eigentlich biologische
eine Tradition VO. Jahwisten bis ZUT Exilszeit durchhielt und ann Gegebenheit, Uun: weist wiederholt darauf hin, daß das
einem breiten TOM anschwoll, welche den Einbruch der Sünde genealogische, atiologische und typologische Clandenken NUur miıt
der Wurzel der Menschheitsgeschichte un! dessen verheerende Fol- niktiven Stammvätern tun hat Dennoch hält den usdruck
sen für die I: enschheit wußte Diese Folgen kann INäa.  - 1m alt-
testamentlichen INn als bezeichnen . Die großen eils-

„vererben“ durchaus für angeEeMESSEN, den genannten Sach-
verhalt auszudrücken. (Daneben benützt allerdings für die Über-geschichtstheologen en R Deutung der Ursünde un ihrer Folgen tragung der Sünde die verschiedenartigsten Wendungen: die Sündefür die Baß Menschheit keine verbindliche Theorie entwickelt, ber

doch eine Tradit  102 bezeugt, die Paulus und ZU Erbsündendogma „geht ...  ber  66 72 109 u.:O:]; „steck an  d 110], „greift sich“
hinführt“ 221 „‚schwärt weiter“ 174], „Wirkt weiter nach dem osen  AA Beispiel“

In einem etzten Kapitel formuliert „Ergebnisse un! offene Fragen' [158], S1e ist eın „Damon“ 153 107], dem sich der Mensch verschreibt:;:
Trotz des wenig überzeugenden exegetischen Befundes raumt  H{ der der Mensch „ger&a hinein“ [54], 1äßt sich „verführen“ [87 f1 wird
„Theologie“ das echt e1n, eine ynthese der disparaten biblischen 1ın die Sünde „verwickelt“ [28], „verstrickt“ 124 f! z 3 8 $ f! f!Aussagen „Zu versuchen und diese ann ın die christliche Lehre VOoO  > 108, 113, 115 u. Ö.]) Es sel unbenommen, sich einen eigenen
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L11LUT dem ersten!] anıi rund der bloßen Beziehung zwischen SchöpBegriff VO.  - „Erbsünde“ konstruleren. Wenn dieser Begriff Je-
doch ın einem Zusammenhang verwendet wird, 1n dem bisher fer un Geschöp{i e1n Verhältnis der Liebe und der Partnerschalf|
anders verstanden wurde, ensteht die srößte Verwirrung. Es ıst geben., Der wiederholt erscheinende Ausdruck „Zustand der Gottes

ferne“ dürifite ıIn diesem Zusammenhang nicht glücklich gewähl|hoffen, daß diejenigen, die sich künftig auf beruifen wollen,
Se1IN; vielmehr bildet sgerade die Überzeugung Israels VO egenimmer sehr wohl beachten, Was ıntier „Erbsünde“ versteht. Um

uns ber a  N, die „Erbsünde“ sraels bestehe darin, daß die wärtigseln, VO gnädigen und richtenden Walten selnes Gottes das
Kinder 1Ne durch viele Generationen VO Sündern vergiftete zentrale ema der atl Botschait. Es ıst kaum vorstellbar, daß

ın Se1INemM Bemühen, dem „Erbsündendogma“” (von dem 'ber n1€EAtmosphäre hineingeboren werden, „daß VO  - ihnen nichts als
wieder Sünde erwarten ist“ (82) hätte des Buches VO  w] exakt gesagt wird, Was beinhaltet) e1n biblisches Fundament
wirklich nicht bedurift. Das kann Mal ja auch schon bel den sichern, das die heilige Urkunde der Gottesnähe, eiNeI

Urkunde der Gottesierne stempeln will. Man Iragt sich immerhin,„voreiligen“ und „unkritischen“ Theologen nachlesen (vgl z. B
Was Begriffe wWI1Ie der gul augustinische der 99 damnata“ (72, 87)Haag „Biblische Schöpfungslehre un kirchliche Erbsünden-

lehre“, Stuttigart 69 „Die Schrift Dezeugt, daß durch den 1n 1n em exegetischen Werk suchen haben. Auch andere die
Einbruch der Sünde die Menschheit sich die Sünde wWI1Ie e1n schultheologische Terminologie anklingende Wendungen WIe eiwa!:

der Mensch ist Sünder „Vom ersten Augenblick seines ase1lns an  06reißender TOM ausbreitete und ine solche Macht ausübte, daß
Del aller Wahrung der persönlichen Freiheit sich iNr aktisch kein (30, 91 I u. 0.) lassen 1mMm Leser immer wieder den Verdacht aul-

Mensch mehr entziehen vermochte. Dadurch, daß e1n Mensch, steigen, daß die vorliegende Arbeit TOTZ ihres unschuldigen
L1LLUT mit seinen eigenen Kräiten ausgerüstet, in die sündige Mensch- Titels „Prolegomena” nicht frei ist VOoO  - apologetischen Absichten

Wenn der kxeget sich Problemstellung un Sprache VO der Dog-eit hineingeboren wird, wird 1Iso auch selbst der Macht der
Sünde unterworfen”), matik diktieren 1äßt, sind die Weichen VO  - vornherein falsch

Die Konfusion WIT dadurch noch orößer, daß zunächst gestellt.
Wenn schließlich iıne Aussöhnung 7zwischen „Erbsünden-immer L1LUT VOn „Erbsünde“ redet; TST VO  } 88 taucht NVEEI -

lehre“ un! einem „gemäßigten Polygenismus” (Entstehung dermittelt auch der Ausdruck „Erbschuld“ auf, hne daß jedoch EI-

sichtlich wWwäre, ob die beiden Begriffe für das gleiche bedeuten: Menschheit A bel einer räumlich elatıv begrenzten Population
1m 7usammenfassenden Schlußkapitel endlich hören WIT VOI- durch ‚Großmutationen  666 [113]) füÜr möglich hält, dann iragt 10082808

sich, adSs wohl geschehen wird, WE einmal e1n „ungemäßigter“wiegend I1LUT noch VO  en „Erbschuld“ Und IMU. der Leser nicht
als einen merkwürdigen Widerspruch empfinden, daß auf der einen Polygenismus bewilesen würde? Noch VOLI kurzem W äar „dUus theo-
e1ite ständig VO.:  - Clandenken, VO Solidarität, VO Vererbung, VO: logischen Gründen der Monogenismus aut jeden Fall for-

dern  “ VIlI 11962] Sp 562) Muß denn die katholische heo-unau{flöslicher, ja schicksalha{fiter (89 111) Verkettung VO  w} Schuld
un Strafe die ede ist, WIT ber Schluß doch wieder hören, logie immer wieder wIl1e Iiwa 1n der rage der Evolution in

daß, wI1e für die Teilnahme Verheißung un egen, auch IUr permanenter Defensivstellung verharren und TST ınter äaußerstem
die Verstrickung 1n Sünde und Fluch doch die Solidarität der Druck, und auch dann ILUL Fußbreit Fußbreit, e1n erTrain frei-

geben, das Sal nicht 1n ihre Zuständigkeit gehört?Gesinnung 14153 vgl 5 9 E 8 'g 109 f7 11235 Iso die persön-
Be1l allem Bestreben, der 1ın manchen Teilen gewiß sorgfältigenliche und freie Entscheidung des einzelnen maßgebend ist? Ist das

nicht wiederum ScCchHhal das, W as auch die „voreiligen“ un 99 und wohlgemeinten Arbeit gerecht werden, muß der
Rezensent abschließend feststellen, daß diese nicht Klärungkritischen“ Theologen als das entscheidende ErgeDbnis ihrer nNnier-
der aufgegrifenen Trage Deiträgt, sondern die bestehende Ver-suchungen vorgelegt haben?

Merkwürdig einseitig wird auch die Theologie der Propheten WIrCTuNg noch vermehrt. Die Ursache hierfür liegt besonders In der

interpretiert. Ihnen wird das Verdienst zugesprochen, ın Israel unpräzisen Verwendung der Begriffe „erben“ und „Sünde“, die
hne SgENAUETE Differenzierung teils 1 „alttestamentlichen”, teilsdas durch die Stadtkultur gefährdete „Clandenken“ gerette

haben (42 beruft sich BErN auf Eichrodt, ber auch NUTL, 1mM 18808 heute geläufigen S1inn gebraucht werden. Wenn in

d  1es 1n Seine onzeption hineinpaßt. Vielleicht darf In diesem seinem zusammenfassenden etzten Abschnitt 1m „die 'T at-

Zusammenhang 1ne jüngste, {WAas anders klingende Außerung ache der Erbschuld eindeutig bDezeug 116) findet, mMu. hierzu
ebenso eindeutig festgehalten werden, ın diesem Fall SEPDEichrodts angeführt werden: Das „mMervortreten des persönlichen

Moments 1n der Schuldverhaftung ist durch das Wirken der schuld“ NUT 1n dem VO  - ihm als „alttestamentlich“ bezeichneten

Propheten verstärkt worden. Indem S1e auch dem einzelnen Glied Sinn gemeint Sein kann, die biblischen Schriftsteller sehen
des Volkes kein Ausweichen urch die Berufiung aut den Volks- die Menschen unausweichlich verstrickt 1ın die Sünde un! leiten

diesen Zustand, den Denkkategorien ihrer eit entsprechend, VONwillen der auf die Schuld der Gesamtheit erlaubten, forderten s1e
SeiNe bewußte Stellungnahme selbst die Verfehlung der einem Sünden{fall der Stammeltern her Mit dieser Aussage Der
nationalen Gemeinschafi{it. Gerade der lick ufis (‚anze erhöht die rennt oHene 'Iuren e1n. Niemand bestreitet, daß die Sünde,

seit S1e einmal 1n die Welt eingetreten 1st, sich ausbreitet, VeTl-Verantwortun: des einzelnen“ (Bibellexikon, Einsiedeln
5Sp Wie leidenschai{itlich hat sich Ezechiel das „Clan- heerende Folgen hat, daß S1e 1ne unheimliche Macht 1st, der sich
denken  D un die Berufung auf die Sünden der ater ZUT Wehr praktisch kein Mensch Z entziehen VvVETMAAS, daß S1e die Tendenz

hat anzustecken un {Üür den Menschen gut w1e unvermeidlichgesetzl: Das Wort „Die ater haben Trauben SEeBESSEN, un
ıst, daß S1e nach der Aussage der Bibel das eigentliche Unheilden Söhnen werden die Zähne davon stumpf“ soll niemand mehr

1Mm Munde führen en (Ez 18, ine Prophetenstelle, —  'Der ın der Welt ıst un daß der Mensch aus ihr 1UTr befreit WEEeTI-

die sonderbar rasch hinweggeht! Wenn man seine „Schrif{t- den kann durch das erlösende Eingreifen Gottes Niemand be:
streitet auch, daß sich der Mensch VO Anfang Se1INes Lebensbelege“ einen nach dem anderen untersucht, dann bleibt letztlich
1n e1inem Zustand des Bosen vorfindet wobei allerdingsNUTr noch Ps 5 als schmale Basis für 1Ne „Erbsünden“-

vorstellung, un:! auch ort erfolgt keine Diskussion mıiıt dem sStar- beachten I8%, daß sich bei diesem „Zustand“ jenen der SUN-

ken hor der Ausleger, die e1n solches Verständnis der Stelle digen Welt handelt und nicht twa die „VON ersten ugen-
blick Se1INeEs Daseıins an  “ sündige Verfassung des Menschen. Eınrückweisen (vgl z. B Zimmerli, Mose 1—11, Zürich 198)

Verhängnisvoll wirkt sich auch as historisierende Verständ- auf diese Weise „ererbter“ Unheilszustand (das Hineingeboren-
nN1S VO  7 Gn 3 aUus, das sich durch das ganzZc Buch hindurch- werden In eine „‚Atmosphäre’ des Bösen“” [111]) ist TWAas durch:

aus anderes als eine ererbte Sünde Dennoch ist offensichtlichzieht (er überlegt z. B allen LEirnstes, daß der Mann se1ine ers
bemüht, 1ın seinen oft erstaunlichen und ETZWU  301 wirkendenspäter erschaffene?] Frau VO Inhalt des ihn ergansgenNe. gött-

lichen Verbotes unterrichtet haben musse! Nach dem Schlußfolgerungen den exegetischen Befund ın Übereinstimmung
Jahwisten hätte ın der Schöpfiung (nach Sch.) Anfang 1ne Har- bringen mit der gängigen Erbsündenlehre und dies, obwohl

mehrmals die Theologen („ExXegeten und Systematiker” [116])monie, eın Zustand des salom zwischen ott un: Mensch bestan-
den, der durch den ersten Sündenztall e1n für allemal zerstört WOTI - davor glaubt w arneNll müssen, das „echte Geheimnis“ der
den Se1.  A „Der Jahwist sagt nicht, WIe lange der glückliche Zustand Erbschuld näher erhellen wollen.
gedauert hat. Sicher meint CT, daß der Bruch schon bald, jedenfalls TOTZ aller angemeldeten Bedenken soll der TNS der Be:

mühungen keinestialls 1n Zweiftfel geZzogEeN werden. Allerdingsnoch bevor das erste Menschenpaar Kinder gezeugt hat, eingetreten
ist“ (68) Von 1ner solchen Sicht her wird freilich die Vorstellung dürfte erwar werden, daß das gleiche ernste Bemühen auch ”
unmöglich, könnte zwischen ott un Je Menschen (nicht den VO ihm apostrophierten Theologen konzediert. S0 ist dem
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Rezensentien kein uUutOr Dekannt, der „triumphierend“ Testgestellt Wie diese Übersicht zelgt, liegt der Wert der Arbeit S Detail.
a  ; „das Alte Testament kenne keine Erbsünde“ (21) Ange- Zu grundsätzlichen Erörterungen, die übergreifende Form- der
sichts der namenlosen Glaubens- und (ew1ssensnot, In die die Erzählstrukturen angehen, rafft sich ME NUTr gelegentlich un kurz
traditionelle Erbsündenlehre ungezählte Christen getrieben hat, ist auf. Hilier WAÄare der unternommene Nachweis VO Exodus-Typologien
wahrlich für Triumph kein Platz, sondern UT für tieie Betrübnis ın der Apk ennen Bemerkungen, 1e synoptische Strukturen
au der einen WI1Ie aul der anderen eıte Jedenfalls dürfite die betreffen (paraphrasierende Erzählweise, wechselnde Terminologie
Arbeit allerdings entgegen ihrer Absicht erneut die Un bei gleichbleibendem Konzept]), sind knapp, als daß sS1e weiter-
möglichkeit erwlesen haben, sich für 1e biblische Begründung der helfen könnten (vgl 142—145). edoch darf 180078 VI. daraus keinen
traditionellen Erbsündenlehre auf das Zeugnis des be- Vorwurf machen, weil das ZU.]. Vergleich herangezogene Material
rulen. Dafür dartf des Dankes auch der „voreiligen“ un 9  I> noch wenl1g erforscht ist. Hılıer bedarf noch vieler Arbeit. Die
kritischen“ Theologen gewiß SeIN. vorliegenden Untersuchungen wollen darum auch als Anstoß VOT-

Tübingen Herbert Haag standen se1ln, und 190878  - ist dankbar dafür, daß ın einleitenden
Kapiteln nicht DbloBß e1n geschichtlicher Abriß der Targum-Forschung

cNamara, artın The New Testament an the Palestinian argum VOoO Mittelalter bis Z  an Gegenwart geboten, sondern auch der Ver-
the Pentateuch. (Analecta Biblica, 27) Rom Pont. Inst Bibl 1966 XXIV, such gemacht wird, talmudische Traditionen ın der jüdischen L3te-
2853 S 5700 ratur zurückzuverfolgen. amı wird die Möglichkeit gl  g
Solange iıne kritische kxegese gibt, wird Ine bessere das Alter der JTargumım, deren Handschriiten ekanntlich relatiıv

Erfassung des religionsgeschichtlichen Hintergrundes des 5C- cehr jung (der Von Diez Macho entdeckte Neoüfiti 16. J]h.!) sind,
TrungenN. Das Pendel schwankte bald mehr auti die Seite des Juden- positiver unı sicherer bestimmen. V{f widerspricht War der
LUumMSsS, hbald mehr autf die Seite des Hellenismus. eute iıst INa  -} sich, optimistischen Datierung des Neofiti durch Macho (62), neigt ber
nicht zuletzt dank der großen Anreicherung des religionsgeschicht- selbst dazu, die palästinische Targum-Tradition als I1 als alt
lichen Quellenmaterials durch NeUe Funde, schon lange klar dar- anzusehen.
SA  u  Der, daß die hinter den verschiedenen nt] Schrifiten stehenden Das Arbeits{feld, das McNamara umsichtig un mıiıt gutem Eriolg
Stromungen recht differenziert und nicht leicht autf einen Nenner bestellte, ist sicher weiterer Mühe wert!

bringen sind. üunster Joachim (1 K
In der vorzustellenden römischen Dissertation dusSs der Schule

VO  — Prot. Lyonnet wird der Versuch unternommen, VOIl ! VEr -

hältnismäßig schmalen Basıs des palästinischen Pentateuch-Tar- Zimmermann, Heinrich Neutestamentliche Methodenlehre Darstellung
der historisch-kritischen Methode. Stuttgart Verlag ath BibelwerkSUMIS AaUS (andere Targumim werden allerdings miıt einbezogen), 1967 281 mit 8 Bildtafeln: 24,560.das bestimmten Stellen anzugehen, Parallelen A entdecken,

evtl mit ihrer Hilfe unklare Aussagen erhellen und auch Das Buch ist Qdus Seminarübungen hervorgegangen, wendet sich Iso
In erster Linie Studenten, die 1n das Studium der Exegese eingeführtweiterreichende Folgerungen für das erständnis nt! Grundstruk- werden sollen S1e muüssen wWIssen, Wäas diese Methode, die Technik des

turen gewinnen. Fuür den xegeten wird das Unternehmen VOL Bibelstudiums, überhaupt ist, wI1e S1e pra.  15 gehandhabt wird un:
allem 1n den beiden etzten Punkten interessant, un! wird WaTumnm S1@e historisch-kritisch sein muß Als ihr egründer gilt der 1M
fragen sein, jeviel hier W:wurde. 17.]5 ebende Richard Simon, der für se1iNe damals revolutionäre ar

Da sind zunächst atl eXTe, die 1m iın einer VO  - den be- schwer büben MuU. eute ber ist ihre Legitimitä un!: Notwendig-
keit einer Selbstverständlichkeit geworden. Und WIT leben heute inkannten Textvorlagen erheblich abweichenden Form zitlert WEeTI-
einer Zeit, un 1es 1m doppeltem S5Sinne. Einmal deshalb, weilden. Sie stehen 1n auiffallender Übereinstimmung miıt argum-

Paraphrasen. V{. kann solche Targum-Parallelen nachweisen für seit wel Jahrzehnten NeUe Methoden, VOLFr em 1ın der Evangelien-
Torschung sich auch auf katholischer eıte mit fast lawinenhafter GewaltRöm 1 9 6—| P Eph 4! 8; 'Tım 3l Jannes un amDbDres Die äahe durchgesetzt haben, und, Was nicht weniger wichtig ist, weil die Be-des Zitates VO Ps 67, 19 in Eph ZU argum ıst schon Jange schäftigung mit der nicht mehr 1nNe Domäne der Fachtheologenbekannt, ware vielleicht noch prüfen BEWESCHHL, ob die Ver- ist, sondern die el, VOT em das daran ist, einem olks-

wendung dieses Psalms iın der Liturgie des jüdischen Pflingstiestes buch werden. Für die praktischen Theologen, die Seelsorger, bedeutet
einen Einfluß ausubte auft seine Verwendung ın Eph (Charismen- das 1nNe gewaltige Au{fgabe und Verantwortung, weil sS1e mit einem

oliden Wissen VOT die Laien hintreten mussen, ihnen über mancher-katalog!). Für KOr rechnet V{T. nicht mıit einem eingearbeiteten lei schwere Fragen, namentlich solche, die die vangelien betreffen, Ant-Midrasch (Schulz, Georgl), wohl aber mit der Möglichkeit, daß
Paulus eine jüdische Interpretation VO  } Ex s polemisiert, wort geben. Auch IUr s1e, insbesondere jene, die während ihres

theologischen Studiums noch nıichts davon gehört haben, Was enndie die Freiheit der Gesetzesbeobachter verkündete Durch jüdische Form- un! Redaktionsgeschichte ist. könnte dieses Buch ein nuützlichesAnalogien werden die UXDONOLA VO 8 un das verhüllte MoOses- Enchiridion werden, das Wort 1n dem doppelten 5SINN, den Desitzt,Antlitz ın eın klareres Verständnis gehoben, aber 65 mı. fraglich verstanden. aturl]!! finden sS1e darin nicht auf alle Probleme der
bleiben, ob V{. für den umstrittenen 17a das Richtige getroffien kvangelien 1ne Antwort, weil Sal nicht das Ziel dieses Buches ist,
hat. Zwar EIMas jetz auch AUS Targumanalogien erhärten, davon prechen. ber einmal klar dargelegt finden, Was die Evan-
daß der e1s dort genannt wird, ott wirksam nd manifest gelien sSind un! wWwWas s1e nicht sind un! welche Faktoren bei ihrer Ent-

tehung Werke 1, ann bei manchem Leser wahrhaft befreiendWird, ber das berechtigt icht Z der Annahme, den Kyriosnamen wirken.1m Kontext umzubiegen un aut ott und Christus 1n gleicher Nach diesen allgemeinen Betrachtungen komme ich meinem eigent-Weise beziehen wollen, da der paulinische Kontext für die ichen Thema, der Besprechung des vorliegenden uches Es ist sach-Interpretation maßgeblich bleiben muß gemä. iın vler Kapitel eingeteilt: die textkritische Methode, die
Von den zahlreichen Einzelinterpretationen, die geboten werden, selen literarkritische Methode, die formgeschichtliche Methode, die

folgende rwähnt der Gottesname „Der da ist, Wäar und der da ommt“ redaktionsgeschichtliche Methode orausgeschickt ist e1in ausIiührlicher
in Apk kann sich jetz‘ auf zahlreiche jüdische Parallelen tutzen; Teilich einleitender Abschnitt, 1n dem besonders die Ausführungen über die
wird 180828  - bedenken müssen, daß wI1e der Name „Der da ist“ ın EiX 3, 14 Sprache des WEeTrtvo. sSind. Be1 jedem Kapitel wird nach einer ein-
1D e eine Vorges  ichte hat, „Der da ommt“ als Messiasname (vgl gehenden Darlegung der VO.  - der betreffenden Methode leistenden
Hab Er LÄX) Die erstie These Mit O2 AI die 1n Verbot und Verdikt Au{fgabe mehreren Beispielen ihre praktische Anwendung gezeigt.erf1a. besitzt 1ın hen dieser Doppelung targumische Entsprechungen, Das Kapitel ber die Textkritik verleugnet natürlich nicht die chule

daß der Schluß naheliegt, hier ist eine eKannte Paraphrase auf- des Altmeisters Vogels, auch dieser nicht ausdrücklich genanntegriffen. Den Mit 20700 erwähnten Zacharilas Bachariassohn wertet V{i. wird. 35 wäre iwa bemerken, daß der Name des esv  1US als
als Namenskonfusion, da ähnliche, den Namen Zacharilas betreffende des Schöpfers des agyptischen Textes heute fallen gelassen ist 30
Verwechslungen sich häufig 1m udentum en. Hervorzuheben ist. daß WUT:|  L  de ohl mancher Leser N ei{was mehr Ü  ber die Pseudepigraphiedas christologische Prädikat „Lamm Gottes 1n targumischen Aussagen, 1n der ntl Literatur erfahren. In Kap hätte ich N! einen be-die das Opfer Isaaks etreffen, annähernde Nntsprechungen besitzt. sonderen Abschnitt u  .  ber die Synoptische Tage, das Verhältnis der
Zahlreiche Entsprechungen betreffen die Apk, bei der sich VI. energisch drei ersten Evangelien zueinander, un! die Ergiebigkeit der Literar-für ine Interpretation VO.  - einem üdischen Hintergrund aQuS einsetzt, kritik bei der Erklärung dieses Verhältnisses gesehen. Miıt Genugtuungdenn S1e Se1 das ntl] Buch, das die meisten Bezuge targumischen 'Ira- habe ich naturlı festgestellt, daß der erlf. 1n der Zweiquellentheorieditionen besitzt. Der „ENge der Gemeinde“, das „gläserne Meer“, das die Lösung des sSynoptischen Problems sieht un sich VO heute wieder
„NnEuUeEe Lied“ 5 IL), Gog un agog gewinnen interessante Erhellungen. dagegen erhobenen Einwänden 1n keiner Weise beeindrucken 1ä5ßt AuchAuch die Kain-Traditionen VO ebr G D un Jo haben 1m Targum sollte Irgendwo das Verhältnis des vierten Evangeliums den YNOD-ihr Nachleb tikern un! seine stoffliche wWI1e namentlich theologische Andersartigkeit
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besprochen werden. Die jedem Kapitel beigegebenen Literaturangaben Beschäftigung mit dem 2 Kor fordert allein ScChOon, daß sich die
sind mıit orgla: ausgewählt un iragen dem Zweck des Werkes folgende Besprechung nicht mıiıt einer allgemeinen Charakterisie-
Rechnung. rung der eistung des Vertl. begnügt. Wıe chon 1 ZUerst

Das Buch erfüllt seine Aufgabe 1ın vortrefflicher Weise. Sachkunde, erschienenen zweiıten eil ausgesprochen hat, ist sSe1INn eigentliches
Klarheit un 1ne ohl verständliche Sprache zeichnen aQus,. E1ln Anliegen, ine theologische Auslegung des Brieies bieten, der
Wort dankbarer Anerkennung gebührt auch dem Sötuttgarter ath. Bibel-
werk dafür, daß dieses nützliche Werk 1n e1inNner ansprechenden aQus verschiedenen Gründen allgemein als der schwierigste aller
Gestalt un! einem Preis herausgebracht hat, der auch vielen Paulusbrieie gilt

TOLZdemM ann einige Einleitungsfiragen, die gerade das geschicht-Studenten un Seelsorgern erschwinglich acht.
München. Schmid. liche Verständnis des Brieifes schwierig machen, un! die 1n neuesitier

Zeeit wieder diskutiert werden, nicht einfach 1gnorleren. Er VEIMAS aller-
dings diese Bemühungen, das Problem des Vierkapitelbriefes IM-Laurentin, Ren! Jesus temple. Mystere de pPaques et foi de Marie
MeN, 1m folgenden sogleich sprechen sSeiN wird, nicht rechtLucC C 48— 50 (Etudes bibliques) Parıs  e  * Gabalda et Cie 1966 278
ernstzunehmen. Den Abschnitt 6, 14—7, betrachtet nicht bloß als

erft. ist in Deutschland bekannt geworden VOT allem durch seine zweiftfellos VO  - Paulus stammend, sondern auch als durchaus rechten
auch 1Ns Deutsche übersetzte Untersuchung „Structure eTi theo- Platze tehend (S 379— 381 ; neben dem 381, genannten Gnilka
ogie de Luc 1— Das vorliegende Werk ist 1n gewissem Sinn 1iıne wären VO.  - Katholiken auch ı1tzmevVer, CBQ 1961, 71—80, und
Fortsetzung jener Untersuchung 1mMm Hinblick aut 1ine Detailfrage, Cerfaux, Le chretien ans la theologie Paulienne 260—265 nennen).

daß INa  - ZULT gerechten Beurteilung des Buches das alte, Und meınt (381), die Echtheit dieses Stückes un! die TSPTUNg-
auft das Ööfter verwlesen wird, gelesen haben sollte (0] bleibt ichkeit SEeINET Einordnung dieser Stelle als einen der usgangs-

punkte TUr das Verständnis der geschichtlichen Voraussetzungen des„Jesu: temple“ nicht auf exegetische Fragen beschränkt, auch dritten Briefteils bezeichnen mussen. „Dıie Vierkapitel“, Tklärt CT,systematisch-theologische werden anhangsmäßig aufgegriffen, „bringen die Erklärung für den überraschenden Ausbruch der apostoli-ebenso wird patristisches Material geboten. Hier soll LLUTC 141  ber die schen Entrüstung In der Hälfte VO  - Kap Umgekehrt gesehen, voll-
exegetischen Resultate reieriert werden. enden sich die Imperative VO  - 7,1 für die schwersündigen Korinther

Die Problematik der Arbeit besteht darin, daß S1e sich autf TST 1n der ußforderung 1 , 19°
Verse, dazu noch aQus der lukanischen Kindheitsgeschichte stam- Um beweisen, daß Kap 1013 wirklich eın ursprünglicher eil des
mend, konzentriert. Weil die ausgesuchten Verse 1 Hinblick auf 2 KOT sind, Tag © ob sich nicht e1m Rückblick aut Kap r 1n diesen
die Person Mariens wichtig sSe1in können Oder wenigstens als iın Wendungen nden, die als versteckte Vorhinweise qaut die Kampfepistel
diesem Sinne wichtig angesehen wurden, versteht sich, daß ur  - Kap 10-—13 deutbar sind und amı die Einberechnung der Vierkapitel
die Intentionsgebung des ehr breit angelegten Buches nicht iıne 1ın die Urplanung des Briefes wahrscheinlich machen. Und meint
exegetische Problematik Pate gestanden hat, ZU mindesten nicht wirklich, einNn Daar solche finden. So selen die Verse VOoO  - „Gerühme
primär. Man muß ber einraumen un! darin liegt vielleicht der der Fassade nach“ (5, 12) un! VO:  z einem KAUXNNLA das VO Fleischessinn

eingegeben ist 4 12); ZU. weniıgsten als ein erstes Anzeichen der Ööglich-besondere Reiz des SanzenN daß Vert. geschickt versteht, VO keit sehen, die 1119  - 1n den Vierkapiteln erfüllt sieht Auf diesesder gequält gesuchten der angeblich vorhandenen Fragestellung Gerühme scheint ihm TU 12 zurückzukommen. Geradezu merkwürdig
ZUTC wahren Intention überzulenken. Und das geschieht VOT allem findet die nahtlose Verknüpfung einer ohl den ((egnern d UusSs dem
1 Kapitel, das das nNnu litterarium der Gesamtperikope VO Mund SCHOMMMENEC. Wendung ın 10;1; nämlich Aı bin mutig
12jährigen esus 1m Tempel Luk 2, untersucht. euch“, den Wortlaut des chlußverses des ersten Brie{fteils (7, 16)

Er meint, die erstien Leser des Brieifes hätten eım Beginn des chluß-Dabei werden zunächst hellenistische (Herodot —M  ber den Kna-
ben YTUS, Plutarch s  ber Alexander, Sueton -  ber ugustus, Philo- teils der dazwischen liegenden Einlage des Kollektenteils noch
tratos über Apollonios VOoO  - JIyana) un! jüdische Parallelen (Fla- 7, 16 1 Gehör gehabt. ETr gibt Der fien Z „daß Paulus, als den

ersten Briefteil niederschrieb, die Vierkapitel ebenfalls schon geistigVIUS Josephus, Kindheitsevangelium nach Thomas) vorgestellt, VOT ugen a  €e, kann natürlich niemand mıift restloser Sicherheit sagen”Übereinstimmungen un! Unterschiede herausgearbeitet. In der Be- Als das wirklich entscheidende Tgumen TÜr die Zugehörigkeit
stimmung der Form weicht VO  } Bultmann, Dibelius, die iıne VO.  - Kap 10—13 ZU Kor nennt er natürlich mit vielen Vorgängern
Personallegende dachten, ebenso ab, wI1e sich Van lersel die Textüberlieferung, deren Gewicht das der ausschließlich inne-
nähert, der VO  } einem Paradigma sprach. möchte die Charakte- TE  - TUN! für die Abtrennung der 1l1er Kapitel nicht auifkommen

könnte ET geht ber el nicht auf die heute ohl allgemein all-risierung der Perikope als apophtegmatisch bevorzugen, wobei der
erkannte Tatsache e1n, daß NSsSeTe Überlieferung der Paulusbriefe undapophtegmatische Akzent aut liegen kommt Ist damit

1ne Verankerung 1n der (cChristologischen) Katechese nahegelegt, auch die des 2 Kor nicht auf den Originalen beruht, sondern auf dem
ext des ein1ıge Jahrzehnte später zusammengestellten Corpus Paulinum.glaubt erl. zusätzlich prophetische Elemente (das Zurückbleiben Man sieht aber, daß ihm der Vierkapitelbrief doch eın Problem ist, dasdes Knaben 1m Tempel als prophetischer Gestus, ber VOT allem ernsC: werden mMU.

das auft das Kreuz Vvorausweisende Wort 49) entdecken, ja als Erheblich weni1ger erns nımmt die Tage, ob die wel Kollekten-wesentliches Anliegen feststellen können: „ S ist die Manite- kapitel wirklich iıne ursprüngliche Einheit Sind. Was azu 529
tatiıon des Ustermysteriums, für das die Geschichte VO  } der Wie- sagt, werden nicht alle Leser überzeugend finden. Und darauf, wIı1e
derauffindung (Im Tempel) das Zeichen 15 (S 166) Man kann mi1t dem zwischen 2413 un! f stehenden Stück steht un! em, W äas

jedoch nicht mitvollziehen, w1e Verfl. diesem Ergebnis kommt. Bornkamm azuı gesagt hat, 1ä5ßt sich nicht e1N, nımmt vielmehr 2,12—
Er greift ZUTFI Erhellung der Perikope nicht NUTr auf VO:  - ihm als als gedankliche EinheitIl
Parallelen empfundene atze aQus der Saplentialliteratur ZUTU:  ck Es ist aber der Zeıt, daß ich mich der theologischen eıte des
(das könnte noch angehen), sondern auch au{f das Johannes- Buches zuwende, auftf der das Hauptgewicht liegt stelle dazu
Evangelium, daß Luk. 2,4011 geradezu VO.  - Joh her interpretier allgemein fest, daß alles gründlich durchdacht un! 1n aller Aus-
wird. Das ist ehr sch  on  E lesen, dürfte ber einer kritischen Exe- führlichkeit behandelt ist. Kein Problem VO. Bedeutung wird
5C5C nicht standhalten. übergangen, un! auch der Auseinandersetzung mit den Vorgängern

unster. Joachitm Gnilka. wird reichlich Platz eingeraäumt. Von diesen werden e öftesten
Cornely, 1lo un! Windisch genann(, alle drei wiederholt mit

Prümm, arl 5 Diakonia Pneumataos. Der zweite Korinther- Worten hoher Anerkennung. Seine größten Sympathien gehören
ber Cornely, dem nicht oft widerspricht. Mit besondererDrief als Zugang DAn apostolischen Botschafit Aus-

legung und Theologie, Band I, Theologische Auslegung des Sorgfalt un! Ausführlichkeit werden erwartungsgemäß 3, 1—4, 6
Zzweiten Korintherbriefes. om-Freiburg-Wien Herder 1967. XVI,; 810 un! 5Y 1—10 behandelt.
S: Dr. 110,—-+; Einbanddecke Ln Ö,— . Weil der ert. über 817 noch ıne eigene Monographie 1ın Aussicht
Mit dem vorliegenden ersten Band, der die iortlaufende ext- stellt, gehe ich hier aut den erstgenannten Abschnitt nicht näher ein.

auslegung enthält, hat der ert. eın gigantisches, 2254 Seiten Weil untier dem Kyrios VO.  y < O Wa den Hl. e1s versteht, ergibt
sich daraus, daß dieser auch mit dem ın 3, 16 genannten Herrn gemeintum{ifassendes Werk ..  Der Kor glücklich ZU. Abschluß gebracht. ist. Bel 3, 18 die Deutung VO  - KATOTTOLGÖLAL durch Hugede ab,Kr denkt ber nicht daran, damit VO:  - diesem Abschied nehmen, nach welchem das Wort nicht „Wwiderspiegeln sondern „1M Spiegelsondern will, wWI1Ie Schluß mitteilt, ın einer ausführlichen schauen“ edeutet. mMu. gestehen, daß ich nach wıe VOTLT die VO.  -Sonderschrift über 317 „die theologische Problematik der Stelle Hugede nich als einzigem) vertretene Deutung für die mindestens

untier erweıterter Ausbreitung des religionsgeschichtlichen Ver- wahrscheinlichere halte. Die Tage ist el 1e, ob 1mM ganz2zenN Ab-
gleichsgutes und miıt lick auf die heutige Geisteslage“ auifgreifen. schnitt , 12—18 noch die Doxa des Moses 1mM Gegensatz der des

Das gewaltige Ausmaß wohl jahrzehntelanger intensiver Paulus gedacht ıst, der ob VO: 14 dieser Gegensatz ın den Hinter-
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grund trı un!: VO.  - da VO  - der „Decke“ aut dem Antlitz der Juden geste ist heute meist aufgegeben Nach der herrschenden protestanti-gesprochen wird, WOTLIaUS sich dann ergibt, daß VO.  o da das Subjekt
Israel un! nicht Moses ist, un!: ann auch

schen Lehre, die auf die paulinische Lehre VO  - der JTotalität des Todes
VO.  - HVL > ETLOTPEUN sich berult, stirbt vielmehr der ensch eiım ode vollständig Uun! lebtKXATOMTOLCOLAL nicht „Widerspiegeln“, sondern 1E Spiegel schauen“ NUur „1M Gedächtnis Gotte weiter, bei der Auferstehung 1ine totalebedeutet. Wer 1 Zusammenhang mi1t verste. muß natürlich Neuschöpfung erfifahren. Der Satz des Bandes ist wieder VO.  - Q US-auch das KANULLLO in beiden Versen als das nämliche verstehen, nämlich
als die ecke auft dem Herzen der en

gezeichneter Korrektheit. annn Nur wenige ruckfehler aniühren.
76 un! 1m Register lies lechtenhan, 976 olfatt. Der 416,

In dem Exkurs -  ber anthropologische Entgegensetzungen In Kap als etzter genannte ertl. chreibt sich Ahlbrecht. Das Vorwort
formuliert SIN Urteil ın der Tage, ob die Begriffe „Innerer un scheint TST nach chlu: des Druckes beigefügt er erweitert) worden
äaußerer ensch“ (4, 16) bei Paulus VO  - hellenistischen edanken sSe1in. Die hier enannten ommentare erhalten nämlich 1m
geregt sind, dahin, daß der Apostel sich hier oHenbar das echt Be- egister die Seitenzahl JIL.
NOMMEINL habe, 1ne schon sprachlich csehr Irei deutbare edanken- ünchen
un! Ausdrucksprägung der höheren gebildeten Kreise Se1INerTr Zeeıit 5an2z

Schmid.
nach den Bedürfnissen dieses estimmten Textzusammenhangs mit dem
für diesen passenden Inhalt Tullen ran. Suso, OFM Moöonche 1m Irühchristlichen Agvypten. (Historia

Größte Mühe hat sich miıt der Auslegung des Abschnitts 3, 1—10
monachorum 1n egpytlo Aus dem Griechischen übersetzt, eingeleitetun! YTklärt Düsseldorf atmos-Verlag 1967) 160 Sn Ln 14,80.gemacht. en der fortlaufenden kxegese (S 269—309) widmet ihm

noch wWwel Exkurse (5 441—474). Eın MiBverständnis der Versehen Diese Übersetzung hält sich den griechischen ext VO  -

liegt ohl 461 VOT, behauptet, indisch suche das Mißbehagen, Festugiere, Brüssel 1961, un sieht WIe 1ın diesem griechischen
das Paulus I, Z& außert, auU: der semitischen Scheu VOT dem nackten ext die Erstfassung, In dem entsprechenden, schon 1Ns Deutsche u  .  Der-
Leib verstehen, während Paulus doch 55A112 augenscheinlich VOoO der eizten ext des Rufinus eine Übersetzung und selbständige Bearbeitung
el der Seele spricht em1ıtus ist einmal nicht die Scheu VOT dem des griechischen Originals. Als Veriasser gilt heute miıt einiger Wahr-
nackten LeiDb, sondern die VOT der Leiblosigkeit, un versteht auch scheinlichkeit der Archidiakon Timotheus VO  - Alexandrien. Der Form
Windisch den ext. Eingehend bemuüuht sich in Auseinandersetzung mift nach ist die Geschichte der Mönche Ägypten 1ine Reisenovelle, die
verschiedenen Deutungsversuchen, um den SgENaAUECN 1Inn VOoO  - giyE Tlebtes un! Erzähltes Q uUusSs den Jahren 394/95 In Ireier Gestaltung wleder-
B 5 ıll nicht aut dem oment des erbens einschränken, gibt Die Mönche leben ‚WarT noch einzeln. ber S1e scharen sich doch
sondern auch auti den durch das Sterben eingeleiteten Zustand erweilıtern. einen geistbegabten Altvater, ieiern gemeinsamen Gottesdienst,
Als ganz alsch Tklärt WOCI111 Tillmann un! andere das SVÖULOALLEVOL auschen ihre geistlichen Erfahrungen miıteinander dQusSs, Die Tendenz

mit dem STNEVÖLOAXOSAL In XD und gieichsetzen. Was ber geht In dieser Übergangszeit schon auf CHNSETEN usammenschluß UOrga-
453 ben als ersten dagegen sprechenden Grund anführt, ist doch nisatorische Fragen stehen nicht 1mM Vordergrund, sondern das für die

nicht zwingend, WIe selbst meınt. Von den ler als führend Jjüngere, gleichgültiger gewordene Generation vorbildliche Leben der
genannien eutungen VO. 3, 1—5 ist seine eigene deutlich VO.  - der Altväter. Dabei nehmen die Mirakel einen großen Raum e1N. Sie werden
Absicht mitbestimmt, den Gedanken der Naherwartung A uUsSs dem Denken ber nicht überbewertet Uun!: S1e mussen nach dem befragt werden, wWas
des Paulus fernzuhalten vgl den Exkurs veErmag die sich iın ihnen dem INn des Verfassers entsprechend bildhaft aussprich
Gründe, mit denen seine Ansicht verteidigt, Paulus rücke 1n NS ESs steck: jel Weisheit 1n diesen Kurzbiographien bewährter Mönchs-
nicht seine urch VOT- der Nacktheit Leiblosigkeit, sondern VOTLT dem väter.
Akt des Sterbenmüssens aQusS, wirklich nicht einzusehen. Daß die Form Die Übersetzung ist geiTeu, WIe Stichproben zeigten. An-
der Begründung des Wunsches, die Paulus 1n AA gewählt hat, das merkungen einzelnen Texten geben ine erste Lesehilfe Die
Ereignis des Todes als Unheil erkennen lasse, dem entgehen Kurzbiographien ind als Zeugnis werten, das sich TST demmöchte, nicht ber den Zustand der Leiblosigkeit, scheint mMI1r nicht erschließt, der nicht I1UT Q usSs Neugierde der mit gelehrten ADb-deutlich SeIN, WIe (S 288 293) annımmt. Mit seiner Deutung sichten S1e herantritt.
ntgeht allerdings der chwiergikeit, V.8 1n schöne Harmonie miıt Hennef (Sleg)9, 1—5 bringen. Die Schwierigkeit liegt einmal 1n der Unvermittelt- ose Barbel
heit, mıiıt der Paulus VO Gedanken des Erlebens der Parusie (den aller-
dings gerade ausschließen will) dem des Sterbenmüssens VOorT Kettler, Franz Heinrich Der ursprüngliche Sınn der Dogmatik desder Parusie mıiıt ÜOAOPOUVTEG (das dahinter stehnende QUV ist 1n der ber- Origenes Beiheft ZU Zeitschrift für die neutestamentliche Wissen-setzung [S 293] ohl aQuUus Versehen, unübersetzt geblieben) übergeht

297f Mng mıiıt diesem Problem wird I, 1——10 auch weiterhin
schaft un! die Kunde der Alteren Kirche, hrsg. alther Eltester, 31)Berlin Alfred Töpelmann-Verlag 1966 2 56 S: 18,— .e1ine TE bleiben, miıt der noch viele Ausleger sich plagen werden. In seiner Untersuchung über ‚De 6  principlis versucht 5System-Es wWwWAare sehr ohl möglich, auf 1ne Reihe weiterer Stellen un ihre

gründliche Behandlung hinzuweisen. erwähne UUr die mit reichlicher
charakter und besondere Darstellungsweise der orl1genischen heo-logie verdeutlichen, indem ein1ıge Grundlinien des SystemsPolemik durchsetzte Auslegung der berühmten Stelle 9, 16, SOWI1Ee die mit großer Schärfe aufzeichnet un! die ın ihm enthaltenen Problemeeingehende Erörterung der Tage, WEerT die Gegner des Paulus 1mM Vier-

kapitelbrief und WerTr ihre ıntermänner sind, VO.  - denen s1e Empf{eh- einer zuiriedenstellenden Klärung zuIiühren will Origenes ist ein
lungsbriefe erhalten haben (5 73511) hält S1e für Judenchristen, Systematiker. Mit dieser Feststellung wendet sich die
keine Gnostiker „1mM echnischen 4Snl g Ma  “ Ihre Hintermänner können ber gerade In der NeueTeEeN Origenesforschung Destehende Tendenz,nicht die Autoritäten VO  - Jerusalem SCWESECNHN SeIN; enn Paulus hätte Ürigenes als Systematiker verneinen. Es ist sicher richtig, daßnötigenfalls offene orte auch s1ie nicht gescheut Den neuestien
Versuch ihrer Deutung durch Georgi kann I1UTr noch dem Titel

Urigenes e1n klares System auifgebaut hat, ber dieses ist VO  e}

nach chlu. des Bandes erwähnen. großer Vielfalt, daß NUrTr e1n tieferes Eindringen In das Gesamt-werk die ordnende Hand üÄnden kann, die jedem Gedanken iınenWenn ich 1U  - meın Urteil, das ich mM1r aul Grund eingehenderVertiefung 1ın dieses mächtige Werk gebildet habe, mit wenigen
festen und eindeutigen Ort 1m System zuweist. In keiner Phaseselines Lebens hat Origenes sein System verlassen. Man kommtWorten formulieren soll, meine ich, dies d  n sollen: Wir

begegnen auch 1m vorliegenden Band wieder der gleichen bohren-
der Klärung in dieser Frage näher, Wenn das 1m Gesamtwerk auft-

den un keinem wichtigen Problem ausweichenden Gründlichkeit leuchtende S5System des Origenes VO  e} seiner Darstellungsweise -
der Forsechung, daneben ber auch der den Leser ermüdenden trennt wird, die als Denkprozeß grundsätzlich klar un! synthetisch
Breite der Darstellung und der Bestimmtheit, miıt der der ert. ist, aber kaum auch nicht 1n De princıpus als systematischgesehen werden kann bemüht sich gerade darum, derseine Ansichten vorträgt un begründet. Daß immer und über-
all auch das letzte Wort behalten wird, ist icht anzunehmen, wI1e verhüllenden Darstellungsweise des ÜUrigenes dessen Svyvstematikerwelsen.selbst gelegentlich einmal ausspricht. ber darin liegt keinabwertendes rteil über die Bedeutung des Werkes. Die Diskus- Entscheidend dafür ist der Unterschied, den Origenes ZWI-
S1ion der Probleme des schwierigen Kor wird un muß weiter- schen dem schlichten und höheren Glauben macht Nach Or1genischer
gehen Man wird ber auch dies aussprechen mUussen, daß den Auffassung hat der Systematiker die Au{fgabe, die unvollständigeTEl VO Verfl. häufigsten als die gegenwärtig maßgebenden apostolische Lehrüberlieferung ihrer eigentlichen Bedeutungzıtierten Kommentaren der seinige als vierter hinzutritt. Die künf- hervorzuheben. Das Kerygma der Apostel ist das Fundament, auf
tige Forschung wird über ihn nicht hinweggehen können. Für An- dem der pneumatische Forscher und Lehrer das Gebäude der
länger 1m Studium des ist dagegen weniger geeignet. höheren göttlichen Wahrheit errichten soll Grundlegend ist cie
Er wäre für S1e do:  J wohl eın „harter Kuchen“. Feststellung Kıs, daß ‚Erkenntnis‘ für Origenes ine ex1istentielle

Zum Schluß noch ein1ge geringfügige Korrekturen. Neben dem 293, Sache ist. Allerdings ist 1nNne einseitige un daher unzulänglicheund 298 enannten Buch VO. Althaus waäre auch seine Palinodie Vereinfachung, ILUT VO  } persönlicher Vollkommenheit als Vor-in E 3h1LZ 253ff ennen. Die Ansicht, Paulus habe sich den Zustand aussetzung höherer Erkenntnis sprechen, Origenes Veri{irıToten, WEeNnNn XEXOLLNLLEVOL nennt, als ıne Art Seelenschlaf VOTI- oit und miıt großem Nachdruck ine gegenseitige Abhängigkeit VO.  -
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ber die Grundlinien SeiINES 5Systems und dessen wesentlichen Ver-
Tugend und Erkenntnis 1n dem Sinne, daß cowohl die Erkenntnis

ästelungen 1m klaren geweSenN ist. Fuür den Systematiker Origenes be-
der geistigen Dinge die Tugend vorantreibt, wI1e umgekehrt mıiıt

STan: das Problem nicht darin, w1e eine noch klarere Erkenntnis
dem. Gewıinn Tugend die höhere Erkenntnis zunımmt. Be1l allem gewinnen könnte, sondern in welchem Maße un! mıiıt welcher Deutlich-
sittlichen Verdienst bleibt jedoch jeder Fortschritt ın der Erkenntnis keit die für ih: unumstößlichen Forschungsergebnisse aussprechen
e1n Geschenk Gottes Zum. Vorgriff auf den Erkenntnis- und Lebens- durite Seine persönliche Schwierigkeit Wr die intellektuelle Redilich-

keit, un konnte SeINEe Stellung als Lehrer der Kirche LU durch diestand der Engel ist N, daß die irdische Existenz 1 Leibe
das engelgleiche Leben entscheidend beeinträchtigt, und War 1n verhüllende Darstellungsweise bewahren. Diese seine igenar erweist

der Erkenntnis wWI1e 1mMm Lebensvollzug. Darın ist Zzuzustimmen, sich tatsächlich als eines der schwersten Hindernisse für e1n tieferes
Verständnis Se1INeESs Systems un! der wesentlichen theologischen Aus-

daß höhere Erkenntnis auf jeden Fall 1LLUL {Ür 1ne Ellite gelten
I} hierzu.kann, der 1m Gegensatz den einfachen Gläubigen, denen auf-

hebt 1n der KOonsequenz SeinNnes Gedankenganges hervor, daß
grund ihrer Verfaßtheit die ‚exoterischen‘ Lehren entsprechen, die Orıgenes als Künder einer zukünftigen himmlischen Kirche anzusehen
‚esoterischen‘ Lehren vorbehalten S1iNd. Die reine Wahrheit könnte —  sel, weshalb selbst sSeiINe Lehre TUr die Trdische iırche als ungeeignet ü

angesehen habe Diese ist für ih: ine Elementarschule der Gläubigen,der großen enge schaden un ist daher 1Nns Gleichnishaite 5e-
kleidet, daß LUT wenige den tieferen SInnn verstehen. u  .  ber die der eingeweihte Pneumatiker bereits hinausgewachsen ist

Den Grund für die verhüllende Sprechwelse iın De princıpus csieht Dieses Ausgerichtetsein des Origenes aut die ünftige Kirche schließt
nicht aQuUS, daß die irdische mit Jjener iın eiINeTr höheren Einheitdarın, daß rıgenes bei Spekulationen einerseıts den
sammenia. In diesem Sinne einer VO göttlichen e15 umschlossenenorthodox eingestellten Leser nicht VOT den opi stobßen un! anderer-

seits seinen Gegnern keine Angriffsflächen bieten will;: un ‚WarTr B6>- irche ist Urigenes als rechtgläubiger Christ anzusehen.
schieht das 1n der FOorm, daß Origenes Dei schwler1gen Partien zwischen Die 1 Vorwort geäußerte Absicht K.ıs, LECUG Gesichtspunkte un
eigentlicher Lehre, Forschung un! Diskussion unterscheidet, wobel vielleicht ine geeignete Ausgangsbasis für die Klärung ungelöster
ihm celbstverständliche Gewohnheit ist, den Leser eigenem Nach- Hauptfragen der Origenesforschung Za linden, i15st durchaus SC
denken aufzufordern. Die Von angeführten Beispiele für die VelI- glückt, un niemand, der sich na  her mit Origenes befassen will,
eckte Darstellung des Origenes Sind reffend un sachlich überzeugend wird diese kleine, aber wertvolle Studie übersehen dürfifen, selbst
abgehandelt, WI1Ie {wa das sorgfältig abgewogene Problem, ob Inkor-

WEeNnNn 1119  - glauben sollte, ihr nicht 1n allen Schritten folgenporationen VOIl ‚vernüni{tigen Seelen!' in Tierleiber möglich sind er
können.ob die Körperlosigkeit der vernünitigen Wesen 1 Ur- un: Endstand

bejahen ist, die 1Ur für den ‚Weisen erkennbar als gesichert Zum chlu. SEe1 hingewiesen auf einige Ungenauigkeiten. „Rückbil-
dung der Duy' 1n reines mxveduLa beim inneren ufstieg  68 (5 Anm. 27) gibtansieht. Diese zentrale Trage ist VO  - Wäar 1n ein entscheidendes
den Gedanken des Origenes iın De 9’ mißverständlich wieder. Die

Stadium geführt, ber S1e bedart noch einer eindeutigeren un!:
fassenderen Klärung, wobei jene Aussagen des Origenes VOo  - eele ann pneumatisch, ber nicht T VEULLA werden.
untersucht werden mUüssen, die eın körperloses Dasein vernüni{tiger Wo VO  - der Seele als „Mittelglied“ zwischen KOrper un e15

Spricht 5 29/31), trennt die Bedeutung VO  - VOUC un!: MTVELLA nicht
Wesen ausschließen, wIl1e {wa De Drinc. Q, - Z 15/22)

scharist der VO.  - angeNOMMEN! Einschub durch ufin als solcher keines-
WCSS erwlesen. Ebenso müßte eindeutiger herausgestellt werden, daß S0 zwingend die Überlegungen K.ıs In sachlicher Hinsicht 1m
die für grundlegende Stelle De hrınc, I, 6! 85, 14  22) 1ne allgemeinen sind, die Freude der Lektüre dieses gelungenen
rufinische Akzentulerung zugunsten der Körperhaftigkeit der Vernunit- Buches könnte noch erheblich ogrößer Se1IN, wenn die wertvollen

1M Endstand enthält. Gerade der gebra| Hinwels des Einzelerkenntnisse ın den Anmerkungen wirkungsvoller ın die
Origenes auf Paulus un! David (ebd 84, 1äßt her vermuten,
daß Orıgenes mi1t ihnen nicht die Vernichtung des Stoffes, sondern 1LUF allgemeine Darstellung einbezogen waären. Für den zügigen Nach-

vollzug des Beweisganges sind die Anmerkungen sehr üÜDEeT-
die Umwandlung seiner Form un! Beschaffenheit annımmt. ZUur Klärung laden und unübersichtlich.dieser rage muß zudem eroörtert werden, wI1e die Erhöhung der Mensch-

Le Brühlheit Christi Von Origenes gesehen wird, da die Verherrlichung des unster.
Menschensohnes (Seele und Leib Christi) IUr UOrigenes ein Modell{iall
für alle Menschen ist Vgl (‚omment. aın 0an BZ- (ILV 470,
Fragm. 87 Joh 12::20 (LV 901,; 26/552, 7 , els Ds 41 237, Ott, Fletcher, The Mediaeval atuties of the Faculty of rtis

of the University of Freiburg 1m reisgau eX an Studies in the
Der 1Inwels VO auft cdiie ‚lgenart origenischer Sprechweise History of Mediaeval Education, edited DV Gabriel an

wird dem Origenesforscher unentbehrlich se1in, ihn einer VeTI- Garvin, X]} oire Dame (Indiana): The Mediaeval Institute, University
oi olre Dame 1964 139feinerten Interpretationsmethode aAaNT6SCIL und VOT allzu voreiligen

Schlußfolgerungen bewahren. Gerade die Nichtbeachtung OTige- Das hier angezeigte Werk bietet 1n seinem Hauptteil eine sorgfältige
nischer Methode un: Aussageabsicht hat die Forschung bisweilen un! für die es! der eutschen Universitäten Ööchs interessante

Edition der mittelalterlichen atuten der Freiburger Philosophischeneinseitigen und widersprüchlichen Ergebnissen geführt.
Um das rgebnis der Erörterung ZUTC Unterscheidung VO.  - ‚Lehre‘ Fakultät (Artistenfakultät), die sich mit OILZ als Grundlage (princıprum)

un liebevolle ÄAmme (1a nutrıx) der übrigen Fakultäten betrachtet. DieUun! ‚Forschung' iın De princıpus tutzen, führt weitere extie aus
atu liegen 1n TEl verschiedenen Fassungen VOT derjenigen VOo  —anderen Werken des Urigenes d. besonders aQus den griechischen, weil

diese ihm VOL em ergiebig erscheinen. Nach ist die ‚.Lehre‘ 1m (in einer voneinander verschiedenen deutschen und lateinischen
S  inne eiINer estimmten, feststellenden Lehraussage Dei Origenes als Versi1lon), VO 1490 un!: VO Das Proom1ıum ZU. ersten (late1-

nischen) Statut, das auch 1n die dritte Fassung übernommen wurde,“rgebnis esoterischer ‚Forschung' betrachten, und eide, ‚Forschung'
könnte auch heute noch mutatıs mutandis 1ne gewlsse Geltung ean-un! ‚Lehre‘, sind als 1ne sich einander bedingende Einheit anzusehen.

Origenes stellt jedoch dem Leser anheim, ob die Darlegungen als spruchen:
bloße Forschung un! damit als unverbindliche Meinung der als D „Cum studıum artıum lhıberalıum an dılıgentiusa frequen-

E1uSs provıde regulandum sıt quanto herıiculosıus aın 1DSO deviatur,icherte, bewiesene Lehre annehmen 1l Die Absicht des UOrigenes
besteht darin, dem undigen (Esoteriker) Einblick 1n SeiINn System DaATUUS ın facultate artıum Lamquam ın alıarum facultatum VENETU-

geben, und ‚Wäar 5 daß als Konsequenz des Ende gedachten bılıum princıp1o0 totı unNıLIVeETSILA1 matrı nostre fomentum prestelt error1S,;
erygmas denken ist Die Unterscheidung VOIl ‚Forschung' un! vIsUM est expedire quod ıpsa artıum facultas quibusdam certıs reSUıs

el leg1bus LAamquam fren1s, lenıbus amen, S$XUOS astrıngeret alumnos,‚Lehre‘ bel Origenes betrachtet 1Ur als geschicktes ManOver, w as

das andeutungsweise Sprechen des Origenes erkläre. Origenes möchte ut y1X1S, UT ZUS ceterısque VICLOTUM ıncentıv1ıs exira studu Friburgensis
VO:  - denen, die bereits ZU vollkommeneren Erkenntnis der Mysterien termınos procul relegatıs, scolares uUS studus $U1S5 ferventer ınherere
vorgedrungen sSind, verstanden werden, während die Durchschnitts- et quiete philosophie deservıre possent, et per CONSEQUENS magistrı

Hacıs trıpudus lete erfrur valerent“ (39, 106)gläubigen VO  - ihm nicht über die einfachen Glaubenslehren hinausgeführt
Der Textedition geht eine kurze, 1n SOTSSaMe Kleinarber erstelltewerden sollen. Der origenische Begri{ff ‚Lehre'‘ G1 schillernd, weil

einmal die Forschungsergebnisse nthält, die allein für die Eingeweihten Einleitung VOTLTauUS (11—27) Sie behandelt außer der Beschreibung der
bestimmt sSind, ZU anderen für die einfachen Gläubigen die gewöhn- 1mM Freiburger Stadt- Dbzw. Universitätsarchiv handschriftlich erhaltenen

Statutenbücher (mit Angabe der Schreiber) insbesondere den Werde-liche, allgemeine Lehre der Kirche umfaßt. Das notwendig darüber hin-
ausführende Wissen sei*deshalb verschlüsselt ausgesprochen, bei prozeß der atuten (an and der Senats- un Fakultätsprotokolle), e1Nn-
den iniachen keinen Anstoß erTregenN., Der VO  - Weisheit erfüllte schließlich der Schwierigkeiten, die der ersten Promulgation (Ende
Esoteriker muß imstande sein, dort, 1n schwler1gen Fragen I11LULr vorausg1ingen, die Anlässe für die Neufassung der atutien (Z-B die

Einführung der vıa antıqua neben der bis ZUT Inkorporation der erstenForschung geboten wird, die Lehre selbst rschließen. Da Origenes
immer darauf bedacht ist. 1m buchstäblichen Verständnis der eiligen Tübinger agistrı 486/87 allein herrschenden vua moderna, wodurch die
Schri{ft den eigentlich geistigen 1Inn trans  nt machen, dient ihm Fassung VO. 1490 veranlaßt wurde) SOWIl1e die Beziehungen der VeOeIL-

nach K.ıs Meinung die Lxegese 1LUFr als Hilfsmittel für se1ın systematisch- schiedenen Fassungen der Freiburger atuten untereinander und
denen anderer Universitäten 1en, Tübingen)theologisches Anliegen. hebt mit echt hervor, daß Urigenes sich
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Friedenthal versteht die Ereignisse der Schicksaljahre 15195--Wer sich gENaAUET ber die Ordnung einer mittelalterlichen Philo-
sophischen Fakultät, u  -  ber den damaligen Studiengang, die Studien- 192953 bunt un spannend, wWIe S1e NN, schildern Dazu hilft
gebühren, die Examensanfiforderungen, das Promotionsverfahren (bis ihm sSe1IN kulturhistorisches Wissen, VO  w} dem reichlich Gebrauch
hin den Bestimmungen über den „Examensschmaus“), die Disziplinar- macht, auch WEeNnN nicht direkt ZU ema gehört. Wir bekom-
OTdNuUung, die Studentenbursen uUSW. orientieren will, iın diesem

IN  - Einblick 1n das Studententreiben der Zeeıit, einen Überblick
Werk eınen ausgezeichneten Einblick w-  ber die Benutzung der Bibel 1mM Mittelalter, einen ausfiührlichen

Bonn. Hans Jor1ssen. Bericht ber das Landsknechtswesen und ine hreite Schilderung
des Konklave ZU  H Wahl Hadrians VI und des Sacco dı Roma. Die

Friedenthal, Richard Luther. einen un! seine Zeit üunchen Verlag ıteratur der eit Hans Sachs und Thomas Murner) wird
iper 1967. 681 SE LN Z2Ö,—. ausgiebig ZUT Ilustration herangezogen. Gelegentlich wird der

Die ange fällige moderne größere Lutherbiographie ın deutscher Dramatik willen übertrieben. Daß Luther Del seiliner Entführung
Sprache Jegt ler ZU. 450 Jahrestag der Reformation nicht ein autf die Wartburg „unter seiner 1ne hebräische Bibel un
Kirchenhistoriker un Theologe ULnN: nicht e1n engaglerter Luthe- das griechische NT“ mitgebracht habe, 9 e{I{was Lektüre während

VOT,. Richard Friedenthal wird VO Verlag als freier Schri{ft- seiner Gefangenschaft haben“ (347), ist eine spannende, ber
steller, Verlagsleiter und Herausgeber der „Neuen Rundschau“ wohl kaum zutreffende Schilderung. 10 wird Lesern nicht
vorgestellt,. Tst VOT VIeT Jahren hat 1nNe Goethebiographie fehlen.
geschrieben, die enselben Untertitel „Sein Leben un seine Zeit“ Nach Friedenthal 1e sich das Besprechungswesen Luthers Zeiten

—  „WIe das heutige, mit orliebDe die Einzelheiten un: osuchte (LutherswWwI1e das Lutherbuch Tag un inzwischen AB Bestseller geworden
ist. Eın Fachmann wird sich 1mMm Augenblick kaum 1ine (e2samt- Bibelübersetzung Fehler nachzuwelsen“” Weniger das be-

darstellung VO Luthers Leben un Werk herantrauen. Doch iıne stätigen, als helfen, iın sicher fälligen Neuauflagen Fehler
gen, selen ein1ge genannt Der griechische Kirchenvater, VO  } demcsolche scheint Friedenthal auch nicht hieten wollen. Denn Luthers
weniger als 2000 nicht „6000 Schritften aufgezählt wurden“ (68) heißt

Werke klammert weitgehend auS, bzw. nennt sS1e DNUr. Luthers Origenes nicht Origines (68; OZ 253; 678) Kein hat das Fegefeuer
theologische Auffassungen SIN I1UT oberflächlich angedeutet und SEeINer Obödienz gerechne icht die Dominikaner, sondern
selbst da, S1e ınmittelbar für das politische Geschehen Bedeu- die theologische in LOwen Detrieb Luthers Verurteilung (294;
tung gewinnen, ti{wa seine Lehre VO  ; den HDeiden egimentern 1m 296) Die „blutige Mary  x  y die erlobitie arls v 9 Wäar nicht die chwester,

sondern die Tochter Heinrichs j8BE Weder bei den ZwickauerKamp{ mi1t den Schwärmern, 1m Bauernkrieg ınd beim Aufbau der
Gemeinde 1n Wittenberg un: des Landeskirchenregiments entzieht Propheten noch bei Muntzer ist VO  - Wiedertau{ie die Rede, geschwelge,
ert. sich der Mühe, näher darauf einzugehen. Luther „DlieD darin daß S1e „der wichtigste un. ihrer SONS wen1g 308  u formulierten

Lehren  “ sSe1in konnte S1e kam TST 1525 1n Zürich auf. Der päapst-Mönch“ (387 und Bußprediger, Wäar ‚Nnalv”, „Niemand hatt:  o
liche Nuntius hieß Campegglo icht Friedrich der Weise wWäarTr mi1ıt

damals 1Ne Konzeption VO aa un der RegierungsIorm in
Deutschland: der Augustinermönch, der noch seline Lrug, Johann VO  — Sachsen euge der „Fürstenpredigt“ Müntzers, sondern der

Sohn des letzteren, Kronprinz Johann Friedrich Das Konzil VO
konnte S1e nicht gut besitzen“ (450 Das ist einfach, WeeNnl mal Ephesus 431 hat nicht den freien Willen verdammt und ETrasmus
bedenkt, daß Luthers Auffassung „Von weltlicher Obrigkeit“ ..'. hat nicht „den ketzeris  en Pelagianismus“ vertretien In Speyver
ın Deutschland das Verhältnis der „Untertanen”“ Z.U' Landesherrn ist 1529 keineswegs die „Wiederherstellung der alten Glaubens- un
bis 1918 un darüber hinaus bestimmt hat. Das 1m ENSCTEN Sinne Besitzverhältnisse ıIn en Ländern des Reiches“ beschlossen worden
Theologische un Religiöse spielte bei Friedenthal kaum ine Rolle (589), sondern 1mM Gegenteil: Die Neuerungen duriten bestehen bleiben,

1Ur sollte die Messe toleriert werden. Dagegen ichtete sich derEr mag ziemlich viel davon wWwI1ssen, Sinn dafür hat ber kaum.
Protest der „Protestanten  eDeshalb kann AA auch Hadrian V1 un seinem Schuldbekennt-

N1s 1n Nürnberg nicht gerecht werden. Münster. Erwın Iserloh.

Aber nicht 1Ur das theologische Werk des Reformators 3E —-

rück, auch VO e1INer Biographie kann INa  w} eigentlich nicht sprechen. Schirmer, AÄArno: Das Paulusverständnis Melanchthons (Ver-
Der „alte Luther“, Se1IN Leben VO  w immerhin mehr als öffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte, Mainz [Abt

Abendländische Religionsgeschichte, hrsg. VOo Joseph r tz] 44)doppelt soviel WI1e die „heroischen“ Jahre VO: TT wird iesbaden Franz Steiner 1967. Al, 104 SB Ln 24 ,—
SOZUSagECN nicht behandelt Diesem Zelitraum sind 1U  H gut VO.  - Das vorliegende Buch, aus einer Mainzer ev.-theaol. Dissertation
643 Seiten gewidmet, Diese befiassen sich Her vorwiegend mit entstanden, befaßt sich mıiıt Melanchthons theologischen Anfängendem „Sacco d1 Roma  “  g mit dem Augsburger Reichstag und Zwingli, und besonders mıiıft seinen Anschauungen VOoOIll der paulinischennicht mit Luther. Denn VO. diesen Jahren gilt „Luthers Reformation Theologie. Die Beschränkung auft die Jahre ist sinnvoll,
wurde sächsische Landesgeschichte“ ınd das „Schicksal der wenngleich Melanchthon diese Phase seliner Entwicklung als

ewegung iın Deutschland hing nicht mehr VOoO  - Luther ab 6
Es ist 5  1e eit der Resignation” (606; 625), 1ın der das Wort, Durchgangsstadium verstanden un! se1ine In jenen Jahren ent-

standenen, VO Luther iın ruck gegebenen Vorlesungen nıe Ca
dem Luther , unendlich vertrau hatte“, „sich NUr noch als erkannt hat
wirksam 1mM kleinsten Kreise“ erwles amı ist das VO.  [ Der Verfasser ist sich der Schwierigkeiten Se1INes Themas
Friedenthal vorgelegte Buch eine lebendige un farbige Geschichte durchaus bewußt. Er betont, daß Melanchthon noch kein eologeder ersten Jahre der Reformation iın Deutschland, die ja weitgehend WAar, als nach Wittenberg kam Um wichtiger wäre die
mit der Lutherbiographie identisch 1st. Beantwortung der rage, w1e ZU. Theologen geworden ist Wie

Andere Figuren des Geschehens gewinnen dabei vielfach allzu un:! was hat bei Luther, besonders aus Luthers Vorlesungen
wenig Relief, ihnen wird der Veriasser nicht gerecht, Das gilt VO gelernt? Die Antwort auf diese rage ist icht deutlich. Wie aQusSs
arl WI1e VO  } Karlstadt, Müntzer, U, d. Karlstadt zZO9 sich SeINeT Bearbeitung VO  - Luthers Galaterbriefvorlesung ersehen
nicht „verbittert“ „aux e1n orf zurück, ihm twas Grundbesitz ist, Wäar Melanchthon kein unselbständiger Lutherschüler.
gehörte“ (398), sondern trat die Pfarrei Orlamünde . deren KEs entspricht durchaus dem Sachverhalt, WEe1n der Verfasser
Einkünfte schon jahrelang bezog. rst als ihm diese aut Betreli- Melanchthon zwischen ETasmus un! Luther stellt. Nur hätte
ben Luthers den Willen der Gemeinde und 1m Widerspruch icht 1U auf die Schriftauffassung des Erasmus, sondern auch auft

dem VO Reformator selbst geforderten echt der Wahl des die Luthers näher eingehen müÜüssen, Melanchthons Stellung
Pfiarrers 34  Nn wurde, kaufte sich {was Land, das celbst präazisieren können. Die Tatsache, daß noch keine sENAUE
bewirtschaftete. Bugenhagen Wr n1ıe Pramonstratenser Be- Untersuchung VO. Luthers Paulusverständnis gibt, enthob in
sonders schlecht omMmm Johannes WCS Die schwerwiegendste dieser Aufgabe nicht. Melanchthons Hermeneutik 1m Vergleich
Entstellung die schon 1n einer Schulfunksendung Schule gemacht mıiıt der VOo Erasmus un:! Luther hätte eingehender beschrieben
hat ist, hätte nde seines Lebens, resigniert und auch werden sollen. Es ist wen1g, Was darüber 1mMm Kapitel steht
Von der Kirche enttäuscht, sich 1n die Seelsorge zurückgezogen Der eigentliche Hauptteil der Arbeit liegt in den Kapiteln _  —}

Wäar zeitlebens en eiifriger Seelsorger. Den Pfarrdienst ort werden die Reden Melanchthons über den Apostel Paulus,
gab ber 1540 auf, wirkte danach noch csehr aktiv bei den die Vorlesungen über den ROmer-, un Korintherbrietf un
Religionsgesprächen mıit, kehrte krank VO Regensburg (1541) - die Loc1ı COI behandelt Dabei bemüht sich der Verfasser,
rück und starb 1543 hat keineswegs Luther VO  - der den Siınn der paulinischen Verkündigung ermitteln, w1e ihn
Leipziger Disputation ausschalten wollen sondern größten Melanchthon verstanden hat Methodisch geht iın der Weise VOTL,

daß i1ne Reihe VOon Begriffen vornimmt, die allerdings NUrWert darauf gelegt‚ sich mit ihm dort messen U, A d.,. I1l,.
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sehr kurz erläutert werden. Wie TNS Bızer gezeigt hat; hätte Der geniale Gründer VO  - Seligenstad hat nach Hallinger SeiNne
hier erheblich mehr erschlossen werden können. Die Darstellung Formung und Bildung, Se1IN geistig-künstlerisches uüstzeug nicht der

zumindest nicht ın erster {  1nlıe VO.  - Alkuin un! der Ho{schule Karlsbleibt sehr 1m Referat hängen. GrT. empfangen, wie I5  S Hauck, Fleckenstein (aber LThK 3!Das Buch steht zwischen den großen Arbeiten VO  - TNS W

und Wilhelm mit denen sich der Verfasser nicht na  41  her 1959, 5Sp 748) uUun! Stengel ın Übereinstimmung miıt der vorherrschen-
den Meinung annehmen. Die chronologischen Ansatze ZU. en Eın-

hat auseinandersetzen können. S0 Neißig auch gearTbeitet hat, hards, des ehemaligen Zöglings des Klosters Fulda, lassen vielmehr
ist doch ın der Melanchthonforschung nicht heimisch B keinen Zwei{fel, daß dieser se1ine Formung bereits AUS itbrachte,
worden, daß die Bedeutung einzelner Arbeiten für die Forschung als 795 iın den Kreıs arl GT intrat. Diese Au{ffassung WIrd
hätte immer zutreffend einschätzen können. Auch die Fragestellung gestütz un! erweiıtert durch Lehmann, der in seinen ungsten Arbeiten
einzelner Autoren ist nicht voll ZULC Kenntnis An Eın- der Erkenntnis gelangt, daß der geistige Reichtum, der VOT 800 ın
zelheiten ist monleren, daß nicht einheitlich zıtiert wird un! Fulda ichtbar wird, angelsächsisch-monastischen TrSprungs ist. Die

erstaunliche Bildungsbreite, die Einhard verkörpert un!: die in seinemdaß manche lateinische Zitate nicht überprüft worden ind.
Münster Robert Stupperich.

Alterswerk Seligenstadt noch heute unNns SpTricht, ist sSOomıit ıne Aus-
wirkung des angelsächsisch-benediktinischen es Dieser Deutung
Hallingers wird 199828  - aum widersprechen können.

unster. Alois SchröerArchiv für mittelrheinische Kirchengeschichte. Im Auftrag der Gesellschait
für mittelrheinische Kirchengeschichte 1n Verbindung mit lNert,

00S, Ries, Wolter herausgegeben VO.  - Ludwig LenharTt
Höllhuber, Ivo Geschichte der Philosophie 1m spanischen Kulturbereich.un! Nnion Brück Söpeyer Jaeger ruck 18. Jg 409 s $

München-Basel: TNS Reinharadt 1967 296 S 9 22,—hl geb 18,50, Dr. 16,50. jg 1967) S ’ hl geb 31,50,
br. 27 ,—.. ZuUu zeigen, daß das Jandläufige Urteil über die spanische Philo-
Das thematische Schwergewicht der beiden Bände ieg‘ auft dem Gebiet sophie veranschaulicht ın der Bejahung der französischen

der Biographie gewl. nicht ZU) Nachteil der ansprechenden Reihe Philosophie Viktor 5 „Um die Gesamtheit der PhilosophieIn Band 1966|] befaßt sich Heribert aab mit der cehr
strittenen Gestalt des Mainzer Erzbischofs arl V, Dalberg, wobei dessen kennen, ist nötig, alle Sprachen beherrschen, die spanische
Rolle als Reichserzkanzler und Primas  r VO.  - Deutschland 1m Ringen jedoch ausgenommen” e1n Vorurteil ist, das sich her der
den Auibau des kirchlichen Lebens 1ın den Krisenjahren 3—1 1mM Unkenntnis als der Wahrheit orlentiert, darin liegt die Absicht

des utors; entwickelt diese Idee Lauf der Geschichte derVordergrund der pOositiv wertenden Darstellung STte. (27—39) FTranz
Rudol{£ e r} analysiert die Bibliothek des eute fast vergeSSCNeN Philosophie 1n Spanien un! 1n Südamerika.
TIrierer Bibelwissenschaitlers Johann EeTtTZ [1744—1824], die e1n Stück
Tlerer Geistesgeschichte der Aufklärungszei verkörpert (41—104). Eine

Wenn INa.  - diesen Bericht liest, kurz und NauU, Uun! dabei
feststellt, wWäas der uUtOT daraus macht, gelangt der Leser derzeitgeschll  tliche Abhandlung der Feder VO:  - Ludwig e  e nh gilt Feststellung, daß ce1t Annaäaus Seneca, dem Vorläu{ier der Spanı-dem ainzer Bischof Dr. Ludwig Marla Hugo [1871—-1935], der nach

Meinung des Verfassers als ersier 1mMm euischen Episkopat den VeTlI- schen Philosophie, bis dem Genie verkannt der unbekannt —
brecherischen Charakter des Nationalsozialismus durchschaute. ugos VO Xavler Zubiri, einen beständigen Beitrag spanischer Namen
spirituelle Grundhaltung wurde durch die Hl. Schriift geprägt, wI1e 585 Denken europäischer Philosophie gibt. Der Beitrag der Schule

VO  -} Toledo miıt den Namen AverrToes, Maimonides un! Avicebronlateinisch konzipierte Predigtskizzen 1mM Nachlaß des unermüdlichen
Oberhirten deutlich machen( Z.U. Denken des Mittelalters: die Persönlichkeit des Ramon Llull

ntier den biographischen Beiträgen des Bandes [1967] erregt in der modernen symbolischen Logik; Francısco de Vıtorla, Be-
wiederum die Abhandlung Von Heribert aab, andgra: TNS VO.  - gründer des internationalen echts un! Völkerrechts: Balmes, ın
Hessen-Rheinfels und der Jansenismus (41—60) MNSseTre besondere Auf- der Philosophie der Neuzeit; Ortega Gasset, Miguel de Namuno0
merksamkeit. In längeren Ausführungen bringt aab H: aQus der KOTTES- 1mM zeitgenössischen Denken. Der Leser könnte selbst davon i1ne
pondenz des Landgrafen mit Leibniz interessante Einzelheiten den
Bemühungen des ersteren, 1mM Jahre 1686 den gelehrten dänischen an Reihe unbekannter Namen inden, die 1n Südamerika be-
Konvertiten Niels Sötensen, der VO.  - als Weihbischof in Muüunster müht Sind, die lateinamerikanische Wirklichkeit philosophisch

durchdenken.fungiert hatte, für die Erzdiözese 'Trier als Sulfragan gewinnen,
Stensens früher Tod vereitelte den Plan (48—56) eorg S ( h i ch e ] Die Aufimerksamkeit, die der uUi0OT der Literatur der Mystik
berichtet 44  ber den Lebensweg und die Bibliographie des Zisterziensers widmet, ist bemerkenswert. Nicht sehr, weil Johannes VOo
Theodor Mang [1753—1836] Uun! gewährt Einblick ın die lebhaften Aus- Kreuz un Teresa VO.  - Avila etiwas dazu beigetragen haben Es ist
einandersetzungen angs mift dem aufklärerischen Zeitgeist 61—93) mehr, als der uUftiOrTr uns verständlich macht das Wesen des

Mit welcher Strenge das Mainzer Domkapitel 1n der nachtridentini- spanischen Denkens über das Leben, über den Sınn des Lebensschen Zeit für die Verleihung einer Vollpräbende den Empfang der
höheren Weihen forderte, zeig Philipp TUC dem Beispiel des ist nicht ehr ın den ystemen finden, sondern vielmehr ın
Kardinals arl VO  - Lothringen 11567—1607], der seit seinem elften einer alten literarischen un! volkstümlichen Tradition, die ihren

Höhepunkt 1n Cervantes Werk Don Quijote de la ManchaLebensjahr Bischo{f VOoONn Metz Wäar un! 1585 1mM Alter VOo  - Jahren
vergeblich für den vakanten Bischoifisstuhl vVomn Munster kandidiert hatte Sancho Pansa findet un! sich ın den großen Klassikern des VIL
Vom aps aus kirchenpolitischen Gründen providiert, nahm das ainzer Jahrhunderts fortsetzt bis ZULC Generation der 98, unter ihnen
Kapitel ih: 19580 als domaiıcellar ‚WarTr grundsätzlich iın sSeine Reihen auf, Miguel Namuno0.
verpili  et! ihn ZUT zeitweiligen Residenz un ZU bıennium, weigerte Spanien hat als Land un! ın seliner Kultur praktisch kein großessich bDer hartnäckig, seinem Antrag auf Erteilung einer Vollpräbende philosophisches, urwüchsiges S5ystem hervorgebracht, sondern[1593] entsprechen, da ihm die durch die Kapitelsstatuten vorgeschrie-
bene Subdiakonatsweihe fehle Auch der 1inwels des hohen Bewerbers Namen, die direkt mit der konkreten Lage verbunden sind; das
auf seine Eigenschaft als Kardinaldiakon verfing bei den Domherren ist ben ın der Mystik Uun! 1n ihrer Liıteratur (und Kunst) der Fall,
nicht (335—345). Das von Alois Thomas gezeichnete Lebensbild des iInNnan das Erbe des Denkens über das Leben urwüchsigsten

finden kann.Trierer Seminarregens Proi. Franz Xaver Scholl [1801—1860] gewinnt
aktuelle Bedeutung durch seine Mitteilungen ZU Bischof V, Hom- Der uUti0OTr hat das gut beobachtet, un dies ist mehr
INeTS [1824—1836] Stellung 1mM amp den Hermesianismus un!
dessen Widerruf iın der Mischehenfrage 95—154) Eınen begrüßenswerten gültig, als das normalerweise unbemerkt bleibt, wWäas teilweise die

Bejahung VO  - Delbos und die Jandläufige Mißachtung derBeitrag ZUT Geschichte des Kulturkampfes bringt Ludwig e  ‚e nh r mit spanischen Philosophie rechtfertigen kann. S50 lange wIe derseinem Dokumentarbericht s  bDer „  oufangs Ablehnung als Kapitelsvikardurch den hessischen aa und die dadurch verursachte Main'  Zer privilegierte ÖOrt der Philosophie eın philosophisches System ist,
Sedisvakanz VO:  > 1877 bis 1886” (157—191). muß ehrlicherweise anerkannt werden, daß die spanische Kultur

nichts wesentlich Neues hinzugefügt hat. Aber vielleicht ist auchnter den übrigen Beiträgen des Bandes verdient die Untersuchung
VvVon Kasslius Hallinger OSB, Die Anfänge der Abtei Seligenstadt, sS1e eine Wissenschaft der Anschauung und des Empfindens, wWwI1e
Grundlagen und bestimmende Kräfte (9—25), besondere eachtung. Im Namuno S1e bringt, eine Wissenschaft des Lebens, un! 1ın diesem
Mittelpunkt der Ausführungen ste. der greise Gründer der Abtei, Augenblick müßte das spanische Denken ernst 24  IN werden.
Einhard [um der als alena sein en 1n Seligenstadt nach Die 300 Seıiten der „Geschichte der Philosophie 1m spani-reicher literarischer Tätigkeit beschloß Hallinger umschreibt die DEeT- chen Kulturbereich“ zeigen ehr gul, daß auch Spaniens Beitragsönlichen, kulturellen, politischen und religiösen Grundlagen der Grün-
dung Einhards, ann der gewichtigen Tage nachzugehen, welchen ZUr Philosophie erns g  IM! werden verdient und VO  j
bestimmenden Kräften Seligenstadt letztlich diese Grundlagen ZU VeI- manchem Vorurteil befreien kann.
danken hat. unster eyes Mate



\ DE

121 1969 Jahrgang 65 A  THEOLOGISCHE EVUE Nr 122

Jefiner, Anders: Butler an Hume Religion. omparaltıve Analvsis. berücksichtigt nicht genügend, inwleweit die rgumentation But-
ctia Universitatis Upsaliensis, IT. DV Bradfield anı lers die Religionskritik der Auf£klärung selbst deren Ratio-

ewar' olm Aktiebolaget TVcCckmans 1966. 266 S 9 kart.
Skr 48,—

nalismus unterliegt, Indem Butler darauf al ist, die Analogien
zwischen der Natur un sowohl der geoffenbarten als auch der

Der uUtOr stellt sich iın dieser religionsphilosophischen Arbeit, natürlichen Religion bestimmen, gerä in die Gefahr, das
die als Doktordissertation der theologischen Fakultät der Eigentlichste der historischen Offenbarung des Christentums
Universitat Uppsala vorgelegt hat, sowohl e1n historisches WIe e1n vernachlässigen. Kann die cseit Schweizer festgestellte eschatolo-
systematisches jel Einerseits will Licht auf die eigent- gische Botschaft Jesu in Analogie ZUT atur gesetzt werden? Die
lichen Argumentationen un' Auffassungen A  ber Religion bei Butler Diskrepanz zwischen dem Bild, das die Aufklärung VO ESUS hatte,und Hume werfen, indem die gegensätzlichen Ergebnisse, die un.| dem Verständnis Jesu, das die heutige nt! ForschungWS1e VO  - einem gemeinsamen Ausgangspunkt US entwickeln, VOeT'- hat, hätte VO  - berücksichtigt werden mussen, W ! die (3ü1-
folgt und kontrastiert. Anderseits zielt seine Darstellung darauf, tigkeit der anzen Argumentation Butlers aufzeigen wollte.
die Relevanz und Gültigkeit der theologischen Apologetik Butlers E 5 Obgleich die notwendigen hermeneutischen
für die gegenwärtige Situation aufzuweisen, indem zeigt, daß Fragen ‚Ur Auslegung der „Dialogues“ stellt, zieht keine konse-
dessen Argumentation für e1n „vernüniftiges Christentum“ der quenten Schlußfolgerungen für seine Darstellung der Positionaufklärerischen Religionskritik Humes noch standhält Humes. In der Forschung ıst nämlich die rage umstritten, welcheDie Darstellung wird VO utor iın TEL Teile gegliedert. Im erstien
Teil zeilg C. daß Butler un Hume einen gemeinsamen erkenntnis- historischen Personen durch die Gesprächsfiguren In den „Dia-

logues“ vertreten sind. Am meisten besteht Uneinigkeit darüber,theoretischen Ausgangspunkt haben Beide nehmen nämlich die VO:  }
WT die Position Humes Veritirlı Die An  orten lauten csehr untier-Locke gemachte Unterscheidung menschlicher Trkenntnis iın 1ne gewlsse

Erkenntnis, die AUS der intuitiven Au{ffassung der notwendigen Verbin- schiedlich: Philo, Cleanthes, alle, der keiner. Die auft diese I
dung zwischen wel een besteht, un In eine ungewIlsse Tkenntnis, Problematik VOIl vorgeschlagene Antwort ist zweideutig: Eıner-
die als e1n Ergebnis der induktiven un! experimentalen Methode keine se1ıts ist nach ihm Cleanthes weder miıt Berkeley (nach Hendel)solche Notwendigkeit, sondern Aur ine Wahrscheinlichkeit geben kann, noch mit Butler nach oOssner identifizieren. Vielmehr ist

ährend Hume in seinen methodischen UÜberlegungen, die diese 6I- mit den Philosophen der Royal 50ciety, WI1Ie Smith und Hurlbuttkenntnistheoretische Unterscheidung radikalisieren, sSeiNe skeptische Hal-
{ung gegenüber religiösen Aussagen herausar  itet, versucht Butler ıne herausgearbeitet haben, identisch. Weiter lehnt ine ENSES
Basis für 1ne Apologetik des Christentums finden. Dies Iut C: Identifikation Philos mit Hume ab schlägt jedoch VOT, daß Hume
indem mit Hilfe on Argumentationen der empirischen Wissens  alt Philo verwendet, die Position VO  - Pierre Bayle vertreten.
versucht, seinen analogischen Beweisen des Christentums 1Ne größere Die eigene it Humes kommt immer dann ZU. Ausdruck,
Wahrscheinlichkeit geben Außerdem behauptet daß diese sich Q U Wenn WwWEel Personen gegenüber einer dritten übereinstimmen. Das
selner Argumentatıion ergebende ungewIlsse ber wahrscheinliche Er- Endergebnis ist nach {A daß Hume sich mit allen Gesprächsfigurenkenntnis für den Erwels der Wahrheit des Christentums genuge, da kein teilweise identifiziert, zeigen, daß 1mMm Endeffekt die Posi-größerer rad der Gewißheit nötig sSe1 für theologische und ethische tiıonen aller ıunhaltbar ind. Anderseits: Da beabsichtigt, ButlerEntscheidungen als für Entscheidungen, die das praktische, alltäglich
Handeln betreffen un Hume vergleichen, sieht oft die kritischen Bemerkungen

Im zweiıten eil stellt Zzuerst die allgemeine TUKIUTr der ATgu- Philos Cleanthes als Ausdruck der Meinung Humes Da-
durch wird SEINE Darstellung Humes TWAas einseit1g, indem Humementation Butlers ın seinem Werk „Analogy of eligion  «“ 1756) und

ann die einzelnen aufgezeigten Analogien zwischen der atur einerseits einem radikalen oder pyrrhonistischen Skeptiker gemacht WIT
un! den Hauptlehren sowohl der natürlichen als auch der geoffenbarten Das positive Element der Position Humes un! die GemäßigtheitReligion anderseits dar. Die Konzeption des Universums als ein g
schlossenes un geplantes teleologisches S5System bildet die rundlage

seines Skeptizismus oOder Agnostizismus bleiben ungenügend be-
rücksichtig, (Vgl die Aufsätze VO  } Noxon, Capitan und Nathandes Butlerschen rgumentes und ist zugleich der Hauptangriffspunkt der Pa  J Hume,., Gollection of CGritical ESSaVS, hrsg. VOoO Chap-"Kritik, die Hume In seinen „Dialogues“ postum Butler un

VorT allem fast alle bedeutenderen Royal-Society-Theologen des pell, New ork
18. Jh. vorbringt. Hume argumentiert nämlich, daß 180178  - streng zwischen ünster Francis Fıorenza.
einer VO:  e begrenzten, erforschbaren Teilen gebildeten teleologischen
Theorie und eiINeT auf das E Universum angewandten Theorie Blondel, Maurice Teilhard de Chardin, Pilerre: Briefwechsel Hrsg.unterscheiden muüsse., und kommentiert VOo. Henrı E  e Deutsch VOoOnNn RobertNachdem 1m dritten eil 1ne geNaUE Analyse der verschiedenen
Gottesbegriffe un: Konzeptionen VO.  - ora bei Butler un!: Hume, die

e  e Freiburg/München: arl er (1967) 191 s E 24 ,—
Immanenzapologetik, christliche Philosophie es ist bekannt,Qus ihren Grundpositionen folgen, gegeben hat, versucht 1mM ab-

schließenden vierten eil den Hauptunterschied zwischen deren Grund- wI1Ie ehr diese inge mit dem Namen Blondel verknüpft sind.
positionen naäa.  &«  her bestimmen. Um dieses Zweckes willen führt Weniger bekannt ist, daß auch Teilhard de Chardin 1919/20
den Begriff „Iundamentale Gestalt“ e1in. Dieser Begriff, der die Totalität dem Gespräch Deteiligt WAar. Darum ist dankens-
menschlicher Erfahrungen ausdrückt, besteht aus wel Elementen: aus werter, darüber Näheres erfahren uUSs der Korrespondenz ZW1-
einer bestimmten Haltung der Totalität dieser Erfahrungen un! aus chen Blondel un! Teilhard, die de Lubac herausgab un: eicheiner bestimmten Organisation der Erfahrungen. Da die Aussagen dieser kommentierte.Iundamentalen Gestalt das Universum als Ganzes beireffen, liegen s1e
auf einer anderen ene als die wissenschaiftlich: Feststellung VO.  - T ats Die beiden Gesprächspartner hatten einen Vermittler, Auguste
sachenwahrheiten. Für liegen die S  relig:  10se Weltansicht Butlers un! die Valensin 5], der mıit dem Meister VO  - Aix-en-Provence ein leb-

haftes Symphilosophein pflegte und dem Teilhard seine eigenennicht-religiöse Weltansicht Humes auf dieser Ebene der fundamentalen
Gestalt. Deshalb kann nach ihm keine handfeste Regel als Wahr- Entwürfe ZUTC Prüfung vorlegte. Man weiß, wI1e Teilhard die I1
heitskriterium für die Wahl zwischen ihnen geben. Das apologetische eıt seines Schaffens hindurch ,5 die Meinung un Kritik -
Denken Butlers ist deshalb BEeNaAaUSO wissenschaftstheoretisch vertretbar derer gebeten“ hat (121 Anm. 26) Man weiß auch, daß die höheren
WIe das skeptische Denken Humes. Zensurstellen ihm lediglich für naturwissenschaftlich fachliche, VOT

Das Hauptverdienst des Buches liegt sowohl iın SeiNner Sür$s- allem paläontologische Arbeiten die Druckerlaubnis gaben, hin-
fältigen Darstellung der Gedankenführung der Butlerschen ATgu- ihn VO  - der Theologie fernhalten wollten, weil davon
mentation als auch ın der historisch-detaillierten Beschreibung der nichts verstünde. In Wahrheit hatten VO. Anfang theologischeverschiedenen zeitgenössischen, naturwissenschaftlichen un theo- Fragen Teilhards Hauptinteresse, wofür der Gedankenaustausch
logischen Vertreter einer rationalen natürlichen Theologie während mit Blondel beredtes Zeugn1s ablegt.des In England. Der uUutOr hat damit einen wertvollen Bei- Valensin kündigte in einem Brief Blondel das Zentralthema der
trag ZU Verstehen mancher Elemente der gegenwärtigen theo- Niederschriften Teilhards S1N!  d ”  1€ Beziehungen des Kosmos
logischen Situation In England geleistet, da die anglikanische 'heo- Christus“ 10) Gleich 1n seinem „ersten Memorandum“ hebt Blondel

hervor, daß „1INM bezug auf das christologische Problem  «“ „wörtlich dielogie bis auf den heutigen Tag 1ın mancher Hinsicht unter dem
Einfluß Butlers, eines Bischofs der anglikanischen Kirche, steht. ecen un! mpfindungen VO.  H Teilhard“ el. „Angesichts der durch
Sie kennt 1m Gegensatz der in Deutschland verbreiteten Luthe- die Naturwissenschaften un! die Anthropologie erweiıterten Horizonte

kann INan nicht, hne den Katholizismus verraten, sich mit mittel-rischen Theologie keine scharfe Trennung VO Natur und ffen- mäßigen Erklärungen un mit Teilwahrheiten zufriedengeben, die QduUSsbarung der VO  w} Vernunit un Offenbarung., Christus e1n historisches Zidenz machen, die i} innerhalb des Kos-TIrotz dieses Verdienstes bestehen wel e die INOSs als nachträglich hinzukommende Episode herauslösen . (22) Der
die Darstellung ].s vorgebracht werden können. te S Gedanke, „‚daß das eltall ein natürliches (Ganzes bildet, das seinen
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Christus e1in historisches, zufälliges Ereign1s machen“ das ist sehrendgültigen Bestand I11LU. ıIn der Verknüpfiung mit uUuNSeEeTICII Herrn’
als ob T1STIUS nicht wirklich e1Nn historischesD geht mıiıt Teilhard urchs Leben Noch 1951 wiederholt daß iın der mißverständlich,

herkömmlichen Sicht 1€ Heilsgestalt un Funktion Christi etiwas Ere1gn1s ware.  a Das ist auch nach Teilhard, gerecht-
fertigten Vorwürten. Darum en WIT hier 1n der Besprechung „accidentKonventionelles, Juridisches un! Akzidentelles bewahrten  “ Das ist „ X-
historiqgu  D einfach mi1ıt historisches Akzidenz wiedergegeben, w as nachtrinsez1smus”, w1e VO  - der damals verkannten Immanenzapologetik

Blondels zurückgewlesen wurde. Diese extrinsezistische Aufstockung des Teilhard T1STIUS ausgerechnet nicht ist. Gerade das Verhältnis

Christuserei1gn1sses wird VOoO der Wurzel her überwunden, wWweNn mit zwischen dem „JESUS der Evangelien“, 1Iso der Geschichte, un: dem
kosmischen T1STIUS 1mM religiösen Leben Teilhards hat die das Buchder „Identität des Schöpfer- un Erlösergottes  B ernst gemacht wird,
abschließende „Homilie ZU Gedächtnisamt Todestag VO.  -

wWwWweNN zwischen Ööpfiung un! Erlösung eın Bruch besteht eine ber-
ZEeUSUNS,; die Teilhard un! Blondel geme1insam un! euer Wr (D52, vgl Teilhard de Chardin“ ZU. Gegenstand. „vdeine Liebe ‚Jesus’ und SeiINe

43) S50 sich Blondel TUr 1Nne „christliche Philosophie der Geschichte“ Liebe T1S{IUS als Pleroma der elt“ die Pole, die der
persönlichen un: zugleich universalen christlichen LKExX1iStenz Teilhardse1in (44), die T1STIUS iın eine Gesamtschau der Welt, 1n eine Kosmologie
ihre höchste pannung verliehen.integriert, 11d.  - nicht lassen ann noch dar(t, WE Christus

wirklich als Das Wort bekannt wird, durch das alles geschaffen Gars Innn Guggenberger.
wurde. Ebenso stellt sich Teilhard eine halbselitige Läiähmung des
Christentums, wodurch dieses einer provinziellen Geschichte inner- Overhage, Paul Experiment Menschheiıt Frankfurf/M. ! Verlag ose
halb der großen Weltgeschichte herabgedrückt wird, doch iın nech 1967). 463 5 Ln 20, —.
Wahrheit die Universalgeschichte der Welt ot.

In diesem „folgerichtigen un integralen Realismus“”, der nach Seit dem sogenannten Ciba-Symposion 1962 1n London (vgl
Blondel 1e€ Metaphysik des Christentum:  AL usmacht (22), trelfien sich Wolstenholme, (Hrsg.) Man an his Iuture, London 1963;

deutsche Übersetzung: Jungk, R.-Mundt, Hrsg.) Das umstrit-die Gesprächspartner hne Einschränkung, 1n dieser theologischen Tielie
sind G1e eiIN1g. Verschiedene Akzente seizen beide, darum geht, tene Experiment; Der Mensch, München drängt die beängsti-
w1e der Christ die Welt gebrauchen ann un! coll Blondel, „durch die gende Tage, durch ages- un Illustriertenpresse gefördert,
Prüfungen des Lebens“” „VOTrsichtiger” geworden (23), zeilg eine distan- nehmend das Licht der Offentlichkeit: arli der Mensch, WI1e
ziertere Haltung gegenüber dem Weltgebrauch, den menschlichen atıg- ce1INeE Umwelt gestaltet, auch sich celbst Hand anlegen, sich
keiten un! Leistungen. Z:WarTr stimmt Teilhard „‚Der Mut Z ‚manipulieren/’, w1e I1l I1 pülegt, I11U.  - auch sSeine eigene
Handeln dari Ul durch das Christentum nicht g  301 werden‘“ (45)
auch findet ocharife OTIie a  ber den „allgemeinen TOmM 1n der äaußere un! iInneTrTe Gestalt der garl neuzugestalten? Die

Zukunit, ın die der technische un! 7zivilisatorische FortschrittKirche“, der sich „SCHe. das Wachstum!' der Menschheit, den
wissenschaftlichen un! sozialen Fortschritt“ wendet;: un stellt die drängt, wird dem Menschen Fertigkeiten un Verhaltenswelisen ab-
Au{ffassung bloß 190828  - meınt Tone  ra AUS dem Syllabus hören, ber verlangen, für die C wird gesagl, die Fähigkeiten ın seinem
190158  - hat noch ZULI Zeit ondels „buchstäblich gesag daß „all eutigen Strukturbestand nicht besitzt Die Diskussion der Alter-
NSsSeIe Wissenschaiften, 1mM Grunde g  IMMEN, dAU>S5 dem Sünden{fTall

5 66
natıve: Stop der technisch-zivilisatorischen Entwicklung der An-

hervorgingen“ (44) Dennoch meldet Blondel seine „‚kritische Besorgnis paSsSSuns des Menschen wird ın einNer Beidseitigkeit kaum geführt,
die, w1e ihm scheint, geringe ebung der Gnade VoO sondern ist akzentulert auft die Möglichkeiten verlagert, den Men-

natürlichen Menschenwerk bei Teilhard, noch 1mM Jahr 1947 0OMM' schen äandern. Der Mensch hat sich WäarlLl immer cschon el
darau{t ZUTU!  45  ck (63 Anm. 10) KUrTZzZ, Blondel besteht mehr auftf der

‚In die Hand genommen , ‚etwas AUuSs sich machen),Transzendenz des Übernatürlichen. Teilhard denkt, unbeirrt durch die
antimodernistische Abwehr, die bDel Blondel nachklingt, QuUs der konkret- mindest wurde gerade auch durch die christliche Aszetik dazu
geschichtlichen Einheit VO:  - aTtu: un! Gnade, die ‚War abstrakt unter- aufgefordert; immer wieder ist der Mensch auch versucht BEWESEN,

den anderen manipulieren un!: 1mM Extremftall ihn sich Be*scheidbar, ber In der Wirklichkeit nicht trennbar cSind.
Der „Briefwechsel“, den Blondel und Teilhard VOTLI fast einem fügig machen. Die Aussichten aber, die sich heute eröffinen,

halben Jahrhundert ührten, mutie aus der seither gewandelten übertreffen alles bisher Dagewesene, un: dieses nicht NUur ın
Lage w1e e1Nn Schritt ZUTLTC ‚Kirche 1ın der Welt VOIL heute“. De quantitativer, sondern auch wohl In qualitativer Hinsicht. Wie
Lubac machte durch die vielen un beziehungsreichen Lıteratur- scheint, steht das überkommene, gewohnte Menschenbild cselbst
hinwelse aQus dieser Korrespondenz einen anregenden Abschnitt aut dem Spiel und stehen NECUE Leitbilder TÜr das Menschsein der
einer „Theologie des eges  13 In den erläuternden Anmerkungen Zukunit ZULC Diskussion.
holt aus dem Gesamtwerk Teilhards, das N:  .u kennt, Beleg- icht umsonst ist darum bei solchen Perspektiven die Theolo-
stellen A  M, die wichtige Klärungen Iür das sicher nicht gle, die ja auch ine wissenschaitliche Reflexion über den Men-
selten mißverständliche Vokabular Teilhards bringen (vgl F6 chen 1n sich birgt, intenSiIv beiragt, ob VOILl ihrem Standpunkt
Anm. 9 au 1ine moderne un ın mancher Hinsicht TST modern werdende

Von den wel ESsSavs, die der ommentatior dem Briefwechsel 505 Manipulation des Menschen der BallZCI Menschengruppen
fügte, hebt der erstie „Spannweite und TeNnNzen des Teilhardschen laubt se]1. Obwohl vieles 1n der Diskussion noch Zukunfitsmusik ist
erkes“) die Aktualität herTvor, die 1ın einer Zeit außersten Spezialisten-
{Ums der synthetischen Weltschau Teilhards ukommt Der zweite un utopisch anmutert, sollte die Theologie chon heute sich nicht

scheuen, nach ihrer Antwort suchen. Wie kaum ine andere
SSaYV („‚Absteigende ewegung un! ‚aufsteigende ewegung 1mM Werk

Diskussion ist und wird ber gerade die über das Menschsein VOo  \
VO.  g Teilhard de Chardin“) zeigt, daß Teilhard den Bereich, AL dem
sich ott und der KOsmos berühren‘“ 121 An  3} 24), nämlich 1 „Un1- Vorurteilen bestimmt se1IN, die sicherlich ZU. eil daher rühren,
versalen Christus“, niemals als bloBßes Evolutionsprodukt VO unten daß e1n hinreichendes Wissen über die heutigen sachlichen MOg-

lichkeiten un: 41  ber die sachliche Problematik bei denen, die dar-ausgab
Dem nicht cehr um{fangreichen Buch ist schon ine ıstie VO.  - 13 üDer diskutieren wollen, nicht vorhanden ist.

Berichtigungen beigefügt. Wer enn: nicht den Druckfehlerteu{fel! Leider Alle diejenigen, die sich iıne ehrliche Antwort auf die
kommen noch mehr hinzu, darunter auch manche Sınnstorungen. Es den Menschen ehr angehende rage bemühen un ine
IMUu. durchwegs geschrieben werden: Marguerite Teillard, nicht Teilhard Anzahl VOoO Theologen sollte, da bei der Theologie angefragt(D 70 Claude Cuenot, nicht Guenot Anm. wird, dazugehören werden dem ben angezeigten Buch
humain homain. 133 tiefer gehende, sehr auch die Nach-
lässigkeit tiefgehendere einreiDßt. 152 VOL dem Wort vorwerfen Paul Overhages greifen, das ın einer gut lesbaren und dabel
‚nicht‘, worauft gerade nkommt. 169: unzulässigerweise (indüment) nüchternen Art die IUür 1ne Diskussion unbedingt notwendige

Sachinformation ausbreitet. Overhage unterscheidet fünf „Experi-zulässigerweise. Z Anm. La Reflexion de l’Energie
Le Reflexion et l’Energie 17/74: umkehrbaren Weltalls uUuNUuUuMN- mente“”, auftf die sich die Forschung ın uUNSeTeN agen eingelassen
kehrbaren 833 Anm. die Übersetzung lautet „Natürlich bedeutet hat, bzw. denen sS1e sich anschickt: die Kontrolle des Be-
das Wort ‚Zzuerst‘ ebensosehr der noch mehr einen Vorrang der Zeit“ völkerungswachstums, die Sicherung der Gesundheit, die Auslese
Das Gegenteil besagt der Originaltext, der übersetzen ist fen- 1n bezug auft iıne sich steigernd verändernde Umwelt, die
kundig bedeutet das Wort ‚Zuerst‘ ine Priorität der atur, ebensosehr
un: noch mehr als einen Vorrang 1n der IT 21 sind die Zeilen Änderung des Erbgutes (als Schlüsselexperiment) und die Vervoll-
Zweiler atize völlig durcheinandergeraten, s1e sind wWI1e olg anzuordnen: kommnung der Intelligenz. Alle diejenigen, die sich über das VOIl

Overhage Erarbeitete hinaus informieren wollen, finden 1n seinem‚In der ersten Fassung, die ich 1mMm e 1892 dem Entwurtf meiner
These gab un! die ich noch besitze, beginne ich ausdrücklich damit ausführlichen Literaturverzeichnis weiterführende Hilfe Viele Leser
meine Darlegung. Darüber hinaus ist mM1r das Problem der Inkarnation dieser Veröffentlichung werden ıne NEUE, 6S1e vielleicht aul-
gleich damals und vielleicht VOLC jeder anderen philosophischen Frrage) schreckende Welt der Forschung entdecken; VOTLI Sensationshascherel
als der Prüistein einer wahren osmologie, einer vollständigen Meta- Der werden 531e durch die ruhigen Abwägungen Overhages De-
physik erschienen“. Auf derselben Seite, einen Satz vorher, hat ohl wahrt bleibeneın Druckfehler die Wiedergabe VO. „incCommunicable“ mi1ıt unmittelbar

ınmitteilbar verschuld! Z steht „Teilwahrheiten „die aus Bonn. Werner Bröker
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Kolping, Fundamentaltheologie I, Theorie der Glaubwürdigkeits- VO  e vornherein disqualifiziert und abgeurteilt. Auch die bedeuten-
erkenntnis der Offenbarung Munster Verlag Regensberg 1967 379 S [ deren Vertreter der NneuUeren Theologie kommen Wort iın dieserLn 36,—. her geschichtlichen als systematischen Darstellung., Freilich VeTI-
Die heutige Theologie, VOT allem die nächsten der TIon miß5ßt I1l da un dort 1Ne eigene kritische Stellungnahme des

der geistigenAuseinandersetzungen stehende Fundamentaltheologie, ertl. Zi theologischen Lehrsentenzen. Wo sich ber eiINer
sieht sich VOrT ine ganz Nneue Situation geste ın einer Welt, für sachlichen (und sehr vornehmen) Kritik entschließt, WI1Ie 1m atur-
die 900001 egels und Nietzsches Wort „Got ist 0 jetzt Trst Gnade-Verständnis Karl Rahners, ist sehr, ja allzu vorsichtig mıt
eigentlich erfüllt sieht. Kann S1e hier noch iın ihrer überlieferten dem Auifibau und der Begründung seiner eigenen Meinung. iel-
Gestalt den Menschen uUunNnseTer Tage 1ne gültige Antwort geben leicht mu dieses Urteil aber revidiert werden, sobald die beiden
autf die Fragen nach Gott, Christus und Kirche? Kann INa  w} in einer weiıteren Bände vorliegen.völlig säkularisierten Welt sich überhaupt noch entscheiden, christ- Einen breiten Raum innerhalb dieses ersten Traktates nımmt die
lich un:' katholisch se1ln un danach existieren? Die VOoraus- Betrachtung des unders „als rundlage des e1INSs1  igen Urteils AL  ber
setzungen des christlich-katholischen Glaubens mussen heute mit die Glaubenswürdigkeit der kirchlichen Offenbarungspredigt“ E1

nier Wunder Vverste. der Verifasser „eine Tatsache ULSeIer Erfahrung,aller Redlichkeit dem n gewandelten geschichts- un nNnatur-
wissenschaftlichen Bewußtsein uUuNnsSseTer eıt kon{ifrontiert werden, die durch ihre Außerordentlichkeit aus dem ewöhnlichen Rahmen des

daßD 199038  . bereits gegenüber der Irüher einheitlichen Theologie Naturverlaufes hervorragt. Als pezifikum gilt Iso die e  e ord eNT-
z Z  ÖT Bel dem Wunderbegriff 1m weiteren Sinne wird dieseeine Pluralität philosophisch-theologischer nsatze, Eint- Außerordentlichkeit e  e U. l 33  INMEN, hne eınwicklungen un Bewegungen sich abzeichnen sieht. Auch ist weıt- Urteil darüber fällen, ob un! inwleweit innerweltliche Ursachen

hin deutlich feststellbar die ADsicht, unter allen Umständen miıt hierbei mitbeteiligt S1ind. Beim Wunderbegri£ff 1 CNSETEN Sinne gilt die
den Tendenzen der neuesten eıt gehen und das alte Gedanken- Außerordentlichkeit ber Zı ®  ® h’ die Erfahrungstatsache
gut preiszugeben., Angesichts dieser Entwicklung mMu sich annn I11UL auf ott allein, 1Iso hne Mitbeteiligung innerweltli  er Ur-

sachen, zurückgeführt werden. Der theologische Wunderbegri{ff 1mM CNBE-eine verantwortungsbewußte Theologie heute dialogisch verstehen
und gründliche Informationen vermitteln. LE  - Sinne ist demnach eın Sonderftfall 1mM Rahmen des Wunderbegrilffs 1

S50 kann heute als großes Wagnis erscheinen, 1ne 1LeuUuUe weiteren Sınne“
are nicht ratsam und auch für den Systematiker be-Fundamentaltheologie, dazu noch e1ine dreibändige, herauszu- deutungsvoll, hier das biblische erständnis des Wunders als —-bringen. Immerhin gibt viele Christen, 7zıumal Theologen, die

nach Tatsachen Ausschau halten, auf die hin noch glauben fahrbares Interpretament der Je größeren Gnade Gottes, a1s
Zeichen (0NMELOV )], das Bar nicht Selbstzweck, sondern Mittelann., Der Nachweis solcher Tatsachen ist Ireilich sehr schwierig

un kompliziert angesichts des allgemein erwachten kritischen ZU weck (nämlich des Bezeichneten) ıst, der philosophischen
Spekulation VOrzuziehen? Noch dazu einer Philosophie, die weit-Bewußtseins gegenüber dem durchweg geschichtlich, SOzlologisch, hin icht mehr die heutiger Theologen ist. amı coll jedoch derpsychologisch bedingten menschlichen Geistesleben un' seinen Er-

scheinungen, denen auch Religion un Christentum gehören. hohe Wert dieser ausgezeichneten Einführung In die Fundamental-
theologie nicht herabgemindert werden, die I1 9  - nicht NUTr jedemDas ordert 1Ne sehr subtile Behandlung, Untersuchung und Dar- angehenden Theologen, sondern auch theologisch interessiertenstellung der Tatsachen, die die Annahme des Glaubens Gott,

Christus und Kirche glaubwürdig machen. Um mehr wird HMan Laienkreisen dringend empfehlen kann.
Würzburg. ose Hasenfußdem durch reiche Fachkenntnisse aut diesem Gebiet ausgezeich-

neien un durch 1Ine lange Vorlesungstätigkeit bewährten Frel-
burger Fundamentaltheologen dankbar Se1IN, daß dieses Wagnis jegmund, eorg ott In ıch Aschaffenburg Pattloch Verlag 1966
unternımmt. 1706 S IM 16,80.

Der erstie vorliegende Band der Fundamentaltheologie olpings befaßt Die Zahl der Publikationen ber das Gottesproblem un den Atheis-
sıch mit der Theorie der Glaubwürdigkeit der Offenbarung. Es wird hier I1US nımmt 1n immer noch steigendem MaßDße A daß die diesbezüglicheder Versuch gemacht, die Struktur der Vernünftigkeit des christlichen Literatur schon fast unübersehbar geworden ist Diese Tatsache ist
Glaubenkönnens 1n einem gedanklichen odell auifzuweisen un! e1N- auch ein Zeichen dafür, daß der chwerpunkt der theologischen Aus-
sichtig machen. el geht die Zuordnung jener rationalen einandersetzungen der Gegenwart sich immer mehr verlagert VO INNer-
Strukturelemente, die widersprechend, Tagend der STUtzenNn! e1ım Auzt- kirchlichen und interkonfessionellen Gespräch /ARar Diskussion über die
bau des christlichen Glaubens Deteiligt sind. rage der Existenz Gottes un damit AD {undamentalsten aubens-

Die traditionelle Dreiteilung der Glaubensbegründung, die sich Trage überhaupt, enn „alle Glaubensaussagen hängen mit ihrer Wahr-
nächs mit den religiösen Voraussetzungen des christlichen Glaubens, heit dem einen, daß ott 15  66 eling TOLTLZdem steht 1mM Hınter-
ann mit der konkret-geschichtlichen Offenbarung und schlieBßlich mit grun des heutigen Dialogs Zzwischen Theismus und Atheismus noch eine
der irche als der Offenbarungsgemeinde befaßt (1n der Sprache der andere Alternative, nämlich die zwischen Anthropozentrismus un! Theo-
scholastischen Schultheologie: demonstratio rel1g10Sa, demonstratıo zentrismu: (vgl dieser Alternative meıne Schrift „Gott der der
christiana, demonstratio catholica); wird beibehalten. Der ert. erweist ensch 1m Mittelpunkt?“, Donauwörth Man ann nämlich mit
sich bei diesem Unterfangen als eın sehr subtiler Kenner der traditionel- Sicherheit JN, daß gut w1ıe alle mannigfaltigen Formen des
len Schultheologie, VOT allem der Scholastik el weıiß ber auch heutigen Atheismus 1n der anthropozentrischen Tendenz übereinstimmen,die Glaubensproblematik des modernen Menschen, auch S daß der Wille ZU Menschen 1n seliner unbedingten Freiheit,heutigen Theologen un! Priesters. Schöpferkraft un unabhängigen Sinngebung der Wirklichkeit 1n ihnen

Die systematische Theologie scheint insgesamt 1in eine schwie- die uptsache ist, der theismus seinerseıts 1Ur die ogische Folge
rige Pos  ition gedrängt. 5S1e ist weniger gelragt zumindest ın der d Us diesem „Urprinzip  “ der besser: adU S dieser Ursetzung

5.5 Buch stellt den Versuch dar, ın die heutigen Auseinandersetzungena  jJüngeren Theologengeneration und S1e tut sich immer schwerer,
zwischen Theismus un! Atheismus mit ihren verschiedenen Ri  zauch Aur ihre Existenzberechtigung beweisen. Bei aller vielleicht

T berechtigten Kritik wird eine Theologie, die Wissenschaft tungen un nicht selten VerW:  O Zielsetzungen un! Motivationen
erhellen: einzugreifen. eın Werk eichnet sich aus durch logischenbleiben will, auft 1INe „aposterilorische“ Glaubensbegründung nicht Aufbau un: Klarheit der Gedankenführung, durch Eindeutigkeit unganz verzichten können. Die apriorische Spekulation über die

„Erwartbarkeit VO Offenbarung“ ist sicher sehr viel reizvoller
Entschiedenheit der Stellungnahme für den traditionellen, metaphvsisch
Iundierten Theismus un! durch eine enge anschaulicher, die abstraktenals die doch oft recht mühsame Kleinarbeit eines Iiundamental- Gedankengänge auifilockernder und bestätigender Beispiele dUuSsSs demtheologischen Traktates. Vielleicht sollte nicht ine elte die andere gesellschaftlichen un politischen en.

mit Verachtung un Verschweigen strafen, da doch wohl beide Es scheint jedoch, daß der Verf. dem Atheismus der Gegenwartihren Dienst der Verkündigung der Frohbotschaft eisten wollen. 1ın seinen allerneuesten Formen, die sich wesentlich VOoO meta-
Dieser Mittlerdienst allerdings ist das einzige Kriterium, das Wert phvsischen Atheismus Irüherer Jahrhunderrte, ja noch teilweise
Oder Unwert einer Theologie, auch eines systematischen Traktates, VO dem der ersten Jahrzehnte unNnseTeSsS Jahrhunderts unterscheiden,bestimmt. Jede allzu sekuristische Theologie hat ın der biblischen nicht ganz gerecht wird Zu scharf wird die Grenzlinie zwischen
Verkündigung ihren unbarmherzigen Richter. Es ist zweiflellos das Theismus un Atheismus gEZOGgEN, daß gewlsse Übergangs-Verdienst Kis:; nicht iner alschen JIreue einem überkommenen formen zwischen ihnen nicht gesehen werden und das „KörnchenSystem huldigen, ber auch nicht 11UT seines Alters n Wahrheit“ 1ın manchen Formen des Atheismus nicht gewürdigtabzutun. werden kann. Anstatt der kategorischen Ablehnung aller Formen

Eine hohe Objektivität arf Nan dem Verti erfreulicherweise des Atheismus un einer wenig nuancierenden Apologetik hättebescheinigen. S0 werden Denkansätze der gegnerischen eıte nicht Nan sich manchen Stellen des Buches 1Ine differenziertere, nicht
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11UT negatıve Kritik gewünscht, Vielleicht ist dieser Mangel daraut Veriasser glaubt, daß sich diese ewegung 1n den gleichen Stufen voll-
zurückzuführen, daß das Buch sich wohl VOT allem breitere Zi1e WI1Ie 1n der arıstotelischen Erkenntnislehre, allerdings untier der
Kreise ın einer mehr populären Form wendet und auıch ein1ge Voraussetzung eines denkerischen DTOZTESSUS ın ınfınıtum. amı WITd

e1IN entschiedener INSDTIU! aut eine mystische InterpretationGedankengänge aus alteren Werken des ert. einbezieht. Von Gregors; der ufstieg der menschlichen eele ott Se1 theologisch-Nutzen ware wohl auch BEWESEN, WeNnn der erlt. dem biblischen
Gottesbegriff e1n Kapitel gewidmet hätte Es hätte sich ann DGr

rational verstehen 149) Hıer wIird bDer gerade deutlich, daß ott
als Unendlicher sich egli  er Erkenntnis des Menschen entzieht. „Weilzeigt, daß dieser Begriff weder mit dem weltanschaulichen un der Glaube sich aut den unendlichen ott bezieht, ann gemä der

philosophischen Theismus noch mıiıt dem Monotheismus nicht- aristotelischen ogl keine ulile Treicht werden, die e1N aufweis-
christlicher Religionen schlechthin identisch ist. Weil dem ist, bares un! abschliebßendes oNLETLOV darstellt“ 203) Ekıne Vereinigung mıiıt
deswegen ist VO biblischen Gottesbegriff her 1ine positivere ott 1mM Sinne der mittelalterli  en Theologie bleibt ausgeschlossen
Würdigung modernster Formen des Atheismus möglich. egen \gegen Danielou).
über dem schlechthin einzıgartigen Jahwe-Begriff schon des Alten In eiINer csehr umsichtigen Weise erhellt die vorliegende Unter-
Testamentes, der den Menschen ın einer noch viel tieferen als SucChung, WI1e das Prädikat der Unendlichkeit durch Gregor VOo  ;

Vvssa In die Gotteslehre übernommen wurde. Vor allem TUr dieder „philosophischen Schicht“ unbedingt trefien VEIINAS, kann
auch die Tatsache, daß sich jemand AB philosophischen Atheismus katholische Theologie, der dieser Begriff cehr geläufig ist, bietet S1e

einen AnstoßD, den außerst differenzierten Prozeßb der Adaption Inentschieden hat, noch etwas Vorläuligem verblassen. Es ist,
Wenn auch ın seltenen Fällen, die Möglichkeit nicht prinzipiell ausSs- SeINerTr Widersprüchlichkeit beachten. Der Rückgri{ff auf die
zuschließen, daß der ott der Bibel einem Menschen 1mM Innersten arıstotelische Logik ermöglicht © den Begriff der Unendlichkeit

ın SeINeEeT theologischen Tragweite bei Gregor VO  a Vvssa scharfbegegnet sSe1IN und ihn ungegenständlich bestimmen kann, obwohl
dieser thematisch, ben philosophisch-gegenständlich un herauszuarbeiten und über die Kennzeichnung als „Inbegri{ff der

Fülle“ Elert) hinaus präzisleren. S0 bedeutsam die Heraus-weltanschaulich no einen Atheismus vertritt.
Wıen Hubert Mynarek stellung des Ü TTELDOV IUr das erständnis Se1INeTr Theologie ber

auch ist, nicht weniger wichtig scheint dabei die Tatsache, daß der
Nyssener bei der Übernahme des Begrilfis nicht sklavisch 1Ns

Muhlenberg, Ekkehard Die Unendlichkeit Gottes bei Gregor VO.  — vssa Schlepptau philosophischer Formeln gerät, sondern VO Glauben
Gregors Kritik Gottesbegri der klassischen Metaphvsik (FOT- her 1ne kritische Begegnung vollzieht. Gerade die vergleichenden
chungen AD Kirchen- un ogmengeschichte, 16) Gottingen: Vanden- Analysen über vorausgehende Philosophen un: Theologen De-
hoeck Ruprecht 1966 215 5 kart. 28,— statigen den Vorbehalt christlichen Denkens. Die eistung Gregors

VO  } yssa ist 1mM übrigen auch noch hoch einzuschätzen, WEeNnNn 160038  —Die Verflechtung der biblischen Botschaft miıt philosophischem
Denken wurde dem iIirühen Christentum oit YAER Vorwurtf gemacht. ihn in der Linle einer Iradition sieht un VO  } daher nicht rund-
(Ganz abgesehen VO. der Notwendigkeit einer Reflexion des WE der lapidaren Aussage beipflichten kann, habe „Unendlich-
Offenbarungswortes stellt allein dieser Dialog ine erregende keit als Gottesbegriff eingeführt“ 19) Auch die intellek-
Phase der Geistesgeschichte dar, un: Wäar schon deshalb, weil die tualistisch-rationale Deutung des Au{fstiegs der eele Gott,

macht e1Nn charakteristisches Element der „Mystik“ Gregors bewußt,Adaption außerbiblischer Kategorien nicht unkritisch, sondern 1ın
Auseinandersetzung miıt der Tradition griechischer Geistigkeit EI - Uun:! zugleich die eSEeTVE des Verliassers VOLI UNaNsSEMLESSCNEN
folgte. Vorliegende Dissertation bestätigt diesen Beiund, insofern Kategorien. In der Beschränkung darauft wird Ireilich das Problem
Hand eines Gottesprädikats nicht 1Ur iıne innertheologische Kritik wieder vereinfacht und dem diferenzierten Phänomen Mystik
illustriert, sondern der denkerische Prozeß selbst demonstriert weni1g Rechnung
WITd, und Wäar Gegenüber einNes unterschiedlichen Verständ- Die Untersuchung, die 1mM großen un!: BanNnzZeN sorglältig 20 -
nlses VO.  - ‚Unendlichkeit’. arbeitet ist (ın den beiden Zitaten aus Tertullian un! Minucius

Bekanntlich betrachteten die antiken Philosophen Unendlichkeit als Felix MU. jeweils soli; solo heißen), wird die For-
Wesensmerkmal der OAN; der MaterIıe;: darum konnten S1e dieses schung über Gregor VO vssa zweilellos AdNTESEN, nicht zuletzt
Attribut nicht ott zuwelsen. Es ist 1U.  - die „Hypo“-These des Ver- n ihres konsequenten Ansatzes VO den Prinzipien der
Iassers, daß sich das nendliche als Gottesprädikat bei Gregor VOoO  -
vyssa „ZUMM erstien Male 1n der Geschichte des philosophischen und

arıstotelischen Logik her Der Ankündigung des Verfassers, auch
die lateinische Iradition unter dem Aspekt der Unendlichkeitchristlichen Denkens  66 findet (26) ; mıiıt seinem Vorgehen WOo der untersuchen, darf INd.  ; mi1ıt Erwartung entgegensehen.Kirchenvater „den Ansatz der platonisch-aristotelischen Theologie auf-

heben“ (27) ber Uriıgenes, der Gottes Unendlichkeit ablehnnte Tübingen er Stockmeier
der Unmöglichkeit eines denkerischen DTOZTESSUS ın ınfınıtum, führt die
Auseinandersetzung Zurück auf Aristoteles Zum Nachweis wird arum
1mM ersten Teil die platonisch-aristotelische Auffassung des nen  ich- Alberti agnı pera Omnıla, Tomus XVI/II (huius editionis NUMeEeTUSkeitsbegriffes dargestellt und dessen Rezeption 1ın der nachklassischen
Zeılt, wobei besonders Clemens VO. Alexandrien un!: Urigenes berück-

CUrITeNS etaphvysica Libros VV edidit Bernhardus ever.
Münster/Westf Verlag Aschendorffi 1964 V—X 301—654;ichtigt werden. Maßgebend bleibt dabei die Überlegung des Aristoteles br. 106,—-+; Halbleder 120,—-); Halbpergament 124,— .„Gott als das sich selbst denkende Denken ist größer (XpeitTtOV) als das

menschliche Wissen Eth Eud VII 14, 32) Niemals ist
Mit diesem Halbband des 16 Bandes der Gesamtausgabe (Bd der

jedoch unendlich, da sich ann ZU. einen nicht mehr selbst denken, laufenden usgabe ist die VO Bernhard ever unter Heranziehung
aller bekannten Handschriften meisterhafit besorgte Edition der Meta-ZU andern ber nicht es umfifassen könnte (58) Die lateinische physik des Albertus agnus abgeschlossen vgl ZU an dieTradition der ert. auf eigene Denkstrukturen zurück, die dem Besprechung ThRev 58 11962| 93—93 IL Gegenüber den en,Denken der griechischen 1T'!  envaäter nicht koniorm selen (69) An-

gesichts der übrigen Vertrautheit mit der Theologie des Ostens wird
OIit sinnentstellenden en Drucken VO Venedig (Erstdruck sSOwIl1e
1n den Gesamtausgaben VO ammVYy ‚yon un Borgnet (Parisgerade für Hilarius der Zusammenhang chärifer prüfen Se1N. ugustin 1890—99) ist der Forschung mit dieser Neuausgabe 1n kritisch gesicherterstie. ‚WäarT nicht mehr 1mM Blickfeld der ntersuchung; beachtenswert sind Weise die ursprüngliche Form des bedeutsamen Werkes Alberts desDer die Ausführungen VO  - Gilson, L’infinit  e divine chez St

ugustin, 1n ! Augustinus agıster (Parıs 569— 574
Großen ZU erstiten Male zugänglich gemacht In einem eigenen Apparat
ist zudem die VO  - Albert benutzte, bisher noch ungedruckte Übersetzung

Gregor VO  - Vyssa entfaltet seinen Gottesbegrif£fi der Unendlichkeit der Metaphvsik des Aristoteles, die T ranslatıo Media, beigefügt, deren
1n der Auseinandersetzung mit dem Tlaner Eunomius un: verleiht ihm Edition Bernhard Schmitt diesem Zweck besorgte. Zum leichteren
ın der „Vıta Mosis“ letzte Klarheit eın Bestreben geht dahin, ber den Studium sind die miıt dieser Übersetzung übereinstimmenden Stellen
Gedanken des Grenzenlosen (TÖ A6RLOTOV) hinaus, das nendliche 1mMm ext Alberts durch Kursivdruck hervorgehoben. Der Wert dieser
pOositiv bestimmen, sich auch VO der negatıven Theologie Edition für die wissenschafiftliche Arbeit wird außerdem noch geste1gertabzusetzen. Im Grunde behauptet Gregor „I1ULX die zeitliche Ausdehnungs- durch die beigegebenen, MiINUZ1OSs erarbeiteten Indıces, insbesondere
losigkeit Gottes 1n dem Begrifmf des nendlichen  66 die als EwI1g- durch den Index TETUM et verborum, der 1n hervorragender Weise den
keit verste. amı gelingt ihm zudem, die Agennesie als Gottes- reichen Inhalt des Werkes dem Benutzer erschließt asselbDe gilt für
prädikat überschreiten. egenüber UOrigenes, der VO selinen enk- die früher erschienenen Bände Dafür gebührt den Herren des ertus-
Vvoraussetzungen her Gottes Wesen begrenzt verstand und aro auch agnus-Instituts Bonn untier Vorsitz VO  — Bernhard ever besonderer
verurteilt wurde, ist hier die TIranszendenz Gottes 1n seline Unendlich- ank ngefüg ist auti 632 eine 1sie VO Gorrigenda el Addenda;keit verlegt die sich auft beide albbände bezieht. Dem Verlag ist danken für

Der Gedanke göttlicher Unendlichkeit wird schließlich geprüft hin- die vorzügliche Ausstattung.
BOnNNn:ichtlich seiner Tragweite Lür den ufstieg der egele z Y Der Hans Jorıissen.
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Shapiro, Herman cCo Frederick Walter Burlev’s De Sensibus negatıv beurteilenden Entwicklun(Mitteilungen des Grabmann-Instituts der Universität unchen, hrsg. hundert beigetragen.
der Theologie 1m Jahr-

VO.  - Schmaus un! Dettlo{f, eit 13) üunchen Verlag MaxHueber 1966 10 D 3,l  © Als Dedeutsames Ergebnis der Untersuchung Von Z
Grundlage der Edition des bislang unveröfentlichten kurzen TIraktates

Thema selbst sSe1 der Beitrag ZUTLC dogmengeschichtlichen Einordnung
De sensıbus d UuSs der Feder des Duns 5Scotus-Schülers Walter Burley

des Duns Scotus hervorgehoben. Der Verl. weist nach, daß Duns
(* 1279 nach bildet die einzig vorhandene Handschrift des späten Scotus War den Vertretern der griechischen Irinitätserklärung14. Jh3.) 1M Cod Vat. lat 2146, ELE Der gul lesbaren Textedition rechnen, ihm ber doch gelungen 1st, die lateinische,ist eine kurze Einleitung vorausgeschickt (31), die ber die vornehmlich Augustinus oOrlentierte UIrinitätslehre 1ın die gTr1e-Authentizität, den Inhalt un! die Bedeutung des Schriftchens ür die chische Konzeption einzubauen und diese dadurch bereichern.Erkenntnis der w1lssenschaftlichen kıgenständigkeit Burlevs handelt. Ferner hat der erl. gezeigt, daß die Irinitätslehre des DunsDie Auffassungen des Aristoteles 1n De anıma SOWI1e dessen Kommen:-
{ators AverrToes, aut die sich häufig bezieht die Bezugsstellen sind

Scotus bei aller subtilen Spekulation und „Anstrengung des Be-griifes 66 nicht zuletzt gen ihres personalistischen Ansatzes be-iın den Fußnoten verifiziert), tellen für ihn I1UTr den Ausgangspunkt für sondere Beachtung verdient.die Entfaltung sSeliner eigenen Posıtion dar. Charakteristisch ist dieausgesprochen empirische ÜUrientierung seiner Darlegungen. Inhaltlich Von den Nebenergebnissen., welche die Untersuchung des erl.
nthält das erkchen mehr, als SeIN 1te. vermuten 1äDt Es behandelt erbracht hat, möchte ich 1Ur hervorheben, daß S1Ie die Wichtigkeitnicht NUur die außeren un: inneren Sinne, sondern bezieht auch den der Auseinandersetzung des Duns Scotus mit Heinrich Von entıntellectus N un! ıntellectus hossıbalis, die Seele un!: ihre ähig- deutlich macht, daß S1e einen interessanten Belitrag ZU. scotischenkeiten 1n die Erörterung e1IN. Lehre VOoO der dıstinctio formalis leistet, daß S1e zeligt, 1n welcherkinıge Druckfehler Q, s  U M ad (statt at); eb tilgedas Komma hinter quıia*; Q, 19

Weise Elemente der arabischen Philosophie VO Duns Scotus
eb Komma hinter HNUNC (statt hinter

OMNLA erganze que]; christlich umgeiormt wurden, un daß S1e auch deutlich macht,
Bonn.

vıderetur). welche Rolle der Philosophie 1m System des Duns Scotus zufällt,Bans JOrisSsen. daß diese nämlich 1mM Grunde immer 1nNe Funktion SeiINer Theolo-gie ıst. Im übrigen sucht de ert. immer auch etwaige Ver-etter, Friedrich Die Trinitaäatslehre des Johannes Duns Scotus (Beiträge schiedenheiten der einzelnen KommentdIe erklären und bemühtZUT Geschichte der Philosophie un Theologie des Mittelalters, BandCLE eft Münster: Aschendorff 1967) VIIL, 4586 Z kart. 08,—
sSich darum, die Temden Lehrmeinungen identifizieren, dieDuns Scotus zıtlert, der mit denen sich auseinandersetzt.TOTLZ der zahlreichen Verökentlichungen über Duns Scotus, die Geteilter Meinung kann INa  e} darüber se1in, daß der Vert. diebereits vorliegen die Scotus-Bibliographie VO Odulf ausgewerteten Texte nicht aufend In den Anmerkungen mitteilt.dusSs dem Jahre 1955 umtiaßte chon und 4500 'Titel zeig sich ET beschränkt sich allzu oft darauf, 1Ur die Fundstellen bzw. dieimmer wieder, daß die Lehren des Duns S5cotus über wichtige Seiten der Folien anzugeben. Auch Wenn INa  w} ihm bescheini-Themen entweder noch Dar nicht der doch nicht eingehenduntersucht ind Letzteres deshalb nicht, weil InNna  w sich kaum
45201 kann, daß sich mıt Eriolg 1ne gute Übersetzung derbekanntlich oft ehr schwierigen Scotustexte bemüht hat, möchtedie Mühe machte, die einschlägigen Quästionen geschlossen We=- INa  } doch n iImmer den lateinischenwissenhafft analysieren und interpretieren, obwohl 1Ur aut

ext gegenwärtig haben,aut den Sich der Verl. gerade Dezieht. Das „informare“ mit „1IN-diesem Wege das Denken gerade dieses Autors dNSEMESSE PT- Lormieren“ wlederzugeben 126 u. halte ich nıcht für sonderlichkannt werden kann, und weil INa  -} versäumte, alle einschlägigen glücklich Es handelt sich da dochWerke des Duns Scotus Nneranzuziehen, insbesondere auch die
immer den VO einem be-

Lectura Prima VO OxfTIord, obwohl wWI1e der
stimmten Inhalt „geformten“ Intellekt der Willen. Vielleicht sollteert. richtig INa  w} siıch einfach miıt „Iormen“ begnügen.bemerkt 1ne adäquate Darstellung der SCotischen Lehre TST aut Alles In allem ist die vorlieder Grundlage aller drei Kommentare (der Lectura Prima, der gende Arbeit eine hervorragendewWw1ssenschaftliche Leistung. Sie ist 1Ne ausgezeichnete Inter-

werden kann
Keportatio Parisiensis und der Ordinatio) und de Cn Quodlıbet geboten pretatıon, Was bei der Subtilität des Gegenstandes höherbewerten ist Die DarstellunMit der Darstellung der Lehre des Duns Scotus VO  e} der Irinität

selbst ist dusgeWwOogen 1mM Urteil,diszipliniert In der Sprache nd klar 1m Ausdruck Vorzüge, dieın sSich bereichert der Tühere Mainzer Dogmatiker die Scotus- heute durchaus eigens erwähnt werden verdieNnen. Die Mono-literatur einen wichtigen Beitrag, un dieser Beitrag istwertvoller, als mit einer Methode eTrarbeitet wurde, die InNnan 1mM
graphie WAäarTe vermutlich doppelt umfangreich geworden, wennder ert. nicht 1Ur die Lehre des Duns Scotus üb die Dreieinig-Hinblick autf Duns Scotus wohl mıiıt en Gründen ql die eINZIg keit ın sich, sondern auch die u  ber das heilsgeschichtliche Wirkenlegitime bezeichnen kann Dem ert. ist darüber hina 1ne cehr des dreieinigen Gottes dargestellt hätte Es wäre sehr begrüßen,gute Synthese VOoO  - der Berücksichtigung der Chronologie der wenn s wWas ın der Einleitung ın Aussicht stellt, seine FOT-Scotuswerke un! der zusammen{Tfassenden Übersicht über die schung uch darauf ausdehnte un un  NProblembehandlung ın den 1N7zelnen Kommentaren gelungen. Er zweiten eil der Darstellun

dann SOZUSagen den
gliedert seine Untersuchun 1ın Wwel Teile un behandelt 1mM ersten bescherte.

der Irıinitätslehre des Duns Scotus
die innergöttlichen Hervorgange und 1mM zweıten die göttlichen München.ETrsonNen Den Schluß bildet e1n zusammen{Tfassendes Wort über die Werner Det+4184t
Konzeption der Trinitätslehre des Duns Scotus. Daß sich der erlT. Die Russische Orthodoxe Kirche Inaußerordentlich gewlssenhaft 1ın die Texte des Duns Scotus e1IN- dem Studienausschu der Evange

hre un! Leben In Verbiudung mi1tgelesen und ın seine edankenwelt vertieft hat, kann INan auftf der Orthodoxen Kirche und einer
lischen irche der Union für Fragenjeder Seite Teststellen. Sehr begrüßen ind die Zusammen-
Reihe VO  - Fachgelehrten, hrsg. VO  -

d55SuUungen nde der el
Robert tu T1 Schriftenreihe des Studienausschusses dernzelnen Paragraphen. Sie erleichtern die EKU für Fragen der Orthodoxen irche Witten: Luther-VerlagBenutzung des Buches erheblich 1966 312 < Ln 28,—.

e1genen Forschun
Die allgemeinen Ergebnisse der Arbeit kann ich aus meıilınen Wie der Herausgeber 1n seinem Vorwort bemerkt, geht das

Früh gen bestätigen: daß Duns Scotus die ın seinemwerk vorgelegten Auffassungen OTrganisch welterentwickelt
vorliegende Sammelwerk auftf Anregungen evangelischer Pfiarrer

und ertlie hat, und
dUuSs den östlichen Landeskirchen 44  ZUruü  ck., Es WAar ihre Bitte, ihnen

Lehrentfaltung,
daß insofern bei ihm immer wleder 1ine e1nNn geschlossenes Bild der Russischen Orthodoxen Kirche derkaum hingegen 1ine Meinungsänderung festzu-stellen ist; ferner, daß IUr die umfassende Beurteilung der

Gegenwart vermitteln Es ist e1n besonders lobenswertes Unter-
SCOLischen Lehre der iangen des Herausgebers, Proif. Dr. Robert (Mün-Zukommt. Sehr wichti

Lectura Prima 1Ne besondere Bedeutung er daß keine Mühe gescheut hat, diese Bitte erfüllen Vorfür die SCcotusinterpretation ist auch die allem mMu. INan ihm und den mitwirkendenErkenntnis, die der ert. Schluß selner Untersuchung dUS- achgelehrten ank
SDTricht „SCotus wWl1lssen für die Art und Weise, 1n der die Gesamtschau, WIe S1e
der Ausarbeitun

ist e1N Systematiker VO Format und behält bei jetzt 1ın diesem Handbuch vorlieg{t, verwirklicht worden ist Nie-der einzelnen Probleme immer das Ganze 1mMmBlick Jed 5SCcCotusinterpretation muß diese Eigenart dieses Denkers
mand wird die Schwierigkeiten, die miıt einer solchen Gesamtschau

esONders berücksicht verbunden sind, unterschätzen. Um mehr iıst INa  - beeindrucktGesamtschau des Doc
lgen, wenn S1e nicht dUuS der abgewogenen VO  } der erzielten überwiegendeLOT Subtilis ein Zerrbild machen will“ Angesichts der verschiedenen

Geschlossenheit der Darstellung.,Dieser Gefahr sınd Ja leider gerade die Nachfolger des Duns Scotus Themenkreise un angesichts dererlegen Uun! haben Tatsache, daß viele verschieden Verfasser evangelische, mehrereicht zuletzt dadurch der ın hohem MabDe orthodoxe und Je eın hochkirchlicher un alt-katholischer mit-
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Lehre ein gewilsser Beigeschmack des Umstürzlerischen Das Prinzip
earbeitet haben, ist dieses als kein geringes Verdienst werten.

der Konziliarität („Sobornost”), das 1m Mittelpunkt selner Lehre steht
Stupperich TöÄnet das Sammelwerk miıt einem übersichtlichen,

un! die Kirche als e1nNn einheitliches (‚anzes sieht, 1n dem die TeENzen
abgewogenen un! grundlegenden „Uberblick über die (Geschichte der

zwischen der lehrenden und hörenden Kirche verwischt, wWeNn nicht 9anz
Russischen Orthodoxen Kirche unter besonderer Berücksichtigung ihres

aufgehoben sind, ließ sich nicht hne weiteres 1mMm Lichte der orthodoxen
Verhältnisses ZU. Staat” Der Abriß „Grundzüge der rthodoxen Lehre“

Tradition un der Entscheidungen der en ökumenischen Konzilien
ist VO russisch-orthodoxen Theologen Pavel Wer

immer aufrechterhalten. Andererseıits brachte gerade seine Lehre un das
die T1iten des renommlerten Proiessors Orthodoxen Theologischen

Neue seines Denkens die rthodoxe Theologie ın Schwung, belebte sie
NSUTIU: des nl Serg1lus 1n Parıs studiert hat, wird sich nicht darüber

un: führte S1€e einer tarken Entfaltung.
wundern, daß 1n seinem cehr lesenswerten Beitrag auch Au{ffassungen,

Eın besonderes Verdienst des vorliegenden Buches besteht darıin, daß
die 1Ur für einen Teil der russisch-orthodoxen Theologen repräsentativ hier die entralmomente der theologischen Au{ffassungen homjakovs
sSind, als Grundzüge der rthodoxen Te charakterisier werden, we1lll

z. B die „universalistische“ Ekklesiologie 1 Gegensatz DU „eucha- mıiıt einer groben Genauigkeit und einem EI1LOTLINEGCIL Fleiß ausgearbeitet
S1Nd. E1n osehr ausführliches Literaturverzeichnis um{faßt ohl alles,

ristischen“ Ekklesiologie interpretiert. Konstantin e  e berichtet
W as diesem ema 1n irgendeinem Verhältnis stehen könnte Die

..  ber „Gemeindeleben un! kirchliche Sitte“ Außerst aufschlußreich 1n
ltatllon ist sehr sorgfältig. Das Buch gibt nicht 198088 die denkbar beste

mehrfacher Hinsicht Sind seine Ausführungen über christliches Brauch-
tium un! christliche des Sowjetbürgers, auch WEeNlll diese sich ausführliche Zusammenfassung der Lehre homjakovs über Hen-

barung, Gnade un Kirche, zeig nicht 198088 die Bedeutung seliner Theolo-
meistens 1Ns Private, Verdeckte, Anonyme verkriechen un! den alten

gle, sondern auch ihre TeNzen. Man ist erstaunt, daß e1inNn ensch wWI1e
Offentlichkeitscharakter verloren en. Chomjakov, der solche LU Perspektiven 1n der Lehre über die Kirche

Ludolt üller bringt einen Au{isatz „Leitbilder russischer From-  b
entwickeln konnte, gleichzeitig auch ostarke TeENZeEN auIiwies, die 19

migkeit” In den Gestalten der heilgen Mönche, Fürsten (als Repräsen-
uns befremdend erscheinen lassen.

tantien des Lalen), Pilger, „Jurodivye” (d.h der „Narren Christı
Den Unterschied zwischen der Orthodoxie und den übrigen Konfessio-

willen”) Bischöfe wird die ethisch-religiöse Norm konkretisiert. üller
11611 Tklärt essentiell Die Orthodoxie S@e1 hsolut wahr, die übrigen

weilst hin auft die erstaunliche Beständigkeit des Frömmigkeitslebens
orthodoxer ussen.,. Obwohl die Hentliche Bedeutung der kirchlich- Koniessionen absolut 1rMg olche Einstellung ist eute TÜr die

vorwiegend ökumenisch denkende christliche Welt doch oehr schockie-
rthodoxen Frömmigkeit VO. russischen Mittelalter ber das petrinische rend, WEe1l S1e auch aus der damaligen Ze1it verstehen ist.
Zeitalter bis 7ABE ı Gegenwart hin sich entscheiden: gewandelt hat, ist

Die Arbeit zeig in einer ruhigen, völlig objektiven Art sowohl
doch diese Frömmigkeit, S1e wirklich lebendig WäarTr und noch eutfe

die starken wI1Ie die schwachen Seıiten der Lehre Chomjakovs un!
lebendig ist, beli em historischen Wandel un! aller soziologischen

ist deshalb besonders wertvoll.Differenziertheit der Lebenssituation das IL: Jahrtausend der
russischen Kirchengeschichte hindurch verhältnismäßig onstian geblieben. Niederaltaich. Johannes S  TYSOStOmOS OS  e

Friedrich Heiler behandelt den „Gottesdienst der Orthodoxen
Kirche“, 1gor l „Das Kirchenrecht iın der Russischen Ortho-

Nilsson, ve. (Q)ve Simu. Das Miteinander VO  — G öttlichem und Mensch-
doxen Kirche“, wobeli leider ILUFr ganz Kurz (161 das Allrussische

ichem 1n Luthers Theologie Göttingen: Vandenhoeck RuprechtLandeskonzil VO  - 1917 bis 1918 erwähnt, obwohl feststeht, daß dieses
Konzil IUr die kirchenrechtlichen Verhältnisse 1Mm en der russischen 1966. 458 S Dr. 483 ,—.

Seit artın S eils‘ bekanntem Buch - S>  ber den Begriff derKirche VO  - tiefgreifender Bedeutung BEWESECIL ist Im Beıtrag VON

Claire Louilse aus wird die religiöse Uun! theologische Bildungs- cooperatıo des Menschen mit ott 1ın Luthers Theologie 1äßt die
arbeit, besonders nach 1945 besprochen. Heinz betrach- Lutherforscher die rage nach dem Miteinander VO'  - Göttlichem
tet „Die uns 1n der ussischen Orthodoxen irche“, Konstantın

und Menschlichem theologischen Verständnis Luthers nicht mehr
Kiselev „Das Mönchtum 1n der Russischen Orthodoxen rche“

los Die rage berührt verschiedene, £ Grunde alle Gebiete des
In ökumenischer Perspektive (9)0000088 den beiden etzten Beiträgen

ıne besondere Bedeutung Werner Küpp er berichtet ber „DIie Theologischen: VOrT allem die Schöpfungslehre, die Christologie,
Russische Orthodoxe Kirche un! die Kirchen des Westens” un! gibt die VO. wahren Gott und wahren Menschen sprechen hat, dann
einen fesselnden Überblick 8  E  ber die Beziehungen un! das gesamte Ver- auch die Ekklesiologie ebenfalls als e1n Verbundensein VO ott-
hältnis der Russischen Orthodoxen Kirche den westlichen Kirchen 1n lichem und Menschlichem. amı iıst die Grundgestalt des VOTI-

Vergangenheit und Gegenwart, ZUT Anglikanischen irche, ZU. Alt- liegenden Buches signiert: Die SallZC Theologie Luthers wird
Katholizismus, den Kirchen der Reiormation, ZU. Weltkirchenrat un! irgendwie angesprochen. Wir haben also 1nNne unter einem be-
schließlich Z Vatikan Der Beitrag VO  - Hauptman „Das stimmten Aspekt gesehene Gesamttheologie Luthers VOL HA Daß
Moskauer Patriarchat und die anderen Kirchen und Religionsgemein-

S1e ökumenisch VO  -} höchstem Interesse 1st, ist einleuchtend, weil
chaiten innerhalb der Sowjetunlion” beschäftigt sich 1n gut iniormierter
Weise mit dem slam, den jüdischen Gemeinden, der Georgisch- hier das katholische Hön h behandelt wird, 1m Gegensatz

1u Wir treten bis ‚Ur Stunde mıit der wohl twas vorgefaßtenOrthodoxen Kirche, der Armenisch-Gregorianischen Kirche, den Kirchen
des Weltkirchenrats, den russischen Altgläubigen, anderen Gruppen Meinung Luthers Theologie heran, als se1 die Al1l f  e  x 1D W r k-
und den römisch-katholischen Gemeinden 1n Sowjetrußland. a Il C  e E  e 5 die zentrale Aussage in Luthers Theologie.

Man kan dieses Sammelwerk, ohne übertreiben, als ine Nun soll hier das Menschliche 1mM Verflochtensein mi1t dem ott-
hervorragende eistung bezeichnen, die nicht ILUL der persönlichen lichen unter der Formel des Sımul aufgewertet werden. Thematisch
Information, sondern auch der gegenseitigen Verständigungsarbeit ist 1Iso das Buch VO  -} großer edeutung.
1n hohem Maßbße dienlich Se1InNn kann. Es wird das Miteinander VO.  - Göttlichem un! Menschlichem iın

Muüuünster Johannes erh Remmers. der Schöpfungslehre behandelt. Besser WUr:!  +  de Teilich VO:  7

Anthropologie gesprochen Hier geht unäa:  736  chst der Weg VO.  - ben nach

Sulttner, Ernst Christoph: Offenbarung, Gnade und Kirche bei A. unten, VO.  - Ott ZU. Menschen, das e1Ltwor ist mandatum De: und
1m eil VO: Menschen ott Luther spricht VO einem Deus 1psehomjakov (Das östliche Christentum, Neue olge, eit 20} WÜürz-
un! VON einem Deus nNUdus,; betont aber, daß VO.  - diesem Gott, 1Iso

burg Augustinus-Verlag 1967. 200 5 kart. 31,50. dem Deus nNUdus; nichts weiß. Wichtig für ih; ist die TEe VO V e I-
Die Theologie des russischen Laientheologen des vorigen Jahr- C  C D Die Verborgenheit, der Gedanke der Erniedrigung,

hunderts, Alex1j Stepanovic Chomjakov (T gewinnt untier den des Herabsteigens Gottes, ist ein grundlegender Bestandteil der Theolo-
Orthodoxen immer mehr Einfluß, VOTLI allem unier den Ver- gie Luthers ott ist 1n der Ööpfung verborgen, ist ein Deus ınvolu-
Tetern der slavischen Länder, s1e fast beherrschend wurde. LUS et vestitus, zeig sich nicht 1n sSe1INeTr ajestät, sondern iın mensch-
Deshalb wird auch ihre sründliche Kenntnis immer mehr einer liche Kleider gehüllt, ist wirklich konkret un! unbestreitbar CHN-

unbedingten Voraussetzung für jene westlichen Theologen, die wärtig, ber diese Gegenwart ist gleichzelitig verborgen. Man MU. 1Iso
1, Gottes Verbergen ist die Weise Se1INeESs fienbarens Die gE-ein ernstes theologisches Gespräch miıt den Vertretern der Ortho-
schöpflichen ınge sind die Larven un! Masken Gottes Wichtig ist auch

doxen führen wollen.
Die Theologie Chomjakovs, eines begeisterten, VO  - einem gewlssen noch, daß Gottes egenwart immer durch das Wort geschieht, das vVET-”

um externum ist hinein realisiert 1n die Ööpfung. Das sind Nur
Fanatismus nicht 9anz Ireien Verifechters un! Verteidigers der ortho-

einige herausgegriffene Aspekte.doxen Glaubenslehre, Wäar einem eigenartigen Schicksal unterworien.
Ursprünglich wurde s1e 1n Rußland selbst beargwöhnt un deswegen Der Teil des Kapitels handelt VO Menschen unier dem Regiment
VO  7} der Schultheologie abgelehnt. LEirst nach un!: nach SECWaNL o1e (Gjottes. Nunmehr versucht der Verfasser, eın konkretes Bild davon

en un wurde schließlich VOTLT allem VO  - den führenden Theologen 7 zeichnen, wI1e Luther die ellung des Menschen 1n der ihm egebenen,
VO  - Gott geschaffenen und gelenkten, VO Teufel aber pervertiertender ussischen Emigration voll akzeptiert un! verkündet eute kann
Welt sieht. Luther unterscheidet die Welt des Menschen, Iso die

190828  - ohl überhaupt nicht über die rthodoxe Theologie sprechen, hne
die chomjakovs  en Thesen beachten Schöpfung VO.  \ dem eich Gottes, VOo himmlischen eich. Im Schöpfungs-

Obwohl Chomjakov e1n ireuer Sohn der rthodoxen irche und bereich ist der Men  S  S  ch [Trel, hier waltet mi1t seinem freien illen.
Im himmlischen eich dagegen hat e1in SETUUTL ar bıtrıum un ebtunbedingter Verteidiger ihrer Traditionen Se1IN wollte, haftet selner
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In dem OMHensein des GT  &  ubens gegenüber dem Willen Gottes ber auch S  1Nnal redete, ist derselbe, der Kreuze riel. Radikaler ann INnäa.  - die
1m Weltreich, der Wille des Menschen Irei 1st, ist ott se1in UINU. Menschwerdung Gottes nicht fassen, als hier geschieht. LS muß ber
schränkter Heıırt. Der ensch ist der Herrscher, derjenige, welcher über die rage nach der Trinitätsauffassung Luthers geste. werden.
die ınge waltet, 1980858 dadurch, daß VOoO ott beherrscht ist. Die Be- Und doch gilt Christus ist ott un ensch ın einer untrennbaren
griffe domınıum und cooperatıo hier klären. Der ensch hat Einheit. Göttliches un: Menschliches VO einander isolieren, ist TÜr
ine Herrschalit u  -  ber die Welt, die abwärts geri: ist: ist Ireien Wil- Luther unmo0g]ı: Außerhalb dieser VO  - Gottes Sohn gebundenen
lens, wird bDber VO ben her VO der Herrschait (Gsottes geführt Nunmehr Menschlichkeit Christi herrschen un und Tod, Gesetz un!: Teulel,
äDßt sich Iso auch die oft mißverstandene Lehre VOoO  > der Unfreiheit des dort herrscht der „tödliche Deus nudus“ (man mM1. gestehen, daß Luther
Willens erklären: 1m Schöpfungsbereich irel, 1mM Bereich des Wortes hier fast 1NSs Absurde gerät) Ein Jesus, der 1Ur ein „lauter ensch“

wäre, WUT':!  3  de für Luther wirklich nichts nutze  x SEeIN; doch würdeGottes den Willen (GGottes gebunden Es drängt sich I1U.  - auch die
Ta auf, wWI1e miıt der IMAaZO Dei ist wiederum eın Gott, der nicht 1mM Fleisch gekommen wäre, dem Menschen

Nilsson stellt fest 99  ı€ ıMaZO De1 scheint Iso für Luther e{I{was 1 seiliner Sündennot nicht helfen. Christus ist sagt Luther, eın ensch
se1IN, wäas /ADR ur des Menschen gehört un hne das der VO Fleisch un! Blut, ber auch die hohe ajestät, der Schöpfer, der
Mensch nicht ensch ist, glei:  zeitig bDer auch eiwas, Was dem konkre- sich einem Menschen gleich anderen gemacht hat Wo Iso das kleine
tien Menschen nach dem Fall doch e. etiwas, wWas der ensch hat und ind Jesus ist, da ist für Luther es göttlich TrIiullt VO eil un! TOS
womit geschaffen 1st, ber auch eiwas, worauft 1U 1n eschatologi- Das ist für Luther das Geheimnis der Inkarnation, der Kern des Chri-
scher Erwartung hoffen annn  [L (86) SteNIUmMS: der ewl1ge, ungrel:  are ott ist ın das Endliche un! Greif-

Es stellt sich weiter die rage nach der Au{ffassung Luthers Vo  - der Dare, ın das Fleisch un! 1n diese Welt eingegangen Es ist unmöglich,
Sünde Der grundlegende Gedanke bei Luther 1st, daß die Sünde den sagt Nilsson, hier ott un! Welt, Ewi1ges und Zeitliches auf eine meta-
Menschen ın sSe1INer Totalität umfaßt Intellekt, Willen un! alle Seelen- physische Weise trennen.
kräfte sind otfa verkehrt un verdorben. Die menschliche atiur ist Luthers Christologie un!: Soteriologie sind CS miteinander verquickt.
vollständig gefallen, der erstan: ist verdüstert, daß der ensch Nilsson versucht, die Versöhnungslehre Luthers beschreiben. Er tut
ott N! seinen Willen nicht mehr kennt; der Wille ist irregeführt, untier dem Aspekt des ekannten Axioms Sımul JUStUS
daß der ensch nicht auf ott un seine Barmherzigkeit vertiraut. Christus ist beides: Wahrhaft Gott, lebt unter den erfluchten Der

Die UnN! wird VO Luther gesehen, daß S1e sich der essentia Fluch STIO mit dem egen en und will ih: verdammen ber
des galNzZzel Menschen bemächtigt, un: S1e besteht daher nicht NUr ın das gelingt nicht, da der egen göttlich un! ew1g ist Es folgen Abhand-
einzelnen Handlungen der 1ın einem Mangelzustand, der auftf dem lungen u  L  ber das Gesetz. Christus ist ott un ensch, Richter un!
Verlust der Gnadengabe des Urzustandes beruht. Diese scholastische Gerichteter, Herr un!: necht, un! verflucht; enn der, welcher
Auffassung kritisiert Luther oit un schar: Die TDsSsunde ist für Luther hne Sünde WAaär, wird ZUT Sünde gemacht. Daher treffen In der Person
keineswegs hinlänglich adikal dargeste. wWenNnnNn Ma sich amı be- Christi, 1mM Göttlichen un! enschlichen, die größten Gegensatze auli-
gnugtT, S1e als 1ne privatıo qualitatıs beschreiben, als Konkupiszenz, einander.
als die Iıbıdo, als I11UTr eischliches Begehren der eine gewIlsse ündige Christus STan! unter dem Z0TrN Gottes, verlassen, geschlagen un
Ne1i1gung. Das ARYTZ des Menschen 1äßt sich vielmehr als Sünde charakteri- VO  - ott gemartert, dem Haß (‚ottes ausgeliefert S0 sehen WIT,
sieren, se1ine onkreie Verderbtheit ist 1Ne universale Verderbnis der daß 1n der Person Christi alle diese egensatze zusammenstroöomen, enn
atur. Gleichwohl ware verkehrt, 1n Luthers Sündenauffassung einen ott wirkt immer S22 contrarıa specıe. In ihm bilden das opus alıenum
krassen Naturalismus sehen. und das ODUS proprium eine Einheit. Hier liegen Z0rn un Gnade, Sünde

Im nächsten Kapitel Spricht Nilsson VOoO dem sımul VO Göttlichem un Heiligkeit ineinander. Im KTreuz ist Heil, 1m Fluch egen, 1M Tod
und Menschlichem 1n der Christologie un! Erlösungslehre Leben. Das Wunder VOT anderen 1m Werk Christi sind nicht die äaußeren
Luther hat nach unNnlseTrTem uUi0Oor niıemals ein isoliertes, spekulatives Mirakel un Wunderwerke, die Christus ausführte, sondern daß den
Interesse dem Verhältnis VO  - Göttlichem un! Menschlichem in Tod durch den Tod, die Sünde durch die Sünde, das Gesetz durch das
Christus gehabt Das bedeutet ber wieder nicht, daß Luther der r1isto- Gesetz vernichtete un! das Werk des Teufels durch sSe1n eigenes
logischen Dogmenbildung der Alten Kirche gleichgültig gegenüber B6- göttliches OPUS zerstorte. Als 1U  ; ber ott sich iın seinem Gegensatz
tanden waäare. Fuür ih: diese Dogmen es andere als 1ne Reihe verbarg un 1n die jeiste Erniedrigung herabstieg, daß die go
sinnloser pekulationen, s1ie vielmehr VO. größtem Gewicht als Ehre un!: Macht 1n chmach un: Kraftlosigkeit gehüllt wurden, verfielen
Ausdruck einer rechten Auffassung VO  - Versöhnung un!: Rechtfertigung. die ächte des Verderbens einem gründlichen Irrtum. hne ede Be-

Es War eine VO Luthers ichtigsten Intentionen, wirklich erns rechtigung übt das Gesetz dieselbe Tyrannei gegenüber dem Sohn
machen mıit der wahren ©  &6 1t des Gottessohnes eın Gottes aQus wıe gegenüber Sündern, weil ih: als SUMLUMUS or
Ansatzpunkt, vielmehr seine Bewegungsrichtung geht VO.  - betrachtete un! nicht sah, daß zugleich SUMEINUS JUStuUS Wär_L.
o b E Er ll die Methode der Philosophie vermelden, nach der dem Es muß Was besonders wichtig ist, weil den Grundgedanken
Menschen natürlichsten erscheint, ott VO. ben suchen. Luther des uches ausmacht VO. der communıcCcaltıo ıdıomatum
verweist auf die Stelle Jo 14, 8 ff mit dem Wort „Philippus, WerTr mich gesproche werden. Christus ist wahrhaft ott un wahrhaft ensch,
sieht, S1e. auch den Vater“ Es verhält sich Iso daß Luther jedesmal wel Naturen ın einer untrennbaren Einheit Diese Aussage ist nicht
ermahnt, sich Krippe un Kreuz halten, WIe auch VOT dem die ruch einer metaphvsischen pekulation Für Luther ist vielmehr
Negativen WAarn(t, den philosophischen Majestätsspekulationen. Es gibt die soteriologische Begründung ganz un! gar entscheidend.
Lür Luther eigentlich 8888 wel Möglichkeiten und Wege Man sieht ott Christus mMUuU. wahrhaft ensch sSe1N, wirklich 1ın die Not und
entweder 1m ens  en Jesus Christus der außerhalb VO diesem 1mM die Verfluchung der Menschen eingehen können. LEr muß wahrhaft
Himmelsraum der 1mM Glanzvollen Luther chwankt nicht nEg0 de ott sSe1nN, vollständig die Last der Sünden iragen un! die ächte
nullo Deo $C10 GUAM ın hac humanıtate“. Es ist derselbe Hauptzug 1ın des Bösen besiegen. Deswegen T1 Luther 1n ezug auf die beiden
der Christologie wI1e 1n der Schöpfungslehre: Man soll Luther zufolge Naturen für eın Sımuyl e1in. Wenngleich die Einheit nicht behauptet WeI-
ZU) enschlichen gehen und sich daran festhalten; enn dort ist ott den ann aut Kosten einer der Naturen, dürifen auch „menschlich“
In seinem inkarnatorischen Handeln Das hat 1ne el. Konsequenzen. und „göttlich“ nicht, weder logisch noch eitlich gesehen, als aufein-
Gottes Menschlichkeit erscheint einmal 1mM Menschen Jesus als einem anderfolgend betrachtet werden. Es ist vielmehr 5 daß beide Naturen
historischen un: biologis  en Wegsen. Weiterhin ber erscheint ott auch 1n ihrer anzheı un! Fülle unauflöslich un! trotzdem hne ermischungIn dem, Was Luther ındumenta De: nannte, Iso etiwa das Wort, die ın einer eiNz1gen Person vereinigt sSind un ‚Wäar VO der ersten Stunde
Taufe un! das Abendmahl: enn 1ın solchen menschlichen Dingen zeig des irdischen Lebens Jesu Hier können WIT 19808  - mit Nilsson fol-
sich ott un handelt uUuNs,. Überall solche „Specıes Dei“ auftreten, gende These auistellen Weil {ür Luther alles darauf ankommt, daß
bezeichnen S1e gerade die humanıtas Ghriıstz. Christus wirklich die einheitliche gottmenschliche rlösung für 19808 auS-

Luthers Gottesglaube ist immer Christusglaube. Christus leugnen ist geführt hat, und weil die Einheitlichkeit dieser Handlung ihrerseits mit
der Unitas der Person zusammenhängt, deswegen acht die COMMUNL-dasselbe wIı1e ott eugnen. ott ist  . durch die Inkarnation 1n T1STUS

offenbart. ber ott ist auch der ott der Schöpfung un:! des en catıo ıdlıomatum das Herzstü der Theologie KBth ara
Testaments. S50 erhebt sich die Trage Wie sieht Luther ann das Ver- aus. Sie ist kein mehr der weniger gleichgültiges dekoratives Beiwerk

auf Luthers theologischem Gebäude Der Begriff der O: ] kommt beihältnis zwischen Christi un! Gottes Handeln 1m Bereich der Schöpfung?Es ist wirklich der ater Jesu Christi, welcher der ott der öpIiung Luther Wäar selten VOT, das darf ber nicht weitgehenden Schluß-
ist: deshalb ist für Luther klar, daß der ott des erstien Artikels folgerungen L  ber die Bedeutung der Sache führen.
derselbe ist wI1e der ott des zweıten TUükKels Luther sieht keinen Wenn NU.: gefragt wird, welche Eigenschaften Luther den beiden
Gegensatz Zzwischen einer Schöpfungstheologie un einer christozentri- zuelgne, ist antworten Eigenschaften, die ede mensch-
schen Theologie. Christus ist 1mM Alten Bund nicht 19888 der Verheißene, liche atur un deshalb auch den Menschen Jesus auszeichnen, sind
der zukünftige Heiland, ist auch da schon als ine greifbare Realität solche wWI1e terben, Jeiden, weinen, reden, lachen, JN, trinken 1n
vorhanden. Er ist selber der Schöpfer, durch den es entstanden ist KT schlafen. Es sSind Iso gewöhnliche alltägliche Eigenschaften charakte-
ist auch das Schöpferwort. Auch 1mM en Testament ist demnach ıstiısch auch für das en Jesu, wI1e Luther mit Vorliebe schildert.daß alles Handeln des Menschen 1n bezug auft ott durch Christus ge- Hier ware Gelegenheit geweSsen er  en, daß Luthers eigenwilligeschieht und nichts hne ihn Der Gott, der dem Volke Israel us Lehre VOo der commMuUNıCAlıO ıdıomatum auch die Grundlage bildet fürÄ8ypten heraus half un nach Kanaan führte, WLr eın anderer als die iın uUuNnseTerTr unmittelbaren Gegenwart wachgewordene Lehre VOJesus VO: azare der Jungfrau Marla Sohn Der Gott, der auf dem O SGOtiteEs Wenn hne näheren Zusatz die Aussagen der einen
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sSten aten informieren. en dem FEinblick 1n die IChiv-atur auch VO der anderen atur gelten, 1903808 absolut gesagt werden,
„Gott ist gestorben IS wäre der Zeit, daß hierüber einmal eine literatur ist auch eiINeEe gediegene Rundschau über die ökumenische Lite-
dogmengeschichtliche Arbeit angefertigt würde, die sich zugleich mit der Tatiur gewährleistet. Leider ist das rthodoxe und katholische Schrifttum

1dıomatum ILULI recht unvollständig aufgeführt. amı ber soll der Wert dieserdogmatischen Problematı der communıcatıo
befaßt. Literaturkunde nicht 1n rage gestellt werden.

Das Gewicht ieg auch hier, wl1e WIT immer wieder hervorgehoben Tü  ingen Hasenhüttl.
haben, aut den soteriologischen Aussagen, hne daß Luther
Teilich derentwillen die Naturen eliminiert. Hat IN9.  - 1Iso die Aus- Internationale Okumenische Bibliographie 172 962/63 Hrsg. VO.  -

+  ber die 1n T1SIUS einer Person vereinte göttliche un! St Pfürtn Mainz-München Matthias-Grünewald Chr.-
menschliche atur bejaht, ann ist für Luther 1Ne unausweichliche Kaiser-Verlag 400 > br. 68,— .
ogische Konsequenz, auch mi1t den den Naturen gehörenden igen- Dieses bibliographische Jahrbuch ll der ökumenischen Arbeit e1inchafiten ernst machen. Gerade diese Inkonsequenz, diese Tendenz,
aut halbem Wege stehen bleiben, ist der Grundfehler ın der Christo- wlissenschaftliches Instrument ın die and geben un als Informations-

quelle dienen. 1e Veröffentlichungen, die IUr Ccie Begegnung der Kir-logie des Nestorius. Nestorius bekennt einen einzigen Tristus, un!
chen bedeutsam sind, versucht diese Bibliographie ertfassen: die

ctimmt daß Jesus nach der Menschheit VO.  - Marla geboren ist. kirchenkundlichen Publikationen auch nichtwissenschaftlicher Art un!Nestorius 1l Marla ber nicht Gottesmutter eNNelN,. Darın jeg nach
Luther der Fehler, enn wI1e eine utter, die utter des BallZell Kindes die theologischen Veröffentlichungen, sowohl Zeitschriftenartikel wI1e

Bücher.nach Leib un!: Seele ist. auch WEl die Seele, w1ıe Luther sagtT, VO  —
Der Inhalt gliedert sich 1n einen mehr praktischen Teil, 1n dem die

ott allein ommt, ıst auch Marla die utter des Ghrıstus,
obwohl die Göttlichkeit 1n ihr nicht ihren TSDrung hat. Kirchen der einzelnen Länder ZUT Sprache kommen, und in einen theo-

0gis  en,; 1n dem die wichtigsten Frragen der ogmatı (0) T1S{US,Nilsson spricht 1n aller Ausführlichkeit VO. G öttlichen uUun! ensch- ensch, öpiung UuSW.) erfaßt werden. E1N egister Schluß erhöhtichen 1n der Kirche Die Ekklesiologie Luthers ist STar. VO In- die Übersichtlichkeit des Bandeskarnationsdenken esuimm Das gibt der irche 1Nne zweifache 1gen- Besonders wertvoll sind die esprechungen der Zeitschriftenartikel,schait, die Sichtbarkeit und Verborgenheit. Grundlegend ber ist die die e1INen ausgezeichneten Einblick 1n den Inhalt geben, daß INaBedeutung VOIL der Erniedrigung un Verborgenheit. Die theologıa CYTUCLS cehr leicht ersehen kann, ob der Artikel für die eigene Arbeit maß-
ist das Vorzeichen VOL der Kirchenlehre. Die irche T1 ın der TeUZES- gebend ist der nicht. Es ist völlig berechtigt, daß die Berichterstattunggestalt hervor, sS1e bekommt Unglück un! Anfe:  ungen spüren. Der über die üuücher zurücktritt, da diese gewöhnlich eichter erreichbar sSind.
Teufel S1e dem Ärgernis un! der Verfolgung ‚.U5S5, un!: ott selbst Sehr edeutsam ist die Rezension VOT em der Iremdsprachigen Artikel
verbirg 616e hinter Mängeln un! außerer Zersplitterung ber das ist (niederländisch, finnisch, schwedisch, norwegisch), Clie meist völligGottes Art, sich offenbaren, ist e1in Deus abscondıtus ın hassıonıbus. zugänglich sind. Die usdehnung der esprechung besonders auf den

nier diesem OUV VO.  - der Abskonditä der Kirche handelt Nilssoan griechischen un elawischen Raum, die vorgesehen ist, ware  a noch
u  A  ber das ema Sımul JuStus el CaLOT, M  ber die Rechtfertigungslehre wünschen. Die Zusammenstellung der einzelnen Titel kann 190828  - NUuUr
und alle damit zusammenhängenden Fragen. Eir geht ann ZUTLTC als hervorragend bezeichnen. amı eiNe solche Bibliographie ihre
A  ber un! spricht weiter <  ber das NEeUe Handeln ın der Liebe Ausführ- Aktualität behält, wWwWAarTe wichtig, daß die Aufarbeitung des Materials
lich wird u  AA  ber die Doppelheit der egıimente geschrieben, die ineinander- mögli| zZUg1g vorangeht, daß die Differenz zwischen den Artikeln
greifen Gleichzeitig untier dem geistlichen un! weltlichen egimen und der Bibliographie nicht vler, sondern höchstens eın Jahr beträgt
eben, heißt gleichzeitig Christperson un Weltperson Se1IN, ist eın Da keinerlei unanzielle Mittel für die Mitarbeiter VEn Verfügung
Ineinander VO göttlicher un menschlicher Aktivität. stehen, ist iNrer Bereits  aft, ehrenamtlich arbeiten, besonders

Das Buch ist VO e1INeTr ungewöhnlichen Breite, fehlt die danken Um mehr verwundert der außergewöhnlich hohe Preis des
straffe Konzentration. Wiederholungen ermüden beim Lesen. S50 uches
kommt 1n der Fülle des dargebotenen Stoffes das eigentliche Thema Tübingen.[ Gotthold Hasenhüttl
nicht genügend ZUr Ausprägung., Der Grundgedanke, VO  - der
Christologie auszugehen un hier VO der communNLCAl1O ıdıomatum Schlegel, Willhart Die Sexualinstinkte des Menschen. Eine nNnalur-
ist ungemein fIruchtbar. Er wWAare geeignet, die ganzZe Theologie wissenschaftliche Anthropologie der Sexualität Neue, CI W:, ufl.
Luthers 1e  C sehen, die WIT gewöhnlich, WI1e ben betont, e1inNn- üunchen Verlag Rütten Loening 1966 270 ! 16,80.
seitig VO  w} der Alleinwirksamkeit (‚ottes her betrachten. Nilsson Alltäglich-praktische Menschenkenntnis scheut sich nicht VOTL
hat klargemacht, daß der entscheidende Akzent in Luthers heo- globalen Urteilen: männlich, Temininer Typ,; Mannweib Das
logie aut der Christologie liegt, auft Miteinander VO  en ott ind Charakterisierungen, die zumeılst breite Zustimmung finden,
und Mensch 1n der inen göttlichen Person. Es müßte Zukunft weil ın ihnen e1in intu1tıv greifbarer Kern Tormuliert wird Die WI1S-
noch eindringender VO  e| dem alten egensa zwischen antioche- senschaitliche Typologie muht sich seit langem exaktere Aus-
nischer un alexandrinischer Theologie, das heißt hier Christologie, SdSCl, bekanntesten wurden die Forschungen des Psychiaters
gehandelt werden. Weiterhin 15St der Übergang VO Christolo- TNS u —_-  ber die Korrelation VO  e} Körperbau un!
gischen ZU Soteriologischen bei Luther I1  u veriolgen. Be- Charakter.
denken haben WIT gegenüber dem Buch VO Nilsson, Was die kınen völlig Ansatz einer Konstitutionsbiologie bietet
Methode der Lutherdeutung angeht. Ist das wirklich Luthers Den- ert. urch e1n messend-exaktes Verfahren ll die subjektiv be-
ken, Was unSs geboten wird, der ist das Denken eines skan- astete intultive Typologie überwinden, wobei durchdauernde anato-

mische aten zugrunde legt die relative Breıte des linken Handskeletts,dinavischen Theologen, verbrämt mıiıt lutherischen Aussprüchen und
ıltLaten Das ist die iImmer 1815  ( stellende rage Lutherbücher, VOTL em die knöcherne orm des Beckens, ob trichterförmig und

mit unterem Ausgang (männlich), der röhrenförmig, mit weiterdie nicht vorher ausdrücklich ihre Methode geklärt haben Offnung (weiblich). Zugeordnet sind die ypen der andromorphen bzw.Man möchte Nilsson, den Schüler Wiıngrens bitten, daß sSeIn gynäkomorphen Konstitution. Vor allem lassen sich Zwischenstutfen ab-
Buch In gestraffter Ordnung, erheblich verkürzt, VOT allem MEesseIl.: Macht 190028  - TNS mit der alten Formel ‚anıma forma corpori1s',
Was die Wiederholungen angeht, NEeUu erscheinen lassen möchte, verste INa  - die Entdeckerfireude des Verf.,, endlich wel charakte-
dann wäre geeignet, das Gespräch über Luthers Theologie NnNeuVu ristische Datengruppen 1n den Ti1f bekommen haben, die

beleben. tausenden VO Messungen sich eingrenzen lieben un: als abhängige
Paderborn. ABr Brandenburg. Variable den Körperbautyp erfassen, der als ganlzer durch das hor-

monale Zusammenspiel der innersekretorischen Drüsen während des
Wachstums modelliert wird. Ihm entspricht eın eindeutig festgelegter

€.  S, ermann: Okumenische Literaturkunde ISg VO Sexualtyp instinktiv-biologischer Art. Die populäre Meinung, daß eN-
chultze) (Schriften des Okumenischen Archivs Oes|iT, 111) cätzliche Menschentypen sich anziehen un! allein dauernd zueinander

oes Westfälische Verlagsbuchhandlung ocker Jahn 1966 XITL, DasSsSeN, soll hier verankert werden. Miıt er Schärfe erl. die
80 S Ln 68,— ese VO Soziologen un Psychiatern ab (Glese, urger-Prinz werden
Diese Bibliographie nthält e1n Verzeichnis der 1 Okumenischen genannt), könne 1ine freie Sexualität geben, die als ungebunden

TChA1V oes vorhandenen Druckschriften ökumenischen nhalts. Es sSind vagabundierend un richtungslos 1UT durch soziale Institutionen der
nicht I11UFL Schriften verzeichnet, die die zwischenkirchli  en Beziehungen rein psychologische Mechanismen dirigiert werde. Umgekehrt Se1 die
behandeln, sondern darüberhinaus solche, die die es un das Richtung der Sexualität bei jedem Menschen autf bestimmte Partner
Wesen der verschiedenen Kirchen darstellen. abgestimmt; 19888 der Aktvollzug sSe1 hemmbar un! Irel. Wie jeder Seel-

SOTSCI un! Tzt weiß, kann die Ansprechbarkeit auf sexuelle „Schlüssel-Der Inhalt glieder sich 1n drei eile Die ökumenische ewegung,
Kirchen und Gemeinschaften, Länder un!: Kontinente icht 1U VOT reize“ iundamental gestört Se1IN, daß der Mann gegenüber ceiner

jedem Teil, sondern auch VO jedem kleinen Abschnitt (Zuß der Eın- Partnerin ıimpoten bleibt, eine Tkenntnis, die auch VO. Eherecht
heitsgedanke 1m Pietismus, das Z:weite Vatikanische Konzil, Tschecho- beachtet wird  * die nicht vollzogene Ehe ist auflösbar: 1ne NEeEUE Ehe
slowakei) sind kurze Einleitungen vorausgeschickt, die über die wichtig- ist zulässig.
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Wır mussen 19888 iıne Bestaätigung dieser Theorie ın der T at- schen Mutterklosters des Biırgittenordens in Vadstena. Sonderbar
sache finden, daß solche mpotenz sich vielfach als relativ erwelst; den Offenbarungen Birgittas ist der Umstand, daß diese WäafrTr
61e betrifft nicht jeden Partner. Auffällig, daß sich bereits Thomas schwedisch konzipiert, wahrscheinlich ber aul Grund des muünd-
miıt diesem Sachverhalt eingehend beschäftigt (Quo 2L 1 a ” lichen Diktats Birgittas ihre Beichtväter sofort 1n Lateinische
U, 41} LT kennzeichnet wel Fälle daß sich Impotenz 5anNz genere übersetzt wurden, da diese vorwiegend deren Bedeutung für die
auswirkt: dann 1mM T'yp des homo frigidus. Er unterscheidet davon Gesamtkirche 1m Auge hatten. Nur wenige Spuren VO Original-
klar den zweıten Fall, daß jemand Wäar ın der ersten Ehe sich als aufzeichnungen 1n schwedischer Sprache ind erhalten. Um diese
impoten erweist, In einer Ehe ber als normal. FUr einen lat Literatur des schwedischen Mittelalters eigens herauszugeben,
colchen perplexus kennt 1Ur die dämonologische Erklä- eitete die SFSS 1924 ine zweıte Reihe mi1t dem ext des Heilig-
rung handle sich Manner, die behext wurden (Liebeszau- Sprechungsprozesses Birgittas e1n 1956 folgten hier die 508
er ben den homo maleficiatus. etzZ bietet die onstitu- Revelationes eXtravagantes, VO Hollman ediert. Gleich-
tionsbiologie 1ne sachliche Erklärung; nicht minder ireilich IUr zeltig wurde unter der Leitung VO  - Prol. Dr Svennung,
moralisch unüberwindbare Zerwürinisse In Ehen, für überraschende Uppsala, das große Unternehmen einer ersten kritischen lat
Fälle VOo  . Untreue, VoO  u Hörigkeit gegenüber einem neugefundenen Edition der gesamten Offenbarungen ın Angriff S  oOMMEN. Die
Partner icht zuletzt für bisexuelle und homosexuelle Verhaltens- Edition wIird als Band VIlL der Ser I1 der SFSS erscheinen. Der
formen. Der scheinbar völlig irrationale Wirrwar des Liebeser- ZUEeTrSt fertiggestellte Teil, Fasz, VO Bertil ergh; enthält das
lebens gewänne Iso einen rational auihellbaren un auizuhel- der acht ID der Offenbarungen.
lenden Hintergrund. Eheberatung muüßte dann Ireilich weıt mehr Die eIiwas uneinheitlich urchgeführte Einteilung 1n acht Bücher
bieten als bloß morTalische Zusprache; S1e cOllte VOT allem (wle der stammt VO  - dem spanischen Exilbischof un! eichtvater Birgittas, Alfons

VO  - Jaen. Die erstien Tel ücher sind thematisch gut zusammengehalteneVerf.) VOT überstürzten Verbindungen un jenen Zufalls-Ehen WäaT- 5Sammlungen VO.  - Stücken, die ohl sich verschiedenen Lebens-NeNl, die ihren Grund 1Ur 1mMm Leichtsinn eiNerTr Stunde haben, abschnitten Biırgittas angehören. Das Buch ist sowohl tormal wıe 1N-allzu oft unter Alkoholeinfluß (Karneval) ein Mädchen 1n Hoffnung haltlich einheitlich als e1in Liıber quaestionum gestaltet. Das und dasgebracht wurde, dem nach erpreßter eirat späater kein Buch dagegen S1iNd umfangreiche Behälter IUr SONS nicht leicht unter-
echter und dauernder Kontakt entsteht. Daher auch die Tragik gebrachte Stücke Das spater angehängte Buch ist vorwiegend politi-
bisexueller Ehen, e1in Mann normal verheiratet scheint, schen nhalts Am einheitlichsten un! auch 1m Umfang begrenzt ist das
Kinder besitzt, sich ber zugleich homosexuell betätigt. Daß gerade jetz edierte Buch, die Niederschrift Vlsionärer Erlebnisse Birgittas
Thomas dieser Trage, als einem ebenso kirchenrechtlichen wWI1Ie pa- VOoO  - ihrer Pilgerfahrt 1Ns Heilige Land RBEAYA VOL ihrem ode irgitta
storalem Problem, seine Auimerksamkeit zuwendet, 1äßt sich kul- hat Otft kreignisse der Heilsgeschichte visionär geschaut, daß die VO

ihr Derichteten Einzelheiten beträchtliche NEeUeEe Zuge dem herkömmlichentursoziologisch leicht erklären. In der damaligen Feudalgesellschaft Bild des eschehens hinzufügen. MN der Grabeskirche 1n Jerusalem sS1e.wurden Ehen zumeılst politisch kalkuliert, bel denen VO Zufall S1@e bei einem Gesicht der Kreuz1lgung, WI1e die äge nicht die
abhing, ob die VO erl gefiorderte konstitutionsbiologische An- Handflächen, sondern die Unterarme Jesu eım Handgelenk durch-
gepaßtheit vorhanden WälL: mpotenz mußte auffällig werden. bohrten:;: Jesus Se1 Terner einem schon aufgestellten Kreuz Testgenagelt
ESs spricht Iso {ür diese Theorie, daß Thomas als Angehöriger worden, das die Henker durch stuilenweise aufgestellte Plattformen

hinaufgelangten, auf denen S1e e1m Festnageln Jesu tanden Libdieser Schicht diese Storungen eingehend diskutiert.
Daß die sexuelle Begegnung eiINes beliebigen Mannes mit einer GCaD 15) In Bethlehem Q lrgitta ein Gesicht der Geburt:;: Marıa soll

beliebigen Frau nicht cOTlort un iın en Fällen eINeEeTr harmaon1- ihr ind kniend geboren haben, und ‚Wäar hne fremde Beihilfe ın dem
Zustand einer psychischen Abwesenheit, die 1rgltta als extatischesschen Verbindung führt, begründet Verfl. mi1t dem Hınwels, daß Gebet deutet (ibid CaD 21} Hınter solchen Visionen steht bei irgiıttadie Verbindung VO  - Sexualität und Fortpflanzung entwicklungs- das starke Bewußtsein, eine die Menschen gesandte on („ottes

geschichtlich sekundär S@e1! gerade Beginn des Lebens, un! Se1IN. Die Gegenstände ihrer Visıonen entstammen fast immer den Aus-
bleibend au SEeINET untersten Stufe, geschieht Fortpfilanzung bel einandersetzungen der Zeitgenossen. Auch die Offenbarungen des
den Einzellern durch Teilung, während die ebenfalls vorkommende Buches mussen verstanden werden als autoriıtatıve Zeugnisse, VO  -

apostolischer 1e agen, seitens einer ihrer besonderen WITKopulation VO  w} Wwel Zellen gerade umgekehrt der VerjJungung un!
würden vielleicht n medialen egabung bewußten Frau berErhaltung des Individuums dient. Auch gebe bei Wirbeltieren

bis hinunter Eidechsen un Vögeln bereits Liebesspiele als alle Menschen betreffende Glaubenswahrheiten un Heilsereignisse. In
Selbstzweck. Er kommt dem Schluß „Nicht die für den icht-

diesem Siıinne übten die Offenbarungen 1n den folgenden Jahrhunderten
einen tiefen Einfiuß auft unst, Trömmigkeit un! Predigt aQus. Öögli  er-biologen kaum überschaubare Variabilität und biologische Fakti- welse hat z. B Grünewald sich VO irgitta bei den Bildern se1lnes

zıtat, sondern die 1mM Biologischen un! insbesondere ın seinen Isenheimer Altars eeinflussen lassen.
Instinktsicherungen erkennbare höhere Ordnung kann mit echt Leider ist Bertil Berghs ausiührliche texthistorische Einleitung,gegenüber spekulativen soziologischen Theorien einen sozialen die tast 100 Seiten beträgt, 1Ur auDberst summarisch auft JeNormanspruch erheben“ Diese S uß Theorie richtet sich Seliten 1NSs Lateinische un! 1Ns Englische übertragen worden. Es ist
insbesondere den Monopolanspruch der Psychoanalvse: „In dadurch einem der schwedischen Sprache unkundigen Leser wohl
der kindlichen Phase der Sexualität wird nicht etwa, WI1Ie die kaum möglich, sich e1in ild der Gründe verschaffen, die der
haltlosen Spekulationen der Freudschule annehmen, die Sexuali- einen der der anderen Handschrift den Vorzug bei der Edition
tat des Erwachsenen geprägt, sondern zeichnet sich 1n spiele- geschafft haben Nach Vorbild Vo  e} Hollman (1956) wird bei der
rischer Form die individuelle, konstitutionsbestimmte un damit Aufzählung der Hss (hier 111) Immer zuletzt iıne Seitenzahl -
zumeilst angeborene Sexualitätstiorm un -richtung der Erwachse- gegeben; auft dieser eıte wird dann die Hs beschrieben. Als Be-
Nnen ab“ Da der erl. die Intelligenz un! die Formung des zeichnung für die Hss werden als willkommene Gedächtnisstütze
sozialen Lebens für Freiheit offen sSein 1äßt, stellt sich die neue melstens Buchstaben gewählt, die dem heutigen Aufbewahrungs-
Aufgabe, die Grenzbezirke transparent machen. OTT der Hs entsprechen. Die miıt griechischen Buchstaben bezeich-

Bonn. Werner Schöllgen neten Gruppen VO 5 werden ın den beiden Zusammenfassun-
gen NUur rein phänomenologisch beschrieben un deren Hss

Bergh, Birger: Den heliga Birgittas Revelaciones bok VII Buch der aufgezählt.
Revelationes der heiligen Biırgıitta). (Samlingar utgıyna Svenska Dem schwedischen Haupttext ist entnehmen, daß einer AGruppe diejenigen Hss zusammengefaßt Sind, die einen eigenenFornskriftsällskapet, Ser. 2, VIL Uppsala MQqVIS iksell Prolog ZU Buch bieten. In dieser Gruppe dominieren die D7 be-1967 226 s D Skr 90,— .
In Schweden erschienen seit der des Jh.s als CNn

schriebenen alten Hss d ll  N Prag un! Krakau, eın Zeugnis davon, daß
die erste Verbreitung der Offenbarungen durch die Universität PragFörnskriftsallskapets Samlingar SFSS, 5Sammlungen VOrL den böhmischen Glaubenskämpfifen und VOTLT der Auswanderung derder Gesellschaft für Altschwedisches Schrifttum) wichtige Teile Deutschen duUusSs Prag nach Leipzig liegt Daß die Schriften Birgittas hier-der miıttelalterlichen Liıteratur Schwedens, die als olge des spaten bei auch Polen Treicht haben, bezeugt e1nNn ragmen einer Irühen pol-Eindringens des Christentums TST 1 13 ansetzt. Zu dieser nischen Übersetzung (s. OZDraWV Wydziaiu Filologicznego Akademji

Literatur gehört auch e1InNn bedeutendes lateinisches Schrifttum. Umiejectnosci Krakowie, 2O, 269, Beschreibung des Fragments;Jan Los, Dwa teksty staropolskie, Objawienia SW. Brygldy, 1n: MaterialyNeben liturgischer Dichtung, die weitgehend ın den Analecta Prace Komi1s]1 Jerzykowej Akademji Umiejectnosci Krakowie,HMymnica Auinahme fand, n als eigene Gattung dieser latel-
nıschen Literatur hervor die Offenbarungen der heiligen irgitta

1912, 55 423—436). Die B-Gruppe wird durch gemeinsame
falsche Lesungen zusammengehalten. Die Beschreibungen der HssVon Schweden (1303—1373) un das lat Schrifttum des schwedi- sind hier sehr summarisch, w1e auch 1mM Iolgenden. Eine unter-
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geordnete e-Gruppe enthält tast ausschließlich die englische ze1g (Gourt Iraite SUu_L la Vierge Marıe 19683, a— 10 Kurzer
Überlieferung, die miıt dem Kloster Syon EV verbunden ist Diese Traktat der marilanischen Theologie, 1959, 17—120). Nach einer
ist NUr e1Nn Teil dieser wahrscheinlich auf alte italienische Vorlagen bes fast stürmischen Entfaltung, die Pıus X IL als iıne admırabalıs DTO-

306 Hs ] zurückgehenden ‚welg der Überlieferung. Wichtig sind DTESSLO bezeichnete (AAS 4 g 1956, 340; siehe dazu: Rahner,
die 508 Addıtıones: Ekrganzungen den Offenbarungen, VO  - Bischo{f Mirabilis progressI1o. Gedanken ZUTLC Geschichtstheologie der Herz-
Alfons geschlossen zusammengefaßt, 1M Multterkloster adstena aut die
einzelnen Offenbarungen verteilt, un auch 1n der vorliegenden Jesu-Verehrung: Cor Jesu I1 1959, 3—5 ist heute e1in gewIlsser

Stillstand, WEl nicht AI iıne rückläufige ewegung entstanden.
Edition finden Die meilisten Hss der o-Gruppe enthalten

Schon die Vierzigerjahre machte sich ine „Krıse"” bemerkbar,diese Addıtıiones un!: werden deshalb einer Ö - TuUupP (60
sammengefaßt. Die o-Gruppe scheint die Überlieferung widerzusple- die Pıus >-<ß durch se1ın Rundschreiben „Haurıetis aquas” über-
geln, die VO  - talien nach Schweden kam un: ann VO Mutterkloster winden wollte (Esposti 181—186); heute wird INa  - I1 mussen,
dUS durch die übrigen Klöster des Ordens Verbreitung Tand TOTLZ der daß dieser Erfolg nicht eingetreten ist Gerade 1n einer solchen
ausgiebigen Heranziehung VO Hss Tür die Edition scheinen manche dem Zeıt ist ine Rückbesinnung auf die vorgsgesansenhNe Entwicklung un
schwedischen Forscherteam doch entigange Se1IN. S50 ann Ulrich gleichzeitig e1N Ausblick aut mögliche Impulse IUr 1Ne EiT-
ontag ın seiINer kürzlich erschienenen Dissertation „Das Werk
der heiligen irgıtta VO.  - Schweden ın oberdeutscher UÜberlieferung“ un! weıtere Entfaltung VO. hbesonderem Wert Diese

Au{fgabe hat sich Esposti1 1n cSEeINeEeT der päpstlichen theologischenünchener extie und Untersuchungen ZALE euts  en Liıteratur des
Fakultät VO.  - Mailand 1966 eingereichten und verteidigten Disser-Mittelalters, 15, weniıgstens noch sieben vollständige, VO  - Bergh

nicht erwähnten lateinischen Hss der Offenbarungen Birgittas allein tatıon gestellt, un!: hat 616e mi1ıt gründlichem Studium un! großem
AUS dem deutschen Sprachgebiet aufzählen (100 Anm. 4), unter denen Fleiß ertüllen gesucht; die Arbeit ist zunächst, wenn WIT die

erwähnen Sind Berlin, Deutsche Staatsbibliothek Ms agdeb YE, Methode 1Ns Auge Iassen, fast ausschließlich systematisch.
un Darmstadt, Hessische Landes- un!: Hochschulbibliothek Hs O0 Um iıne klare UÜbersicht gewinnen, geht chronologisch
beide schon 1400 geschrieben | S ist cehr olfen, daß nicht 11LUL VOTrL, indem drei Zeitabschnitte erforscht: Von Leo 1IL Bene-
diese, sondern auch eıtere etwa 1n talien nüindende Hss bel den dikt (1 eil 21—134), VO.  ; Pıus XE 1944 2 eil 135—180),
weıteren Faszikeln der Edition berücksichtigt werden können.

Die Reihe der SFSS befolgt ce1t dem Band VO.  — Hollman (1956) VOoO 1944 bis A Rundschreiben „Haurıetiıs Aquas“ (3 e1il 181—
274); 1n einem Schlußkapitel zieht daraus die logischen, dog-etiwas andersartige Editionsgrundsätze als die ın Deutschland gEHEN- matischen und pastoralen Folgerungen und geht noch kurz aut die

wärtig gebräuchlichen. Mit der Normalisierung der mittelalterlichen
Schreibweise ist 111d.  - etwas zurückhaltender. icht 1U das für augenblickliche Situation e1in (Conclusione: 275—305). EiSs ist gewiß

IUr den ert ine große Erleichterung, nach dem Grundsatz:un! das für VOTL E WI1e ın deutschen Editionen, sondern auch
dıvde et ımpera vorzugehen, ber den Leser sind infolge derdas {ür Wortanfang, das TT ın den Wortern, bleiben

erhalten. für (mich1i wird grundsätzlich helassen. Anderer- häufigen Wiederholungen allerdings größere An{forderungen B6-
Se1ts erscheint nicht, WI1e oft ıIn englischen Editionen, das 1 sondern stellt. Aus der atur der systematischen Behandlungsweise ergibt

sich, daß der erl. sich immer wieder m1t dem Objekt der Herz-un! werden beide durch wiedergegeben. Interpunktion und
TOoD- un! Kleinschreibung entsprechen modernen rundsätzen Jesu-Verehrung (0bJjectum materıale hartıale et totale, objectum for-
Man muß auch den großen Vorteil eiINeEs nach Zeilen angeordneten male hartıale et totale) und den beiden vorherrschenden Auffassun-
kritischen Apparats anerkennen. Der ext wird damit sauber und SCI (Gor Jesu symbolıcum el ethıcum) beschäftigt; ın der Art VO

Irei VO  } störenden hochgestellten Zahlen und Buchstaben. Auf konzentrischen TrTeisen sucht das Wesen der Herz-Jesu-Andacht
den Gebrauch VO. Kursiv un! Sperrttext wurde tfast gänzlich VelLl- immer deutlicher umreiben und herauszuarbeiten. Dabei darf
zichtet. S0 erscheint der ext einheitlich, 19888 VO fettgedruckten ihm volle Anerkennung ausgesprochen werden dafür, daß die
Versnummern unterbrochen. Der kritische Apparat ist vorbildlich große ahl der sich mi1t den iblischen und patristischen Grund-
übersichtlich; die maßgebliche Zeileneinteilung erfolgt nach Kapı- agen auseinandersetzenden Arbeiten weitgehend berücksichtigt;
teln, nicht nach Druckseiten. Nur beim Zıitieren aus der Edition die bibliographischen Angaben (  1—X  3 zeıgen deutlich, daß
könnte diese Anordnung wohl einige Nachteile haben der ert. TOTZ der überwältigenden Fülle der vorliegenden Arbei-

OL der unzugänglichen un! dem Leser wenig entigegen- ten die wichtigsten Werke eingesehen hat: ist Teilich nicht
kommenden Einleitung, ın der fast keine Schlußfolgerungen be- verwundern, wWeNnn diese un! jene Tbeit, die als sehr wichtig
züglich der möglichen Wege der Verbreitung der verschiedenen bezeichnet werden muß, ihm entgangen ist; z. B hätten bei den
Fassungen gemacht werden, bietet die Edition ext und biblischen Erörterungen die Ausführungen VO
kritischem Apparat dem Leser Jetz erstmalig einen sicheren Zugang SS Das Johannesevangelium 1965 (vgl dazu Schnackenburg,
ZULI Gedankenwelt der hl irgıtta. Der vorliegende ext kann als Die Durchbohrung der e1lıte Jesu nach Johannes 19, 34—37 und
gesichert gelten un!: ist IUr den Theologen, den Kirchenhistoriker ihre theologische Bedeutung: Korrespondenzblatt Canıs1ıanum 1O1:
und den Medievisten gut verwendbar. Nur TUr e1nNn eingehendes 1890/, 1—18) un Heer; Der Durchbohrte. Johanneische Be-
Studium der Abweichungen und onderlesarten ist die Ayıt gründung der Herz-Jesu-Verehrung (Analecta Theologica I9
machung nicht-schwedischen Lesern praktisch noch nicht zugänglich. Berücksichtigung finden sollen; ebenso die zahlreichen Erklärungen
Es ist dringend hoffen, daß ın dieser Hinsicht die folgenden der Herz-Jesu-Litanel vgl LEakmner,; Lıtanel VO heiligsten
Faszikel des \VASE Bandes der SFSS auf der schwedischen Sprache Herzen Jesu, 1960; Literatur 21)
unkundige Leser, die doch einen bedeutenden Leserkreis dar- Eın zweiıtes Merkmal seiner Methode ist die analytische, die
stellen düriten, größere Rücksicht nehmen werden. gegenüber der Synthese, die TST Schluß zAS B Zug kommt,

München. LOTeEe Nyberg stark überwiegt. ESs ist wohl cehr richtig, WE der ert ben
dadurch immer wieder dazu gedrängt ıst, aut die Bedeutung,

Esposti, Francesco egli La Theologia del Sacro Guore Gesu da welche die Person Christi ın der Herz-Jesu-Erkenntnis un:! Herz-
Leone 111 Pıo X IL (Analecta Theologica de CUu. Cordis Jesu Jesu-Verehrung hat, hinzuweisen; desgleichen muß INa  =; miıt ihm
11) Roma: Herder 1967. XXVIIL, 315 vollständig einverstanden Se1N, wWEeNnNn ın jedem Abschnitt auf
Die Intention der liturgischen eWegung, die mi1ıt dem Beginn die rage eingeht, ob die göttliche, unerschaMnene Liebe amor 1N-

uUunNnseTes Jahrhunderts einsetzte un 1mM Lau{t der nächsten Jahr- CTrEAatus) z eigentlichen Objekt der Herz-Jesu-Verehrung gehört.
Weil die Theorie VO. ethischen Herzen Jesu, WI1Ie G1E VO derzehnte immer mehr Einfiuß SC W, ist ZU. Herzensanliegen

des E Vatikanischen Konzils geworden un hat VO  a daher aller- „Innsbrucker Schule“ Mnr Lempl,; Noldin, Lercher, Dander,
größte Impulse empfangen. S50 ist verständlich, daß die 1m Lakner:;: Lempl,; dem der erl. mit echt besondere Beachtung

widmet:;: siehe: 96—99 entwickelt wurde, die Person Jesu ChristiVErSaNgENEN Jahrhundert noch sehr vorherrschenden „Andachten“
zurücktreten mußten. Das gilt auch VO  \ der Herz-Jesu-Verehrung. 1n den Vordergrund rückt un außerdem den Einbau der
Obwohl Piıus C un! Pıus XIl erklärten, die Herz-Jesu-Verehrung erschaffenen Liebe ermöglicht, gibt der Vert. mıt gewissen KErTr-

ganzungen dieser Auffassung gegenüber jener VO symbolischensel totıus relıgi0n1s („Miserentissımus Redemptor” AAS 20,
19283, 107 „Haurıetis aquas ”: AAS 43, 1950, un!: sSel deshalb ein Herzen Jesu den Vorzug (  —n Er möchte neben dem 508
„heilsnotwendiges Mittel“ für alle Christen (Haurıetis Ul AAS symbolısmo ınterno, den die Ansicht VO ethischen Herzen otark

hervorhebt, noch den symbolısmo rıvelato teolog1ıco 1300) mehr be-48, 1956, 321), der erl. schränkt das insoiern e1N, als sagt
„anche ın forma ımplicıta” w1lssen WIT doch, daß auch rücksichtigt wI1ssen. Dıe unerschaffene Liebe, die bereits Augusti-
solche Kultformen einer aufsteigenden und dann wieder absteigen- 11US 1n seliner Trinitätslehre spekulativ ergründen und CI-

klären suchte und die dann Thomas 1n der Formel „Fılıus autem estden Entwicklung unterliegen; bezüglich der Muttergottesverehrung
hat dies ean entın 1n einer ausführlichen Darbietung 56- Verbum, NON qualecumque, sed spbirans amoren“ (1 43 ad
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zusammengefaßt hat, haben e  C S h un! 1n Be- Einsichten 11L  ber die Irrtuüumer des Wirtscha{ftsliberalismus und ber die
ziehung /ADB Objekt der Herz-Jesu-Verehrung gebracht; während wahren Grundlagen menschlichen Zusammenlebens und Wirtschaiftens“

1m „Internen Kaum des deutschen Katholizismus  6 Trreicht, auch WeNNPius XIL in seiner Enzyklika „Haurıetıs aquas“ Wäar VO der
erschaffenen Liebe ausiührlich spricht, jedoch Hen 1äßt, 1n wel- die Zuordnung \493  - irtschaftsliberalismus un Kapitalismus nicht rich-
chem Sınn diese unerschaffene Liebe ZU. Objekt der Herz-Jesu- tıg Tkannt wurde (3311) Demgegenüber S1e ert. keinen Bewels afür,

„daß das katholische Schrifttum ZU. ema irtschaitsliberalismusVerehrung gehört, hält der Verl. TUr selbstverständlich, daß die der daß katholische orschläge ZUT Theorie der Wirtschafts- un:
allen dreı Personen zugehörige Liebe verstanden werden muß, Sozialpolitik auberhal des Katholizismus als Erkenntnisfortschritt
daß ber iüberdies auch die personale un notionale Liebe ıIn ErT- erkannt“ worden waäre, un: ‚Wäar deshalb, weil 1900828  - katholischerseits
wägung ziehen ist (292—298]). Gerade dadurch, daß die Person Au diesen Problemen nichts Neues haite, nichts jedenfalls,
Christi un die unerschaffene Liebe in das Objekt der Herz-Jesu- das VO.  - nicht katholischen Autoren nicht schon eher der e1N-

dringlicher .U58!  IM die spezilis religiösen MotivierungenVerehrung einbezogen wird, erweist sich diese aut Grund der
gesagt worden Ware, WE auch vielleicht einselt1ger, aIiur ber miıtanalogıa fidez csowohl doktrinär wI1e auch praktisch sgesehen

als 1ne die N: Offenbarung umfassende Einschau 302) wWwWI1Ie größerer Breitenwirkung  66
Diese Bemerkung weckt manche Fragen. Sicherlich geht beim61€e iın keiner anderen Andacht gegeben ist Beitrag des kath.-sozialen Denkens ZULC Ordnung VO  } WirtschaftNach allem, W äas WIT ausgeführt haben, können WIT die Arbeit

VO  \ Esposti als e1in Standardwerk über die Herz-Jesu-Verehrung un Gesellschaft nicht „Katholische“ Zielsetzungen un: ATgu-
mente. Aber hat nicht die Auseinandersetzung miıt den weltan-bezeichnen, 1n das jeder, der sich iın dieser Sache orıentieren will,

Einblick nehmen mMu. schaulichen Grundlagen des Wirtschaftsliberalismus doch auch
nn sbruck Franz Lakner. ökonomischen Konkretisierungen 1m Produktions-, Verteilungs-

un: Konsumtionsbereich SOWI1E bei der Organisierung der Volks-
wirtschaft geführt, WI1Ie dies hne Zweiltel zumindest bei Heinrich

Grenner, Karl-Heinz: Wirtschafisliberalismus und katholisches Denken. Pesch nachweisbar waäarer Erhielt nicht die kath.-soziale ewegung,
Ihre Begegnung und Auseinandersetzung 1 Deutschland des Jahr- auch die sozlialpolitische Aktivität des Zentrums in dem Maße iıne
hunderts. öln Bachem) 1967 304 S $ Ln 19,80 Breitenwirkung, als 616e VOoO der grundsätzlichen Betrachtung der
hne e1n geschichtliches Problembewußtsein wird Nan weder Zusammenhänge her konkreten Ordnungsentwürfen vordrang?

die Fragestellungen der Gegenwart begreifen noch die der ZUu- Unbeschadet dieser und anderer ofifenen Fragen ist das ıIn elegan-
kunft meiıistern. Das vorliegende Buch befaßt sich kritisch miıt Le  =] Gtil geschriebene Werk (Grenners e1n wertvoller Beitrag ZU
der rage, „ob ıne katholische Auseinandersetzung mi1t den theo- Verständnis der Entwicklungslinien des kath.-sozialen Denkens.
retischen Grundlagen un!: dem weltanschaulichen Hintergrund des un SsStier Rauscher.
Wirtschaftsliberalismus stattgefunden hat, WEr die Trager dieser
Auseinandersetzung N, welche rgumente S1e benutzten, wel- Oeconomia humana. eıträge Wirtschaftskapital der Pastoralenche Ziele sS1e in ihrer Auseinandersetzung anstrebten, un:! VO  -} Konstitution öln Verlag achem 1968 h/74 S kn D8,—.welchen Motiven S1e geleitet wurden“ (13)

Als Hintergrund der Darstellung 1en die kurze Skizzierung des Das „Geleitwort“ des Präsidenten des Sekretariats für die
Einheit der Christen, Kardinal d, bezeichnet den Band alsEinbruchs, der Entfaltung un der Krise des Wirtscha{ftsliberalismus in

Deutschland (117—50) Das Kap ist dem Verhältnis VOoO kath Kirche die „erste Veröffentlichung der Stiftung Humanum”, begrüßt ©
und liberaler Gesellschaft gewidmet 51—111). Die Freiheitsbestrebungen daß „Iührende Maänner AULLS ultur, Wirtschaft un! Politik das
des politischen Liberalismus, die sich aut der Basıs des Auseinander- kirchliche Angebot ZU. Dialog aufgegriffen haben“, und 1äßt
Tefifens VoO  - Gesellschaft un! aa 1mM J3n entwickelten, führen auch wIissen, die Stiftung el VO  o „Lalen, die 1mM öffentlichen Leben

einem Dreiecksverhältnis aa Gesells  alit Kirche, indem sich stehen, :als unabhängige Plattiorm für den Dialog geschaffen“die Einheit Vo  - „Staatsvolk“ un! „Kirchenvolk“, die absolutistische worden (9) Der Umstand, daß e1in Kardinal der römischen KircheStaatskirchenverfaßtheit zusehends auflöst un! irche un (@-
sellschaft zunächst 1m Miteinander, ann ber 1mM Gegeneinander (Kul- der Mühe wert erachtet, dem and e1N Geleitwort mıiıt au{t den
urkampf) die Posıition 1 aa ringen 5811) Die Begegnung ZWI1- Weg geben, 1äDßt erkennen, daß dies sehr einflußreiche und
schen irche und liberaler Wirtschaiftsgesellschaft 87—111) wird mehr über weitreichende Beziehungen verfügende „Laien  “ Se1IN muüssen.
kursorisch gezeichnet, VOTL em mit dem Blick auftf Cie karitativen Be- Aber offenbar 11 icht I1UT Lalen beteiligt, denn der Vorsitzende
mühungen und die ath.-soziale ewegung Vielleicht ware dieser des Stiftungsrats, Dr. Herbert Rohrer., spricht nicht I1UT VO
Abschnitt ertragreicher geworden, WE tärker mıiıt dem folgenden
Kernstück der Untersuchung verknüpit worden ware. „Spendern, die aufgeschlossenen erzens durch ihre finanzielle

Hilife die Basıs für die Tätigkeit der Stiftung schaffen“, sondern
Sehr instruktiv sind die Ausführungen des erl. darüber, 1n elch nenn VOT ihnen „geistliche un 71vile Protektoren, die die Schirm-geringem Umfang die ökonomisch-soziale Problemstellung des Wirt-

schaftsliberalismus, sel Vo kirchlichen Lehramt, sgel VO  - der herrschaft (über die Stiitung) übernommen haben“ (12) Leider
Theologie, sSe1 VO.  - der kath. Presse, S@e1 cselbst VO.  - den kath. verschwinden alle Ciese Persönlichkeiten hinter der Anonymitaät

der ın der Schweiz errichteten internationalen Stiftung; ILUT dieOrganisationen erfaßt un! aufgegriffen wurde (112—1 Im wesent-
lichen Einzelpersönlichkeiten, die sich mit den Mitglieder der „Wissenschaftlichen Leitung“ treten mit ihrem
weltanschaulichen Grundlagen des ökonomischen Liberalismus befaßten Namen hervor: Calvez, Weber, Wendland:

Die Auswahl der sechs kath. Autoren Franz VO.  — Baader, dam
Heinrich Müller, Wilhelm Emmanuel VO.  - etteler, eier Franz Reichens-

unter ihnen befindet sich überhaupt kein Lale, sondern wel VO

ihnen —,  nd katholische Geistliche, der dritte ist ein sehr angesehe-DEeTSeT, Franz 1lze un! Heinrich Pesch geschieht, w1e erl. mit echt NerTr evangelischer Theologe.bemerkt (140), nicht willkürlich: allerdings dürfen dabei nicht die viel-
fachen Einflüsse un!: nregungen übersehen werden, die S1e empfingen, Von den drei Mitgliedern der Wissenschaftlichen Leitung und
ebensowenig die ZUMM eil erhebliche Ausstrahlung insbesondere aut ZWanzlg weiteren Mitarbeitern stammen die eiträge des Ban-
kath.-soziale Urganisationen, Was den „Einzelcharakter“ doch 1n das des, die alle dem Unter titel gemäß das Wirtschaftskapital
Gesamit des kath Denkens un! der kath ewegung einordnet. nNnier der Pastoralkonstitution des 72. Vatikanischen Konzils kreisen: der
umsichtiger Heranziehung des Quellenmaterials un! der einschlägigen r titel, der unvermeidlich die Erinnerung al die unselige, VOT
Literatur wird der Standpunkt der (‚enannten dem Wirtschaftsliberalis- nicht 5a1lz Jahren erschienene ‚Oeconomla perennis’ (vonINUS gegenüber aufgezeigt, sich eweils auch 1ne cehr Orel) wachrult, will wohl I1UT als Hinweis auf die Stiftungbeachtenswerte kritische Würdigung anschlieBßt (141—295). erl betont uUumanuıum verstanden SeIN. Den Beiträgen vorausgeschickt istden Mangel nationalökonomischer Argumentation bei Baader der Abdruck VO  - Z11t 63—72 der Konstitution 1m lateinischen Wort-und VOoO Ketteler (22411), die tälschlicherweise theologisch unterbaute
romantisch-universalistische Position Müllers 99{f), die Kritik Wirt- laut und 3881 der 1mM Auftrag der deutschen Bischöfe erstellten Über-
schaftsliberalismus un die daraus folgende sozialpolitische endung setzung,bei Reichensperger un! 1ize 62{171), schlieBlich die thische Die eiträge gehen ihr Thema nicht 1Ur VoO  w oehr verschiedenen
Fragestellung bei Pesch Leider verzichtet erl. 1 Interesse der Seiten . Was L1LLUT begrüßen ist, sondern zeigen auch sehrgewählten zeitlichen Begrenzung darauf, das Hauptwerk eschs, das beachtliche Meinungsverschiedenheiten. icht NUr, daß sS1e die Kon-Iünfbändige Lehrbuch der Nationalökonomie, 1n die Untersuchung e1N-
zubeziehen, weshalb auch die Beurteilung eschs Iragmentarisch bleibt. STl  10n selbst wWwWI1e auch frühere Dokumente der ath Soziallehre

ın manchen icht unwichtigen Stücken unterschiedlich, ja selbstDas Schlußkapitel faßt die Argumente, 1e un! O11 V @
der kath. Auseinandersetzung mıiıt dem Wirtschaftsliberalismus gegensätzlich interpretieren; auch die grundlegenden Auffassungen
IMnen und versucht deren T1US Ortsbestimmung f  6— Als LEiT- über den möglichen un pflichtmäßigen Gegenstand christlicher
gebnis wird festgehalten, daß das Ziel der „Vermittlung theoretischer Soziallehre un praktischen kirchlichen Bemühens gehen weit au -
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einander., S50 Zz. B wWenn A, Sigmond meines Erachtens selten, WCI11 überhaupt gerechtfertigt iste ist der Streik 5 arbeits-
echt erklärt, der Konzilstext der der eXt VO  w} ‚Populorum prOo- rechtlichen Gründen“, ist völliger Unsinn:; der Verfasser meint
gressio‘ dürfe „Nicht wWwIe e1n wirtschaftspolitischer ext gelesen etiwas ebenso völlig Richtiges. 1Ne potente Stiftung, die e1in
un interpretiert werden“ WOSEBEN andere Mitarbeiter, solches Buch untier ihrem Namen hinausgehen 1äDßt, sollte wenigstens
entschiedensten Fogariy schon durch die Wahl SEINET Über- Übersetzerhonorare ZUT Verfügung stellen, die ausreichen,
schri{ft „Genügen gute Ermahnungen?“ das Fehlen detaillierter wirklich qualifizierte, mit den Sachfiragen vertraute und die
wirtschaits- un gesellschaftspolitischer Verfahrensanweisungen Fachsprache beherrschende Übersetzer beizuziehen.
bemängeln. Frankfurt-St. Georgen E Nell-Breuning 5

echt unterschiedlich ind die Meinungen Z.U:° D

überhaupt und darüber, ob die Konstitution naturrechtlich argu- Uhrmann, Johannes: Das eständnis 1m Kanonischen Prozeß. aderbornmentiere oder dem Naturrecht ZUugunsten der aequitas abgeschworen Verlag Ferdinand Schöningh 1968. XIIL, 162 S 5 kart 14,—.abe Ebenso bestehen Meinungsverschiedenheiten bezüglich der
Eigentumslehre (SO wendet sich Vanistendael d. Die vorliegende Arbeit, eine Doktordissertation aQus dem kano-

nistischen NSULTIU: der Kath.-Theologischen Fakultät München, be-einmal ausdrücklich eß e T); jedoch ist manchmal sSschwer
erkennen, inwieweıilt sich sachliche der 1UT termino- handelt eine rage des Prozeßrechtes, das als Formalrecht allge-

logische Diferenzen handelt. ZUur rage der MI1 tim mein 1Ur stiefmütterliche Beachtung findet. Der Verfasser hat sich
VOT dem In der Regel als trocken bezeichneten Rechtsgebiet nichtwerden sowohl verschiedene Meinungen als auch verschiedene

Auslegungen des einschlägigen Textes dargeboten, wobei V a- gescheut; schon darım verdient Anerkennung,
Nnl stend el erstaunlicherweise VO  -} einer „Lücke 1mM Text” spricht, VT glieder die Untersuchung In ler Teile, VO.  - denen ber eil
„1IN dem VO  =| sozialen Angelegenheiten die ede Se1  D und inhaltlich 1Ne Einheit bilden: in beiden wird aufigezeigt, wıe die

kirchliche Rechtssprechung (näherhin die ota das eständnis bei derwährend 1 ext ausdrücklich „wirtschaf{ftliche un: sozlale An-
gelegenheiten“ heißt (‚de 0ECONOMALCILS el socıalıbus condıcıonıbus Urteilsfindung wertet, wobei 1mM eil die Trage IUr einzelne Trien VOoON

decernatur‘;: Art. 68, Abs 1! Satz 3 Eheverfahren spezifiziert wird, für Eheverfahren aufgrun! verschie-
dener Klagebegehren. Denn selbstverständlich unterscheiden sich die

Von den Beiträgen nicht-katholischer Mitarbeiter scheint MIr  : Formalitäten der einzelnen Prozesse nicht, WEeNnn 190828 Von den Inkon-
namentlich derjenige Vo  - Walz „Katholisch-evangelische summationsverfahren absieht, die bDer grundsätzlich anderen Charakter
Zusammenarbeit der Entwicklung“ 376—400)} außerordentlich tragen., Hier StieE. dem Richter überhaupt kein Urteil Z die ota ist
bedeutsam; derjenige VO.  - il „Das Wirtschaftskapitel LÜr S1e nicht zuständig. Darum befremdet C WEeINn V{T. mDpotenz- un:
QUus der Sicht eines evangelischen Wirtscha{ftsethikers“ ( Inkonsummationsprozese gleichstellt. Auch die 161 angeführten ota-

entscheidungen, auf die seine Konklusion stutzt „Außer ın 'urcht-wirft War manches interessante Blitzlicht, scheint M1r aber 1m
PDTrO2ZEeESSECHN steht Iso das Parteigeständnis ın Nichtvollzugsverfahren In

n fehl gehen. höchstem Ansehen“, sSind keine Dispensverfahren nach der IPO, SOI1-
Eine SAdNZE Reihe VO  > Autoren verkennt, daß vieles, W ds dern Eheprozesse, iın denen die rage nach dem Nichtvollzug der Ehe

‚Mater et magistra’, 1n der onstitution un 1n ‚Populorum pPTrOo- NUr nebenbei ufitauchte
gTreSS10' als angeblich NCU, als Weiterentwicklung der Lehre VO Der erstie eil bietet 1ne umfangreiche Definition des Begrifis ‚Ge-

ständnis'‘. anach ist das Geständnis aufgrund der GIC e1Nnden einen begrüßt, VO  ; den anderen beklagt WIT  d1 sich in Qua-
dragesimo anno0 bereits sehr VIeE. präziser, aber eben darum oHen- Beweismittel, näherhin die Aussage eiNer Prozeßpartei eigenen Un-
bar weniger „eingängig“ ausgesprochen nindet Zutreffend dagegen gunsten un:! zugunstien des Gegners, 1mMm Eheprozeß die Aussagen

gunsten der ngunsten des Ehebandes, daß auch die dem eigenenkennzeichnet au cher 99  1e Bestimmung der Erdengüter Klagebegehren dienende Parteiaussage noch als eständnis bezeichnetund moderne Wirtschaf 223—240, insbes. 235) den Rückschritt WIT!  d. Es ist zwischen dem gerichtlichen un! außergerichtlichen Geständ-
VO  > der teleologisch-dynamischen Konzeption in ‚Quadragesimo nN1s unterscheiden N! zwischen Geständnis un!: Anerkenntnis, durch
nınno  6 dem die Konstitution beherrschenden „Verteilungsden- das sich der Beklagte dem Anspruch des Klägers unterwirft. Das An-
ken“ löst der besser gesagt — erledigt ‚Quadragesimo NnnoO erkenntnis blieb VOmMm Gesetzgeber 1m wesentl!  en ungeregelt und ist
das Problem der ‚superflua‘, indem S1e hohe Ireie Einküni{ite 1 - nur 1n den seltenen Prozeßsachen des privaten Wohls möglich.

st1v verwendet sehen will Ziff. 51); die Pastoralkonstitution Eın weiteres Verdienst des VE ist C sich icht auft die Frragendagegen feiert ZW : die dynamisch-expansive Wirtschaft, bleibt des Eheprozesses beschränkt Zl haben, sondern auch die übrigenber trotzdem ganz stationären Denken stecken un weiß daher Verfahren berücksichtigen.
I1UT den Rat, den „Uberfluß“ wegzugeben, ohne da  301 können, Welche Vorschriften des Prozeßrechtes bei der Abgabe des Ge-
Was denn „überflüssig“ ist. ständnisses beachten sind, stellt der Verfasser 17 eil (dar und

Ein weiterer schwerer ange der onstitution liegt darin, daß begibt sich dabei weit auf das eld dieses umfangreichen echts-
S1le der Schlüsselfigur heutiger Wirtschaf{t, dem C  €  e gebietes. In diesem Zusammenhang hätte Ma  — allerdings eine kri-
nicht gerecht wird. Befremdlicherweise trilfit das auch auf diesen ischere Darstellung gewünscht, die Reformbedürftigkeit des
and Z Ja speziell auf den Beitrag 'US der Feder des kirchlichen ProzeBßrechtes aufzuzeigen, die .  ber das VO. Verlilasser
Präsidenten der UNIAPAC („Internationale Vereinigung christlicher Anm angeführte Beispiel hinausgeht,
Unternehmer“). Einzig der In vieler Hinsicht lesenswerte Beitrag Die wichtigste rage bleibt aber, welches Gewicht das gericht-
VO  } uif „Gerechtigkeit uS ökumenischer Sicht“ iche wIie das außergerichtliche Geständnis bei der Urteilsindung
stellt die Bedeutung der Unternehmerfunktion gebührend 1Ns Licht hat, ob als Beweismittel oder L1LULI als Beweisstütze dient Dieser
un hebt S1ie deutlich VO  ] derjenigen des bloßen Vermögensträgers Trage geht der Vertfasser 1m un! eil nach, indem haupt-ab Sehr beherzigenswert ist se1ine Bemerkung: 99  1e Au{fgabe, sächlich Entscheidungen der römischen ota aniührt. Für die Praxis
wirksame sittliche Maßstäbe für die Zusammenballungen wirt- der Diözesangerichte WAäaTe eine grundlegende Interpretation der
schaftlicher Macht aufzustellen, die 1n der Theorie den Aktionären Art. 116 und AL EPO nützlich SECWESECN, die 1a1l leider vermißBt.
verantwortlich, 1n Wirklichkeit ber Herrschafitsbereichen Der Wortlaut des Art. 117 EPO 15t nämlich keineswegs eindeutig,absetzbarer Manager wurden, bedarf auch der gründlichen NTier- wI1e auch die römischen Entscheidungen beweisen, hätte man
suchung durch katholische Fachleute“ (490); dieser Hinweis VO:  j N! erfahren, wWI1Ie die Redewendung ‚NN est aptus ıIn der kirch-
DuH gehört notwendig die e1lle der NSern Altmeister Öötz lichen Rechtssprache verstanden wird, welche Bedeutung ihr ın der
Briei{is quälenden orge 30 praktisch unabsetzbarer Oligar-
chen 1n den Gewerkschaiften.

Kanonistik zugesprochen wird. Dazu nndet Ma  - 1Ur in einer Fuß-
note (89 Anm 27) den Hinweis, Koeniger verstehe S1e 1mM Sinne

Noch zahlreiche andere Beiträ stammen VO Iiremdsprachlichen VOoO  - ‚.nicht hinreichend‘.
Verfassern un sind übersetzt: vielen Stellen wünscht mMan das Seine Hauptargumentation entnimmt V{ der römischen Rechts-
Original VOT sich haben, sich überzeugen können, ob der sprechung, Auch hier vermißt INa  - 1ne theoretische Betrachtung
Verfasser nicht twas Gescheiteres sagl, als da lesen steht. ber den Interpretationswert höchstrichterlicher Entscheidungen,
schlimmsten steht die Übersetzung VO: Worlock L4  ber die präjudizierende Ausgestaltung des Rechts durch die ota.
„Streik und Verständigung“ (177—186); einen solchen Aufsatz kan Da Uhrmann 1m Verlauf der Arbeit nachweist, wWIe unterschiedlich
INa  -} nicht übersetzen, hne die arbeitsrechtliche und gewerkschaft- die ota arbeitet, hätte auch hier ine Kritik seinersseiıts einsetzen
liche Lage beider Länder un die einschlägige Terminologie beider mussen, enn Ablehnung und Zuerkennung der Beweiskraft eines
Sprachen kennen. Der Satz „Die einzige Streikart, die her Geständnisses lassen sich gleicherweise Q UuSs den Rotaentscheidun-
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45301 nachweisen (vgl 91); wobei die Gegensätze zeitlich ineinander- In kleinlicher Weise wird Der auch durch Verordnung der TEeMN-greifen. In diesem Zusammenhang versteht mMa  w} nicht, Warum der bergischen Keglerung VO. Jan 1809 H- die Teilnehmerzahl
Verfasser ZUeTST allgemein den Nachweis erbringt un später noch bei Beerdigungen festgelegt und egliches Totengeläu verboten (68)einmal für einzelne Klagepunkte (Simulation, Furcht U, a dieselbe Vorschriften +}  ber Kirchenbücher werden gegeben, da diese, wI1e Kanzel-
rage behandelt. Auch bei dem allgemeinen Nachweis hätte INa  w verkündigungen, jener Zeit ine wichtige Funktion 1 staatlichen

Bereich besitzen (69—73)Nn erfahren, welche Klagepunkte 1n den betreffenden Verfahren
ZULT Diskussion standen. Es Wäare nicht unınteressant SCWESEN, die

Deutlicher noch als auf dem Sektor der allgemeinen Schulpolitikoffenbart sich das rein pragmatische Denken der Regilerung gegenüberrage prüfen, ob 1€e unterschiedliche Rechtssprechung U, auf der irche ıIn den Plänen für die Ausbildung der Geistlichen (90—95).die Besetzung des Gerichtes zurückzuführen e1. Auch möchte INan In dem Dekret VO. Dez 1811 WäarTr NUur noch C  C C  C theologische Fakul-die Bemerkung des V{ nicht unterschreiben, daß bei einer Nenu- tat mit einem katholischen und einem protestantischen Proiessor VOTI-
fassung der Eheprozeßordnung der Beweiswert des gerichtlichen gesehen (92)
Geständnisses ZUunNgunsten des Ehebandes weiterhin begrenzen Ein eiwas größerer Raum ist dem U in VOTI-liegender Arbeit gewidmet l  8— Die wesentliche Ansicht der groß-H—  sel, sondern Nan möchte wünschen, daß bei 1ner grundlegendenReform des Prozeßrechtes, die 1Ne Hauptverhandlung VOorsie  ht un herzoglichen egierung hierzu 1äßt sich darin zusammenfTassen, daß
das Schriftlichkeitsprinzip abschafft, |  as Geständnis der freien Be-

INd9:  - die Bestimmungen des Reichsdeputationshauptschlusses Iür VOI-bindlich hielt und hne Unterschied alle Ernennungs- Uun: Vorschlags-weiswürdigung durch den Richter unterstellt bleibt. rechte der geistlichen Korporationen beanspruchte, jedoch 1n ErwartungTOTLZ der Beanstandungen bleibt die Arbeit verdienstvoll, weil der Ausdehnung des Iranzösischen Konkordates bereit WAarT, ugeständ-
S1e überhaupt Fragen des Prozeßrechtes aufgreift un damit die nNn]ısSse machen (1181)
Diskussion dieses Rechtsgebiet wachhält, denn schlieBßlich ist Einige der staatskirchenrechtlichen Maßnahmen bewirkten einNne AT-Dbeitserleichterung der Geistlichen, die Einrichtung der staatlichen Per-Ja nicht unwichtig, auftf welche Weise dem Kirchenglied inner-
halh der Kirche sein echt zukommt, WIe Se1IN Rechtsanspruch sonenstandregister und die Abschaffung der Gesetzes-Publikation1n der Kirche (72) Anderseits wurde die kirchliche Freiheit durch Ver-geprüft wird. ordnungen, wI1e die Übertragung der kirchlichen VermögensverwaltungBochum. 31453 Astrath. den Maire 96{1) un: die Strafandrohung für ede Art VO.  - Kritikder Staatsgewalt, eingeschränkt

Der ert. hat die aterie übersichtlich dargelegt. Wie Je-Froitzheim, Dieter Staatskirchenrecht 1m ehemaligen Großherzogtum doch selbst hervorhebt konnten die allgemeinen soziolo-Berg. (Kanonistische Studien und exte, 23) Amsterdam: VerlagGrüner 1967. 156 5 Ln 20,—
gischen Zustände des Landes un die den einzelnen Verordnungenzugrunde liegenden Sachverhalte nicht näher untersucht werden.Das Staatskirchenrecht des ehemaligen Großherzogtums Berg, das Dennoch gestattet die Arbeit einen nützlichen Einblick in eineninsgesamt 1Ur sieben Jahre existiert hat, ist Gegenstan: der vorliegen- Zeitabschnitt, In dem die staatliche Kirchenhoheit noch etabliertden Untersuchung. Die Arbeit ist 1n einen r 1 Wp) Uun! War un! zusätzliche Fürsorgeaufgaben VO aa wahrgenommeneinen materiell-rechtlichen eil gegliedert. Sie stützt sich In

erster Linie aut gedrTu: erke, benutzt ber ZUTC Lösung einzelner wurden: Die Staatsraison dominiert:;: das eigentliche Anliegen des
Streitiragen und ZUTC Darstellung des Patronatsrechtes auch unge-

christlichen Glaubens wird Vo  ; ihr als quantite negligeable be-
druckte Quellen handelt.

Gemäß Art. des Rheinbund-Vertrages hatte Joachim ural, General Man erinnert sich auch der zeitgenössischen Namen VoO  } gnazund Schwager Napoleons, als Herzog VO.  - Kleve und Berg erklärt, daß Heinrich Freiherrn VO  } Wessenberg und zumal VO  - Fürstbischofse1in aa für immer VO eutischen eich nn sSel un: Iortan ZU arl Theodor VO  - Dalberg, der durch Napoleon 1310 /AGU Großher-Rheinbund gehöre. ema. Art. 5 nahm den Titel „Großherzog VO.  - Zg VO Frankfurt ernannt worden Wäar.Berg  66 (27) Am 18306 wurden dem Herzog VO  - Nassau die ehe-
mals kurkölnischen Enklaven eutz, Königswinter und Vilich abge- Bamberg. Othmar eggelbacher.
Nommen. Im Zuge der 508 Mediatisierung wurden SE  N August 18306
weitere Herrschaften annektiert, ferner die ehemaligen Abteien ESsen, Hirscher, Johann Baptist VON! Heilswissen der Spekulation? Bearbeiteterden und Elten angegliedert SOWI1Ee die preußischen Besitzungen 1n U: hrsg. VO.  - Leonhard Ta KOö  5 egner-Verlag 1967.Westfalen (274) Einige Gebietsverluste (Festung ese un! Umgebung; 268 S 14,80
Huyssen, Sevenaer un! Malbourg]) tanden dem gegenüber. Nach kurzer Daß die 1m Jahre 1823 bei aupp 1n Tübingen erschienene DTIO-Leitung durch Napoleon wIles dieser das Großherzogtum selinem en Tammatische Streitschrift des 13653 verstorbenen katechetischen las-Louis Napoleon (3 arz  a Für kurze Zeeit hatte schließlich eın sikers der frühen Tübinger Schule „Über das Verhältnis des Evan-General-Gouvernement die Reglerungsgeschäfte inne (ab Nov Das
endgültige Schicksal wurde auf dem Wiener Kongreß bestimmt: Schon

geliums der theologischen Scholastik der neuesien Zeit 1m katholi-schen Deutschland“ In uNnserer Generation ihre Aktualität nicht verlorenVOT der Unterzeichnung der Schlußakte, nämlich DII. 1815, lLieß hat vgl die Ausführungen des Rez. In Dienst Glauben“ 1948, 4011),der Öönig VO  - Preußen die neuerworbenen Gebiete 1n Besitz neh- könnte kaum eindrucksvoller erhärtet werden als durch deren leichtmMen 34f)
Der Zzweite eil faßt zunächst die rage nach der grundsätz-

gekürzte, 1m wesentlichen ber unveränderte Neuausgabe nach mehrals 140 Jahren 1mM vorliegenden Band der egner-Bücherei. Hirscher1i e  C I} des Verhältnisses Zzwischen aa un Kirche selbst hat dieses sSe1in Jugendwerk charakterisiert als „Kamp für das1Nns Auge Eine solche lag nicht OE Mangels einer Verfassungsurkunde Evangelium die Scholastik“ Ur daher seinem Anliegenund eines einschlägigen Gesetzes der Dekretes ist  — INan auf die Aus-
Sdge einer Verordnung seltens des nnenministers des Großherzogtums

nicht entsprechen, Wenn die uNnseTrTes Erachtens sehr dankenswerte Neu-ausgabe den 1te. rüge „Frohbotschaft der Spekulation“? ehtBerg VO: 25 1811 angewlesen. Demzufolge sollen „nach den Grund- doch dem VO Geiste Saljllers inspirierten reformfireudigensatzen der jetzigen Staatsverfassung un Landesregierung alle Reli- erstien Tübinger Pastoraltheologen darum, den Grundgedanken seinesgionen iın gleicher Duldung un! gleichem Schutze nebeneinander be-stehen“ (41) äalteren Kollegen Johann Sebastian C des genlalen Begründers derKatholischen Tübinger chule, VO „DOsitiven und geschichtlichenVor allem ber tut der erl. mit überzeugenden Gründen dar, daß Charakter der christlichen Religion“ aQus dem Bereich der systematischenbei Fortgeltung der Gesetzgebung gewlsser Vorgängerstaaten Nassau- In die praktische Theologie übersetzen und insbesondere für dieUsingisches Organisations-Edikt: Arembergisches UOrganisations-Edikt:;Allgemeines Landrecht) VO einer Ausweitung des Iranzösischen Kon-
Glaubensverkündigung iIruchtbar machen. Im Geiste Dreys wußtedie Idee des Reiches Gottes als die Grundansschauung des Christen-kordats auf TUN! des Prinzips der beweglichen Vertragsgrenzen nicht LUMSsS, als den Inbegriff der Heilsratschlüsse un: Heilstaten Gottes, alsdie Rede sSe1in ann die Zentralidee der Verkündigung Jesu und des Neuen Testaments,Im etzten Abschnitt dieses Teiles wird e1iNe systematische Dar-stellung der staatskirchenrechtlichen Gesetzgebung versucht 50—126)
die alle theoretischen Einzellehren und alle praktischen Vorschriftendes Christentums ın sich chließt, ZU Leitgedanken seines pastoral-

BeE bilden die
Für alle Säkularisationsmaßnahmen 1m Großherzogtum theologischen Schaffens, VOrTr: allem ber ZU. Kriterium wesensgemäßer35 und 42 des Reichsdeputationshauptschlusses VO. Glaubensverkündigung machen.25 1803 die selbstverständliche Grundlage. anach wurde 1n den e1in-zel Die Schrift wendet sich die „alle bel der (damaligen) Scho-nen Stadien seiner Existenz bis 21 Nov. 1814 säakularisiert. Wenige lastik In sich fassende Verunstaltung der christlichen Religionslehre“gelstliche Korporationen (Cellitinnen, Ursulinen) wurden beibehalten. dem auf dem Boden der ben auikeimenden Neuscholastik stehendenIn Nıcht unbeträchtlicher Teil der eingezogenen uler wurde Pen- katechetischen Handbuch des französischen Theologen Guillot, dassionen ehemali5C Mitglieder geistlicher Verbände verwendet (50—59)Es zeig sich ferner das Bestreben des Staates, „die volle Gerichts-

die einflußreichen alnzer Theologen un späteren Bischöfe Andreas
hoheit übernehmeN, das Schul-

Rä  w un: Nikolaus Weiß uUrz 1NSs Deutsche übersetzt hatten.un Wohltätigkeitswesen ordnen, Ihrer doktrinären Darstellung der christlichen OoTts nach Art eineskommunale Friedhöfe einzurichten, staatliche Personenstandsregister Systems mehr der weniger unverbundener Lehren un Gebote stelltzulegen und eherechtliche Vorschrift erlassen“ T1llUkKer das ausgesprochen heilsgeschichtliche un heilspraktische



148
147 19569 Jahrgang 65 HEOLOGISCHLE NT 2

verdienen: eoTrg Volk, Gesundheit un! katholischer Kultus,Verständnis, die organisch-ganzheitliche Schau der Offenbarung als
Heilsveranstaltung gegenüDber. Als Frucht SeiNer materialkerygmatischen SOWI1Ee:! Jose{f ®  e I Katechese anthropologisch gesehen.
Reformidee erwartet un! ordert zugleich 1ne pDositive, biblisch Der Bruder des aiınzer Diözesanbischoi{s, VDr me eorg olk,

behandelt 1n erfireulich einiacher un! praziser Sprache, hinter der aller-orientierte un!: amı wegsentlich christliche Moralverkündigung
Gegensatz einer Unterweisung, die „weıt eh Legalität als Morali- dings die Logik der Gedanken{folge eti{was zurückbleibt, die not-

tä weıit eher „kasuistische AÄAngstlichkeit als ireien, grobartigen wendige un eute meilist fehlende Kultfähigkeit des Menschen.
Er otellt der Gegenwart eine VO  —3 ein1ıgen Übertreibungen abgesehen —Christensinn” pflanzen vermäag$, mehr e1n „Sammeln un Zählen VO

Sünden un! Werken als oteties und Wachsen 1mMm Hl Geist: zutrefiende un entlarvende Diagnose: „Der Mensch wird immer häu-
bewirkt. lger und immer olgenschwerer krank, weil alsch lebt“ (39) KT

e1s SeiINer Zeit mit der Scholastik des Hohen Mittelalters nicht verliere in zuınehmendem MaßDße die Fähigkeit, sSe1in en „Von innen

vertraut, ergeht sich der junge übinger 1n scharien Angrif£fien ach aubßben“ gestalten, daß „C5S TUr viele fast ILUF noch außen gibt“
die Scholastik insgesam(. Deren Hauptfehler glaubt darın sehen (43) el macht VOTLT allem auf den permanenten „Apell SEeX
mussen, daß G1e nach „Art der Metaphysiker über das An-sich der und Gruppengeltung“ (39) auimerksam, aut den abnehmenden Gebrauch

des Tastsınns un autf die zunehmende UÜberbeanspruchung des uges,ınge spekuliert, ihre Beziehung ZU (‚anzen des göttlichen Heilsplans
un amı ihre Heilsbedeutung außer Acht Jaßt®, daß S1e 99  ı€ rist- ET sS1e eine bedrohliche Entwicklung darın, daß sich der ensch der
lichen een AUS der Heilsordnung herausnimmt, G1€e ihrer historischen Gegenwart immer wen1ger „einer äuternden und meditalıven Be-
Einkleidung entblößt un! Z U bequemeren Gebrauch in Kunstaus- Tachtung  66 (1 auifschwingt, daß Stille, Dunkelheit un Ruhe kaum
drücke kleidet“ Dadurch ber wird das Evangelium entstellt un: noch rträgt, daß Loslösung und Hinwendung immer weniger übt
seiner kerygmatischen Stoßkrait beraubt. In solcher Methode VeETNMLAS und sich mi1ıt den Eindrücken begnügt, die ih: oberflächlich un! Tas-
der Tübinger Katechet nichts anderes sehen als einen ‚Kamp1I der zinatıv zugleich beeinflussen.
Scholastik das Evangelium Ihm stellt seinen ‚Kampi IUr Im Zusammenhang amı verweist der ert. aut die verbreitete Eint-
das Evangelium die Scholastik“ gegenüber. Sieht 1113  - naäa.  H  her eerung solcher Begriffe wie Tugend, Schuld un! un:! hin „5S  es

ze1g sich, daß der Z07TN H.ıs nicht csehr der Scholastik als Wissen- (GGewlssen wird als 'Iristesse gedeute un mi1t einem müden Lächeln
schafit un! für sich als vielmehr ihrem Einbruch 1n atechismus un: verabschiedet. amı sind TE1INELT, Entscheidungsfähigkeit, Geschicht-
Katechese gilt. Das entscheidende nliegen dieser Streitschriit ist die ichkeit des einzelnen un die Möglichkeit der Heilsgeschichte überhaupt
nterscheidung zwischen eologie und Kerygma, die Eigengesetzlichkeit aufgehoben Reue un! Bube sind nicht mehr vollziehbar“ amı
der Verkündigung gegenüber der Schultheologie „Was Ende der iıne Gesellschaftsordnung WIe die gegenwäartige, der Iso die reSECENE-
Theologie VO.  - Profession belieben maßg, das Volk, 7zumal die Kinder, ratıven Kräfte fehlen, Bestand en könne, würden einzelne und
sollen VO  - solchen Dıngen verschont, dagegen estio mehr mıit der Gruppen „Feinden des Staatsparadiese  6 erklärt, denen sich ann
evangelischen Geschichte vertraut gemacht werden.“ Soll die Verkündi- verdrängte Wünsche der anderen austoben könnten. „5öo bleibt die
gung ihrer Aufgabe gerecht werden, 199808 S1e den Weg der Scholastik Masse leise brodelnd, gefügig un! plastisch“ (42) Ahnlich selen jugend-
verlassen un! den VWeg des Evangeliums beschreiten un! den 99  eilsweg liche Bandenbildung SoOwle die üblich gewordene „Hilfe materieller un!:
1n Christo“ aufleuchten lassen. Nur wennll das (GGanze des göttlichen Heils- geistiger Subvention der Gesellschait“ (42) {ür Laster und Verbrechen
planes ichtbar wirTd, erhalten die einzelnen Lehrstücke ihre wahre erklären. „Dıie Gefahr S1LZ den urzeln. An der böswilligen ZeTr-
Bedeutung und Stoßkrait. Das ist das kerygmatische 'L1estament dieses störung des Ursprünglichen gehen WIT zugrunde, 1Ur 1m rsprung
prophetischen Mannes, das Se1INn Programm, das ann 1n Se1lINer können WIT heil werden“ (43)
„Katechetik“ (1831) un: 1n seinem 99.  atechismus  . (1842) durchgeführt sieht in solchen Erscheinungen der Gegenwart „rormen psycho-
hat die Eigenständigkeit der Verkündung gegenüber der spekulativen pathologischen Geschehens die 1Ur tiefenpsychologisch verstanden
Theologie Da jedoch Kritiker die Unterscheidung zwischen

und 1Ur psychotherapeutisch geheilt werden können“ (42) Weil un!
Scholastik un! Katechese nicht immer 1 Auge behalten und gelegentlich
auch das rechte Maß der Kritik überschritten hat, bot seine Schriit olange ber die erforderlichen Therapeuten iehlen, muüßten der ult

wıe auch die Glaubensunterweisung 1n ihrer ursprünglichen Funktion
ihres damals wıe eute berechtigten Grundanliegens doch

ZU eil und ZULTC Heilung des Menschen irksam werden. Dazu gehöreAngriffsflächen IUr eine Polemik, die in der Scholastik die endgültige,
auch für die atechese verbindliche Fassung des kirchlichen Lehr- etwa, die Zeichenhaftigkeit der ıturgle, die Urbilder un: Urworte

menschlichen Zusammenlebens un! die „Urgestalt des Menschen als
begriffs sehen mussen glaubte. Mannn und Frau  A HE  r entdecken Man könne weder die Wahrheit VO.

ES Wäar e1in schwerer Schaden {ür Theologie un!: Seelsorge, daß
der T1IN1TLa noch die VO  » der Nnkarnatıon richtig verstehen, wWEeNll „die

die VO  - ausgegangeNeEN Impulse durch den soIiortigen Einbruch der die Ehen un!: das eien
reaktionaren Neuscholastik un durch den 5Sleg ihres katechetischen fortschreitende Auskühlung der Herzen ..

Jangweilig (44) mache, WwWEeNll Dignitat und Kultfähigkeit des Menschen
Wortfiührers Joseph eh arb e1n Jahrhundert vertagt wurden.

nicht allgemein als Bildungsziel anerkannt würden. „Wir en weder
Zu den auffallendsten Erscheinungen der nNneUeEeTEIL Theologiegeschichte das Ziel noch den Menschen hne die Formung un immer
ber gehört daß das leidenschaitliche Bemühen dieses Mitbegründers

nNEeUeEe Heiligung der fünf Grundiunktionen men, sich bewegen,
der Tübinger Schule die Eigengesetzlichkeit der Verkündigung CIl- Nahrung aufnehmen, aute als Symbol äaußern und chlafen, un hne
5  L  ber der Schultheologie NU:  - 1n unNnseTeETI Generation durch die Neu-

mit der Zeeit der personalen Ausreifung heliche Liebe, Zeugung, Familie
besinnung ausgerechnet der Innsbrucker Jesuitentheologen unier der

in Ireier Entscheidung sakramental verwirklichen. »3 wird der heutige
Führung auftf 1ine eigenständige Verkündigungs- ensch weder gesund noch kultfähig“ (45)theologie eine Renalıssance un! 1mM deutschen Katechismus VO

3  SFUr die katholische Pädagogik un Theologie ergibt sich daraus die
19523 eine weitgehende Rehabilitierung erfahren durite Der heutige,
nicht selten überforderte Katechet, der mi1t seinen Schülern eın BC* Forderung, sich eindringlich mıiıt den Ergebnissen der Tiefenpsychologie

auseinanderzusetzen un das als gültig Erarbeitete einzubauen. Und
wW1sses Unbehagen über den herkömmlichen Religionsunterricht nicht los

WEeEI katholischen Religionsunterricht Tteilt, 180808 miıt diesen Gehalten
werden will, ann 1n dieser I1U:  - glücklicherweise leicht zugänglichen
Schrift den Schlüssel finden einem 1 biblischen INnnn verstandenen gründlich vertraut Sein  &4 (43) Eine Überwindung der okizzierten Fehl-

Dienst Glauben haltung sel überdies 11UTLI durch „eine wahre Bekehrung'  66 (40) EI-

reichen. Dazu gehöre ferner die Beseitigung jener pauschalen Dis-
BÜ  ingen FTranz XMaver Arnold (T) kriminierung des Massendaseins, die eute weit verbreitet ce]l. Sodann

ollten Ehe un!: Familie 1n ihrer Bedeutung als Ecclesia domestica eI-

De Magistro ber Lehre un!: Lehrer des Glaubens Festschri{fit für annn un!: realisiert werden, damit sich Q us ihnen die Gemeinden
Alired Schüler, hrg. Dauzenroth ı8 Geissler, Maiıinz: regenerleren können. Vor em müßte der ult celbst gestaltet

werden, daß „durch die Felder der Rührseligkeit un des SuggestiblenGrünewald-Verlag 1967 239 5.} Ln 24 ,— .
Das Werk mit dem vielversprechenden Untertitel ist ZU. auf dem Weg VO der asthetischen bis ZUTC archaischen chich: die

geistliche Mensch-Herz Trreicht un VO. dorther wirksam
Geburtstag Schülers erschienen un enthält Auf{fsätze, die WIT'!  70 R (47)Vvler Themenkreisen zusammengestellt Sind: Kirche 1in unNnseTIeTr LEıine solche Einstellung könne 190828  - allerdings 11LUL bei einer iie EI-
eıit Didaktische Aspekte der Lehre Religionsunterricht un! zielen, welche die Eucharistiefeier „als Liebesmahl der sich liebenden
Schule Historische Reflexionen un Berichte. Nach Thematik und Brüder un! Schwestern  . un die „Verwirklichung dieser Liebe 1mM
Herkunit, ber auch 1m Niveau differieren die verschiedenen Bei- Alltag' bejaht un! vollzieht: die fähig ist, „mit Leib un Seele präsent”
rage erheblich. Zu den Kuriositäaten wird 111d.  ; Das die 1 Vorwort werden, un: die weiß, daß nbetung un!: Verehrung Gottes „den

weıten ogen spannt VOIL stummem Erschauern bis lautem Jubel,(„Geleit und Widmung“) wiedergegebene Redensart „VonNn einem
VO. der eiligen Stille bis ZU. heiligen Spiel“ (47) Medizinis un!durch Bildung wiedergeborenen Menschen“ (7) zählen mussen.

Was soll e1in „Lehrer des Glaubens  66 denn heute unter „Wieder- theologische Anthropologie sgelen sich darin einN1g, daß heute Askese
un! Meditation 1n erster Liniıe gefordert Sind. Manche Neuerungen in

geburt“ verstehen? der lturgle un! 1m Verständnis der hl Schrifit seıien weder modern
Es ist ın diesem Rahmen unmöglich un auch wen1g noch nachkonziliär, „sondern eine schlimme Verwechslung VO.  - Barberel

Sinn cämtliche eiträge auch LE dem ema nach aufzu- miıt Ursprung  66 (48) „Wir brauchen die Einübung 1n die Meditation,
führen. KRez möchte hier LU autf wel Abhandlungen hinweisen, jenen religiösen 1nn entfalten, der allein 19888 ermöglicht, Trıst-

liche Erfahrung machen. Erfahrung ber gehört jedem Leben,die ihres anthropologischen Bezugs I1 besondere Beachtung
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auch ZU. religiösen“ (49) Einübung 1n die Meditation sSel „VOIL früh an  4 Tod Christi erlöst ist eine Einheit d Uus Leib un! eele folgert
daraus die Notwendigkeit einer 1mM allgemeinen konkret, leibhaftigine vordringliche Au{fgabe der Glaubensunterweisung.

In dem Beıtrag 5 99  atechese anthropologisch 5C- un!: sozlologisch verfaßten irche Die 10328 Seelsorge habe 1n ersier
csehen“ dartf I1d.  - 1ne Ausweltung dieser Überlegung 1n Richtung auf Linie mıiıt dem Leib des Christen Lun, s1e MUSSEe alles OT allein
die didaktischen Au{fgaben sehen. betont S die Notwendigkeit, überlassen, Was die menschliche Leiblichkeit übersteigt. Jede Glaubens-

wahrheit Se1 auf diese bezogen, weil Kenntnis VO.  - derdem Menschen Z Begegnung verhel{fen, die sinnvoll 1Ur personal
geschehen könne., Weder Macht, noch agle der Psychologie könne T1IN1ıta und 411SE716 Holfnung auf die Vollendung ın der VIS10 beatıfıca
die Glaubensfähigkeit heute erhalten, sondern 1Ur die individuelle I11UL durch die Inkarnation des 0g0S ermöglicht Se]1. „ES gibt ın EwI1g-
Entscheidung des Einzelnen. Ks jeg aut der Hand, daß diese ber- keit keine Theologie mehr, die nicht Anthropologie ware  H  0 (36)

Bei der traditionellen Unterscheidung VO  - Leib und Seele, die auchegungen sich miıt den Ausführungen V.S berühren, WEl VO.  - der
Notwendigkeit einer Elitebildung Spricht; auch 58 „Schlüsselbilder“ 1n viele techismen eingegangen sel, handle sich eine metaphysi-
sind CNS verwandt miıt V.s Forderung, Cie Zeichen, er un Ur- sche un! meta-existentielle Distin  1017 Im existentiellen Bereich Der
gestalten 116  p entdecken otellt allerdings deutlicher die Verwandt- werde 190828  - „nıe ınen DbloBben Leib un: nıe eiINe bloDe Seele“ (38)

treffen. Keine kath dürfe deshalb ı1e Konkretheit des Leib-ochaft der Tiefenpsychologie mit der Existenzphilosophie einerseits un
ihre Ausfächerung ZUTLC Psychoanalvyse, /r Individualpsychologie, ZUFLFD ichen un: dessen, wWäas darin ges  TE als irrelevant“ ausklammern (39)
analytischen sychologie un ZUT Daseinsanalvse andererseits heraus. Mit der genannien Distin  102 Se1 1m Grunde der Unterschied VOoO e1s
„Der Weg Z Selbstfindung, Individuation genann(t, wAÄäre das psycholo- un! materıa prıma gemeint, die beide immer schon aufeinander De-
gische Relat den (‚esetzen personalen Lebens, die ZULC Mündigkeit n Sind. „Der Leib ist schon eIST, angeblickt 1ın jenem Stück des
ühren“ (76) Selbstvollzugs, 1n dem sich personale Geistigkeit selber weggibt,

Man dart besonders dankbar dafür Se1IN, daß in diesem Aut- den VO  z ihm Verschiedenen unmittelbar, grei  ar egegnen können“
SITZ gleichzeitig zeigt, w1ıe der katechetische Lehrstoff auf die VeTl- (39), S£e1 1e Selbstaussage des (Gjeistes 1n Raum-Zeitlichkeit
schiedenen Altersstufen verteilen ist, wenn die Glaubensunter- hinein“ (40)
welsung dem personalen Reifen dienen soll: daß auch hier die Konkret könne 190858  - immer I1ULI 1N€e Synthese VO.  - 15 un: Leib
der Pastoraltheologie die heutige Ekxegese ausspricnht, AauSs dem BC- antreffen, die „Nnicht estlos VOoO Menschen auflösbar  66 sel (41) Was
samten Offenbarungsgut die heilsgeschichtlichen Schlüsselbegri{ffe her- diesem Konkreten eweils VO.  - innen und Wads VO.  g außen Oommt,
auszuarbeiten und daß nochmals darau{t hinweist, daß die lasse sich deshalb auch nicht u festlegen. „Die Leibhaftigkeit des
weni1ger dem er als vielmehr der Reife nach „Unmündigen“ 1Ur Menschen ist die zweideutig gewordene Aussage des Menschen u  «x  ber sich
durch Partizipation Glauben anderer cselbst Z Glauben finden sSe s1e sSel notwendig für den Menschen „eine Sphäre, die Sar
Der Beitrag des Arztes ber sollte alle „Lehrer des aubens  ( VOeI- nicht ihm allein gehört“ Sie könne durch nichts überwunden werden,
anlassen, ihre bisherige Praxıs gründlich überprüien „daß Iso gerade die Au{fgabe des Menschen ist, diesem seinen Wesen

Frankfurt/M W o  gang Oiffele getireu sSeiInN Uun! ihm nicht entfliehe  “ (42) Auf TUN:! dieser E1n-
sichten bekämen die menschliche Solidarität, die Erbsünde, die COML-
MUNLO sanctorum, der NeUuUeE Himmel un die Neue Erde NEeCu“e Akzente

Rahner, arl GOörres, Albert Der Leib un! das eil (Probleme der „Der Leib 1mM CIHSECIEN Sinne ist dasjenige, wodurch ich selber mich
Praktischen Theologie, hrsg M. Weber 155 GOTrTEeES, vollziehe iın der einen Welt, 1n der alle geistigen Personen gegeben sSind.
Maınz: Grünewald-Verlag 1957 4A1 S art 9,00 Und VOoO  - da waären annn die einzelnen ınge mehr onkreter Art hin-

ichtlich einer christlichen Leibauffassung 116e  ur durchdenken“ (44)Im vierten Bändchen der Festschri{ft Y Geburtstag VO  -

Weihbischo{f euß behandeln arl Rahner un Albert GOT- Es WäarTr gewiß ine gute Idee der Herausgeber un des Verlages,
die Au{sätze dieser Festschri{ft mıiıt separaten Einbänden publi-Te5 Fragen die menschliche Leiblichkeit ın bezug auftf das Heil

In entschiedener Abkehr VO jener oft als TISULL deklarier- zieren. Sie ind damit recht handlich geworden un für den 1UT

ten Denkweise, welcher der Leib 1 Grunde als überflüssig vorkam, bestimmten Themen interessierten Leser auch preislich besser eTI-
schwinglich. An Gehalt und Qualität ber übersteigt die hierstellt (5>0Orres untier dem e1itsatz CUTO cardo salutıs (Tertullian)

heraus, w1e sehr dieser au{ti das eil des Menschen bezogen ist. Die besprechende Schrift manche umfangreichere Publikation erheb-
historischen Zusammenhänge werden mıiıt auischlußrei  en Zıutaten aAuSs lich. Was (+OTrres miıt kundiger Hand empirisch un phänomeno-

Lewils, gnatıus V, Loyola un: VOTL a  em el  ar'! de Chardin logisch beschreibt, untersucht Rahner in SOUvVveraner Art TEe-
aufgezeigt, weil auch heute äahnlich w1e nach Meinung mancher matisch un dogmatisch. Hier Teilich stellt sich zugleich die rageiırchenvater den reinen Geistern die Fleischwerdung Gottes ein, ob der Sprung VOoO einzelnen qaut die „Kirche“ nicht e{I{was
Z Skandal werden kann. Die 1n den etzten Jahrzehnten äufig,
„manchmal miıt dem Eifer der Überkompensation“ (8) beteuerte Leib- vorschnell unternommen, ob ferner nicht etwas allzıu häufig VO  w}

„Selbstvollzug“ und „Selbstverwirklichung“ der Kirche, des Men-Ireundlichkeit der T1Stien werde aum einmal überzeugend gelebt,
sondern gebe bis YAS Br egenwart 1ne el. VO  - Bewelsen IUr chen et  o gesprochen wird. Wie der Beitrag VO GOTrTeSs zelgt,
das Gegenteil 1äßt sich das Gemeinte oft auch einfachern

FÜr manchen Gläubigen se1 65 nach WI1Ie VOT e1in Ärgernis, daß ott Fran kiuri/ M Wolfgang OT e e
nicht die beste er möglichen Welten geschaffen Batı daß sich der
ensch oit 1mMm Vielerlei Seliner ufgaben verzettelt, daß 1n SEeiINeTr
Leiblichkeit die Zerfallsneigung der Materie ostärksten erfährt, daß Buße Uun! Beichte. Theologische un! seelsorgliche Überlegungen, hrsg.

die „demütigenden Trivialitäten des Dienstes Stoff un! Bertsch 5)]) (m1* Beiträgen VOoO.  3 rung Schüller, tto Semmel-
roth, Lutwig Bertsch, Herbert Frankfurt/M. nech 1967 TD S Dtoliwe:  se  LL (11) gebunden ist. Auch die Erfahrung des Schmerzes, der
br. 0,60Iabor ımprobus, die Kompliziertheit UNSETIEeET Welt un! die des religiösen

Lebens, die biologis  en Zufälligkeiten bei Zeugung und Fortpflanzung, In diesem Büchlein Jlegt der Frankiurter Pastoraltheologe Füd-
die Tatsache un! die Folgen der TDSCAU. die Abhängigkeit der WI1g Bertsch INnen mıiıt anderen Professoren der Hochschule St
menschlichen Erkenntnisse VO.  - der Empirie un manches SONS LieBßen Georgen Vier Kapitel VOT, die / Vorbereitung der VO Konzil

schwer verständlich erscheinen, weshalb geistbegabte Personen „mi1t gefiorderten Revision der Spendung des Bußsakramentes und derinnerer Notwendigkeit der Materie als Bedingung ihrer Möglichkeit
bedürfen“ (14) Einstellung ihm dienen soll Die Fragestellung richtet sich nicht

auft ine Erneuerung des liturgischen Vollzuges, sondern auf Pro-Weil auch der Christ kein Erfahrungswissen VO unversehrten Leib
der Urzeit un VO:  - der verklärten Leiblichkeit der Endzeit habe, bleibe bleme, die dieser Erneuerung vorausliegen.
ihm der letzte 1Inn der Materie un damit sowohl der Leiblichkeit Der Moraltheologe Bruno C chüller überprüft 1ın seinem Beıltrag,
wWI1e auch der Zeitgebundenheit des Menschen verborgen. sieht 1n der die Hälfte des gesamten Büchleins umfaßt, die herkömmliche Un-

terscheidung zwischen Todsünde un! läßlicher un In elINer abge-ihr ber die Voraussetzung afür, daß zeitlebens umkehren, daß
OMO vıator un mancher Enttäuschungen, Ent- WOgeNeN Stellungnahme V3 D heute weithin teststellbaren Tendenz, den

behrungen un! Dier ZU. e1il gelangen ann. el bin nicht sicher, daß Begriff un! die Tatsächlichkeit der odsunde, die für ihn asselbe ist
Materie die Bedingung des Se1ins enNn!  er Personen ist, ber s1e wlıe die schwere Sünde (besonders deutlich 371) erheblich eINZU-

schränken, weist auftf die zentrale Heilstatsache hin, daß Christusscheint die Bedingung ihrer Rettung sSeıin  66 (20) Der Leib S@e1 nicht
IUr Quelle vielfacher ersuchungen, verlange VO Menschen zugleich uUuNseTerTr Sünden willen gestorben ist, und betont außerdem, wer dem
großmütige un! heroische Entscheidungen, „eEInN Vertrauen über jedes Menschen die Fähigkeit ZUTTC odsunde abspre! au{ie Gelfahr, ihm
durchschnittliche “ (19) hinaus. Zugleich stelle ihm tändig seine auch die Fähigkeit ZUTLT positiven NTIS  eidung und die Voraussetzung
Kontingenz un Abhängigkeit VOo  - ott VOTLT ugen ST verhütet Freiheit, Mündigkeit nd Verantwortlichkeit abzusprechen. Bei der
Selbstmißverständnisse nicht, ber erschwert sS1e  66 (22) Begrifisbestimmung der Sünde operilert Schüller mit der AUETSLO0 Deo

Was als Tzt und Tiefenpsychologe darstellt, wird VO  - Rah- fıne ultımo, einer Formulierung, die kürzlich VO.  - Schoonenberg EO-
n e au: dogmatischer Sicht bestätigt Er geht au Vo sieben theolo- ogie der Sünde) mit rgumenten kritisiert wurde. Es bleibt auch
gischen aten Der Leib ist VO ott ges  anen ist aus dem Iragen, ob glücklich ıst, WEeNI (wıe übrigens auch Semmelroth
Staub der Erde geschaffen die Erbsünde wird durch Zeugung weiter- ÖEn 74) Sünde VOTLT allem darstellt als „Auflehnung GOt- (111);
gegeben das Wort ist Fleisch geworden der ensch ist durch den enn 1n der Erfahrung ist die Uun! eher iıne mehr der weni1ger
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direkte Verweigerung der 1e Der Stil des Verfahrens ist ‚USBE- 1n Englisch, 1mMm Verlag der Universita VO  w oOLTe Dame (I1L,, USA)
sprochen deduzierend. Dabei wird 1n auffallendem Maße scholastische die Vorlesungen, die ungmann auf den Sommerkursen daselbst
Terminologie verwandt, wobei die lateinischen Ausdrücke jeweils 1n gehalten hatte („The Early Liturgy the time of GTrEgOTY theKlammern erscheinen. Es ist ‚WäarLr keineswegs verboten, verfahren, Great“”; bis 1963 3 Auflagen]); diesem Buch folgte 1962 ine IranzöÖö-ber ein noch konsequenter durchgeführtes phämenologisches Vorgehen
ware  H wahrscheinlich überzeugender SCWEDEN., Gemeint ist jener Ansatz, sische Ausgabe („La Liturgie des premiers siecles Jusqgu CD l’epoque
der das Wertvollste der Darlegung ist e1Nn stireng durchgeführter Per- de Gregoire le Grand“ Lex Orandiıi 33) Diese Ausgaben fanden

einhellig Beitall. Selbst e1n kenntnisreicher un kritischer Kopfsonalismus, der auch bei der Bestimmun. der äßlichen un un bei
der Kennzeichnung des göttlichen Gebotes durchgehalten wird. e1 ist WIe Kunibert Mohlberg benutzte das Buch SEIN, da C
jedoch überlegen, ob nicht 1ne otärker der ekklesiologischen WIe dem Rez einmal sagte, als knappe un zutreifende Zusam-
Wirklichkeit orientierte Darstellung der Gemeinschaftsbezogenheit 1n menfassung einzigartig sel.
der Wesensbestimmung der un notwendig 1n die Behandlung hinein- Tatsächlich bezeugt auch dieses Buch die vielleicht auifitfallendstegehört Zwischen 29{ un! 501 scheint 1ne pannung, wenNnNn
nicht e1in Widerspruch estiehen. An der ersten Stelle wird VOT-

Stärke des utors VO  e} „Missarum Sollemnia“: allgemeinverständ-
utet, gebe eın „Einüben des Wa  Tel vollbringenden uten lich, einführend, IUr die Sache gewinnend zusammenzufassen,
und Bösen“”, sondern 1Ur en „Einüben des TIreien ählens un! Ekint- hne die wissenschaiftliche Forschung vernachlässigen un! ohne
scheidens überhaupt“ An der zweıten Stelle dagegen wIird VOoO  - der über der detaillierten Beachtung un Ausbreitung VO  e} Einzelhei-
durch die sündhafift: Entscheidung verwirklichten Grundeinstellung 5C- tien die großen Linien der Hıstorie auch die der Dogmen- un
sagt „5S1e€ bildet nunmehr den Generalnenner TUr das weitere Verhalten
des Menschen. Sie ist darauftf dQUS, sich der jeweiligen Situation gemäß 1mM Geistesgeschichte nicht Q us den ugen verlieren. Gewiß, in

diesem Buch wurde auf Anmerkungen tast 5dIl1Z verzichtet: I1ULIWerk un! 1mM edanken Ausdruck und Bestätigung verschaffen. Diese wenige Literatur ist angegeben; die Ausführungen verleugnenkte der Selbstdarstellung und Selbstbestätigung Sind keineswegs je
1NEeCUeE Entscheidungen, entspringen nicht Je e  w einNer wahlireien Selbst- nicht das literarische (‚enus der Vorlesung. Aber auch bleibt
bestimmung des Menschen, sondern haben glei:  sam konsekutiven Cha- e1n echter ungmann, beinahe e1n Handbuch in der klassischen
rakter weil der ensch Sünder 1st, kann nicht anders enn als deutschen Gelehrtentradition 1Ur „Deinahe“, weil nicht ‚eine
Sünder handeln un wirken“ ähnlich 54) Einführung ın die wissenschaftliche Arbeit aktuellen Problemen

Besonders bemerkenswert sind der Abschnitt ıber die Tage, ob irühchristlicher Liturgiegeschichte beabsichtigt, sondern iıne leicht-
der ensch VOL- seinem Tod einer otalen un endgültigen Entschei- aBDliche Übersicht 6  ber das tatsächliche gottesdienstliche Leben
dung fähig Se1 (55—61), und der folgende, der sich die iın den der Frühzeit“ (5 Es Wäar darum 1ine gute Inıtiative des Verlags,etzten Jahren wiederhaolt vorgeitiragene „Ents  eidungshypothese  6 W EEI1-
det (61—67) sich i1ne deutsche Ausgabe des Buches mMUuU.  hen. Fuür diese ist

Der Dogmatiker tto arbeıte die ekklesiologischen, der alte ext NEeUu durchgesehen un aktualisiert worden.
eschatologischen und trinitarischen Strukturelemente des ußsakramen- Die wichtigsten Unters  1e ZUTLT englischen (und französischen]
tes heraus. Seine Darstellungsweise ist erheblich anschaulicher als die Ausgabe sind (außer daß der ext durchgehend aut den anı
seines Vorredners. ill Anregungen azuı geben, die einzelnen Ele- gebracht wurde): größere Anderungen ın den Kapiteln über 1DDOLY VO.  -
mente 1m Vollzug der Buße einem (‚;anzen integrieren (68) Er Rom un die ebetsliturgie und Messe VOT Gregor dem Großen; das
zeig auf, daß Sinnvoll 1st, 1 Wissen den ekklesiologischen, Kapitel k4  ber das Apostolis Glaubensbekenntnis wurde ausgelassen,
gemeinschaftsbezogenen Charakter der Sünde TOLZdem die Buße 1 da 1mM Anhang seiner „Katechetik“ (°1965, 301—310) verarbeitete.
Individualbereich vollziehen 70) Vor allem geht ihm darum,
die Versöhnung mit der irche als sakramentales Unterpfand ür die

Nach einer Einleitung „Ges und Gegenwart” (die auch die
Bedeutung der historischen orschung für das kirchliche Leben heraus-

Versöhnung mit ott darzustellen (72—77) Im Hinblick aut die eschato- tellt) folgen 1n 5 Abschnitten 21 Untertitel. Die Abschnitte sind: „UT-logische TUKTIUr des Bußsakramentes zeig S 9 WI1e die sakramentale irche und Zeitalter der Apologeten  “ „Das dritte Jahrhundert“, „DasBuße Gericht un! Gnade zugleich“ ist IS1; vgl 77—83 Dabei Iragt sich Zeitalter Konstantins”, „Verzweigung der ıturgle”, „Römische Jturglejedoch, ob hier nicht 1ne Tklärung des Konzils VO.  - Irient üÜüber- VOT GregorT dem Großen“; die Unterabschnitte ehandeln das liturgischeinterpretie wird, diese eindeutig antiprotestantische Erklärung Leben 1n der SAdNZEN Vielfalt seiner Außerungen un! Formen, Iso nicht,
reiten . Was VO  - der trinitarischen TUKIuUr des Bußsakramentes wI1e Q USs dem heutigen, verkürzten Allgemeinverständnis oit in die

gesagt wird, erscheint recht gekünstelt Der Priester, der das Bekennt- Ges ZUTU!  ck parallelisiert wird, die lturgle NUTr insofern s1e das
nN1s hört un!| die Absolution erteilt, „spie (sic!) zugleich die Zeremoniell der Eucharistiefeie ist.
des Sohnes und die des Vaters; „unsichtbar“ dagegen bleibt die Liebe Höhepunkte des Buches sSind zweiftfellos jene Abschnitte, in denen
des Geistes (81) Schließlich bleibht Iragen, ob nicht gut daran der utor 1n Gebiete des eigenen, lebenslangen Forschens einführt:
täte, die Bezeichnung der un als „Beleidigung Gotte (741) Bußdisziplin, lturgle un Seelsorge („Frühchristliche ıturgle un! Neue
rücktreten WLn nicht tallen lassen. Wer 8! schon ott christliche Gesellschaft“, 151—162]), lturgle untier dem Einfluß der Aus-
„vDeleidigen“, WEn sündig einandersetzungen das Dogma esonders „Die christologischenDer Pastoraltheologe Ludwig rIs ch erortert ein1ıge seelsorger- Kämpfe un ihr BEBinfluß auft die lturgie”“,  “ 175—184), die genetischeliche Fragen, die mi1t den Themen Buße Uun!: Beichte heute aufgeworfen Interpretation der Messe (besonders „Die Messe VOL Gregor dem
werden. Leider beschäftigt sich fast I11UTr miıt der rage nach der Großen“, 174—282).Häufigkeit des Empfangs un! dem Hintergrund LUr den diesbezüglichen Der Vorzug des Buches liegt ın der SOUveranen Gesamtschau.Wandel, der Sich 1n den etzten Jahren vollzogen hat Die Überschrift ET wird auch dann nicht geringer geschätzt, WEeNnNn INan nicht indes Abschnittes jedoch 1äDt 1nNe stärkere Beschäftigung auch mit anderen
Fragen erwarten  z  * mi1it den verschiedenen Formen der Buße wI1e auch mıiıt allen Einzelheiten die Ansichten des ert. teilt oder s1ie INanll-

chen Stellen korrigieren möchteder Predigt VO: der Umkehr. Denn für die Lebendigkeit einer Gemeinde
ist unächst wichtig, daß die Metanoila iın ihr wirksam vollzogen Im einzelnen: 292 wird der christliche Gottesdienst charakterisiert;
WiTd; erst VO hier aQuUus kann sich eine Antwort auf die rage nach der el scheint fragwürdig, ob „Innerlichkeit“ hier nicht irreführen ist,
angemessenen Häufigkeit IUr den Empfang des Sakramentes ergeben weil diese 1mM allgemeinen prachverstand ZUT reinen Subjektivität

gehört (von Kierkegaard und seinem Gefolge allerdings als existentielleDer Spiritual Herbert oth befaßt sich mıiıt dem Verhältnis VOoO  -
Bußsakrament un! „Seelenführung“. (Die UuUSdTrTucke „Seelenführung“ Betroffenheit verstanden) Die alte irche sprach besser VO der
un! „Seelenführer“ ollten endlich durch bessere TSEeizt werden. S1e „Geistigkeit“ (Geistgewirktheit, Geistbestimmtheit) des Gottesdienstes
vertragen sich wenig mıi1t der angestrebten Selbständigkeit der Gläubi- vgl noch 1m römischen Meßkanon oblatıo ratıonabılis. „Opfer 1mM

Geiste”). Dieses Wort gibt nicht 1Ur gleich den theologisch richtigengen.) Die nregungen TLr die Priester, die als geistliche Berater In An:-:-
SDru 5! werden, entstammen offensichtlich einer ausgiebigen erwels (sS Liturgiekonstitution, Art. „All das ber ges  1e. 1n der
Erfahrung, sSind konkret un:! abgewogen. Störend wirkt der Ausdruck Ta des eiligen Geistes“) un! verhindert die iIrüher eliebte, ber
„E1IN einNz1ges aier unser“ 113), der mit dem Herrengebet umgeht WIe falsche Lxegese VO  - Joh 4, 24, würde auch umständliche Absicherun-
mi1t einer Muünze. gen WI1e S1e der ert 22 un! anbringen muß

Im gesamten Werk spielt leider die Heilige Schrift fast keine 37 wird die Sicht der en irche, das Werk der rlösung 1n TEeUZES-
Rolle Es muß ber ernstlich gefragt werden, ob 1ine gesunde Er- tod und Auferstehung sehen, „mehr bildhaft“ genannt un! VOIL

„den schäriferen egriffen uUNnseIer Theologie  6 abgehoben, die „dasVon uße un Beichte denkbar ist hne intensive Orilen- Werk der Erlösung e1INZ1Ig ıIn das Leiden und Sterben (Christi) verlegt,tlerung der Heiligen Schri{ft. „weil das Leiden und Sterben die eigentliche Ursache des Heiles 15  “
(Breisgau). Exeler. ber das ist doch ITTeIUNTEN Daß die „schärferen Begriffe  66 der

(Schul-) Scholastik die Auferstehung nicht als Heilsursache (aner-)kennen,
ieg ın einer Verkürzung der Sicht au{tf die Satisfaktionstheologie, dieJungmann, ose: Lit der christlichen Frühzeit bis auf Gregor

den Großen. Freiburg WEeIZ Universitätsverlag 1967 287 Da
der hochmittelalterlichen Begriffsentwicklung schon vorausging. Vom

Ln 26,— richtigen Ansatz her gesehen erweısen auch die „schärferen Begrimnfe  b
die alte Ostertheologie nicht als eın „bildhaftes“, gleichsam vorbegrifi-Dem Buch eilt schon ine gute Fama OTaus. 1959 erschienen, lich unentwickeltes Denken, sondern als 1ıne legitime, theologisch be-
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gründete Schau, die wieder einzuholen sich doch schon viele Nier- zunächst selbständig SCWESEN sein muß, enn der An{fang VO. Kapsuchungen mühen (Z. Durwell, Werden die Xegeten chließt iın Thema un! Gedankengang gut den Schluß Von Kapzustiımmen, WenNnn „auffällig“ nindet, —  „WIe Oft 1n den Kap 19 un!: die den Oiffiziumskapiteln zurechnet gehören nochEvangelien VO.  - einem Mahle die ede ist” Uun! daraus für die
Form der Eucharistiefeier In der apostolis  en Zeit Wahrscheinlich-

Z U) Abschnitt ber die sketische Grundlegung des on  sliebens,
nicht A rdo offıcız Daß der Lıbellus offıcız dennoch in den Umkreiskeiten olger 51 nicht zuviel gesagt wird, WeNnn für die der Regelschrift gehört, zZe1g iwa die Bezugnahme 1n Kap 43, dGroßstadtgemeinden des Jh. noch ein! einzige Staäatte der Eucharistie-

Te:  1er dNSCHNOMME: WIT! Vgl +  ber die Hauskirchen!)
Ziu D Wie schon die Mauriner nachwiesen (und uletzt maß-

gebend Hilpisch, Der Psalmenvortrag nach der egula Benedicti, 4r  Nanıchristliche Eucharistiefeiern 1M kleinen Kreis 155 Bonn Studien un Mitteilungen 59 [1941/42] 105—115) wurde 1M Mönchtumsieht in der etonung der elnen Eucharistie wa bei gnatius VO  -
Antiochien geradezu einen inwels autf die durch die Zahl der .1äu-

der Benediktregel die Psalmodie nicht wechselchörig vo  eiragen, SO11-
dern 1mM Sologesang („zmponere bsalmum“) Diese Praxis MUuU. noch ZUTCigen geforderte Mehrörtlichkeit der Sonntagseucharistie der Zeeit arls GrT. bekannt SCWESECN Se1IN: anders sind verschiedenevielen Hausgemeinden soll sich die esamtgemeinde dem Bischof VeTr-

bunden wIlissen. Den Quellenbefund ber 1DDOLY deutet iwa Kapitularien nicht verstehen. Übrigens heißt iMmer  * „ZUM
Psallieren stehen“; das Sitzen vermerkt die Benediktregel 1Ur e1mBaus Handbuch der Kirchengeschichte, [Freiburg ı. B 281—284) Anhören der Lesungen. Von diesen Lesungen wird InNnan kaum Nnskeptischer.

Zu me1ine, bei gelernt haben, der UTU: XEL0G, miıt dem können, die Oönche selen „dml un! iür sich“ nicht „auf die liturgische
nach dem 1TUS der Ostkirchen ein neugeweihter Priester der Bischof Schriftlesung ıIn den Horen“ angewlesen. „Liturgisch un! „Dr1ıvate“”Lesung werden untier den damaligen Umständen 1Ur schwer diffe-Vo  - seinen Kollegen begrüßt wird, hieße nicht ‚würdig“, sondern renzieren Se1IN, weil „das Oifnzium“ 1Ur das chlichte, gemeinsame„anerkannt, akzeptiert, 1n das Kollegium aufgenommen“! 771
Tag der UtiOr mit milder Beharrlichkeit und unter 5SParsamen Modi- eten, Horen  An und Meditieren der In wvıta COMMUNLS lebenden önche

Wär. Außerdem konnte aum jeder Mönch sich einen CX eisten,fizierungen seine Konzeption der Doxologie VOT vgl auch 178) Zu abgesehen davon, daß ohl nicht jeder lesen konnte vgl Benedikt-9411 Noch 1m Brevier Pius haben die „kleinen“ Horen 1n den regel 48, 11) Im Inhaltsverzeichnis mMuU. bei Abschnitt 11 dieHymnen un! apiteln der Ferialtage Der VIHER einen thematischen Seitenangabe 140 114 heißen. Das egister erfaßt nicht alle VOTLI-erwels auf Geschehnisse der Heilsgeschichte 2011 (vgl. 210) kommenden Personen; z. B ist Alkuin nicht aufgenommen. Bel einerDie Antike, VOT em 1mM sten, und heute noch semitische Sprachendiferenzieren die Sprache 1n eine Hoch- un! 1ne Umgangssprach Neuauflage sollte 1n Twägung sSC2089CN werden, ob nicht die wenigen
Wer die Umgangssprache beherrscht, verste noch nicht alles, W as 1ın Anmerkungen un Literaturhinweise weglallen könnten, dafür ber

einem Anhang ine knappe Übersicht über die einschlägige Uun!: weiter-der Oochsprache gesagt wird. Die östlichen, zumal die semitischen iührende Literatur angeboten wird. Es scheint, als sel amı dem LeserLiturgiesprachen bewegen sich meist In der Diktion der Hochsprache. besser gedient.Sıe wurden deshalb auch früher nicht immer VOoO  - allen Gläubigen Aus{führlicher möchten WIT J.s Darlegung der rı e  sestlos verstanden, und heute TST recht nicht. Schon deshalb mpfehlt gıe ehandeln. 5S1e wird 1mM 1:1: Abschnitt, „Heidnische und christlichesich Zurückhaltung, WEe. 190828  - die Sıtuation vergleicht. Fuür einen Grie-
chen der beginnenden Neuzeit tTwa ist das Bibel- und Liturgie- Mysterien  «“ 0—  r ‚WäarTr mit allgemeinem Wohlwollen referiert, ber
grie  15 Iiremd wI1e das Althochdeutsche den Mitteleuropäern; hin-

die Ausführungen können ohl nach Wwel Seiten hin nicht recht BC-nuüugen. 141{1 wird die rage „VWas sind Mysterien?“ mıit religions-War Latein bis VOT wenigen Generationen Abendland ıne geschichtlichem ater1a beantwortet, das nicht dem anı der FOTr-Verkehrssprache, ‚WaT 1Ur die eini1ger Stände, die ber immerhin
1mM geistigen en maßgebend 11. ES Wr Iso keine „tote  6 Sprache schung entspricht. Die Mysterien der Antike, die sich auch noch

ase hielt, sind Spätformen:; G1e genügen nicht mehr, das WesenErst Jjungst wurde das Kirchenlatein als ausgesprochene u der des Kultmysteriums erschließen. Die Wertung, die indes den llSakralsprache betrachtet, twa als 1949 das Heilige Oifizium für China
den Gebrauch des Chinesisch gestattete aber, ıIn mißverständlicher mYysterien der „primitiven Völker“ gibt, eın wenig Nalv Das

aterıa der Religionswissenschaft zeig ein anderes Bild. Eine Wahr-Angleichung die abendländische Situation, nicht der Umgangssprache, scheinlichkeit für einen TSprung In den Vegetationsriten liegt nicht VOTL,sondern des me der weniger erstorbenen) Hochchinesisch (Man-darinensprache). Ziu keiner Zeit sollte übrigens das Latein ıne Geheim-
auch nicht 1ne Tür ıne nachträgliche Personifizierung der atur ZU)

sprache SeIN. Zu 2071 Kann 130838  - die Epiklese nicht noch Ur-
Kultheros. Vielmehr erscheint 1ın den äaltesten auifweisbaren Kulten die
Feier als eine Begehung der Gründung des Sanzen Universums durchsprünglicher sehen, als ine Grundiorm des Betens, das 1m „AUus- den göttlichen Schöpfungsakt, wodurch auch der weiter geordneterufen“ (SO übersetzt Buber das alttestamentliche „Anrufen“) des

Namens des Gottes sich der e1n Eigenes übereignet und die göttliche
Bestand der Welt gesichert und erneuert bleiht“ VO  - Korvin-

ähe öffnet? Krasinski, Mikrokosmos un: Makrokosmos In religionsgeschichtlicherSicht, Düsseldorf 1960, 193) Das liegt noch VOT der Entstehung möÖög-216 wird gesagt „Rom Wr sich dessen bewußt, daß ihm die Lel-
Lung der irche ustand. ber ın Fragen des Gottesdienstes hat Rom

licher Vegetationsriten (es handelt sich ja Jägervölker) und
damals (im Jh.) und noch durch viele Jahrhunderte VO.  - seinem Recht

noch VOT der kultischen Nachahmung menschenbezogener atien VO.  y eil-bringern un Kultheroen. olche Kultmysterien stehen dem christlichenaum Gebrauch gema: Ist das nicht sehr VOoO  - der späteren Praxisdes päpstlichen Kirchenregiments her gesehen? Selbst Leo GT hätte Kultmysterium 1mMm Grunde na.  4  her als die religionsgeschichtlich späten
sich ohl unbefugt gefühlt, iın die lturgie einer anderen irche e1N- Mysterien der Antike, die allein der Altphilologe ase VOT ugenhatte (Zum sanzen Fragekomplex VO  - Korvin-Krasinski, a.a. ©zugreifen, WIe später die Ritenkongregation tal. Es gibt doch auch bes 154—184 189—198).durchaus legitime) Entwicklungen, die echte nicht auIifdecken, sondern
sle, klärend un: ILördernd, allererst schaffen. 252° Bleten die Lesun-

Zum Zweiten darf 199828  —j Iragen, ob der VOo uUfiOr gewählte Aus-
gangspunkt geeigne ist, das eigentliche Anliegen Casels und dessengen der sierna: wirklich I1UTr „geheimnisvolle Bilder den gleichen Bedeutung gebührend zeigen. Sicher Wäar die Beiziehung der ntikenGegenstand. en durch die Auferstehung Christi...“? Sind Mysterien als Analogie des christlichen Kultmysteriums seinerzeit auf-sS1e Iso bloß Meditationsmaterial? Sind s1e 1m altkirchlichen Verständnis

und In der vielberufenen „Theologie des Wortes“ nicht eine eN-
Tällig; S1e brachte ase ja viele Mißverständnisse ıbal ber Casels
Ausgangspunkt Wr die chlichte rage Was acht den Christen ZU.wärtigende Aussage dessen, Was ın der Verkündigung der hörenden Christen? icht die Zustimmun einer Lehre, auch nicht die fOr-Gemeinde geschieht? Zu 266 Kann InNna  - die Votivmessen desdritten e1ls des Gelasianums mit den Hausmessen des Jh. iın Ver-
melle Zugehörigkeit einer gesellschaftlich verfaßten Gemeinde,sondern die Auinahme ın die Schicksalsgemeinschaft miıt Christus, diebindung bringen? Die Hausmessen gab un: ‚War noch sehr lange, Teilnahme heilbringenden Leben des Herrn. Wo geschieht dies?bis In die Zie1it Karls Gr. Ihr iIrüher 1Lus ist ber aum bekannt (sdie ben nannte Arbeit VO Wagner) Daß die enannien OUV-
ase twortete: Im Kult, 1ın den Sakramenten, enn dort ist das

Messen 13} wiedergeben, bleibt unbewiesen. Zu 270 „Mönch“ heilschaffende Werk des Herrn selbst angeboten, damit die GlaubendenIn eintreten vgl eiwa Jahrbuch für Liturgiewissenschaft 1929]hat 5Sprachgebrauch der Spätantike un: des Frühmittelalters den 175) Der Hinweis auf diese Fragestellung öffnet nicht I1UTr iıne sach-weıten INn VO „Religiose“, „‚Mensch 1m Kirchendienst“ Daher istschwer, das Gemeinsame tiwa zwischen den „Mönchen“ VO onte gemäße Einführung 1n Casels Anliegen, sondern zeigt auch, wieviel VO  w
Cassino un! den „Mönchen“ der stadtrömischen Basilikaklöster auf-

seiner Konzeption stillschweigend 1n die zeitgenössische Theologie unddas christliche Allgemeinbewußtsein übergegangen ist, mehr jeden-ulnlinden Zwar wurde untier Gregor d Gr Rom Fluchtstätte zahl-
reicher Mönche und Nonnen des freien Landes, deren Klöster die

falls als Ur die Einsicht, die kultische eEmMOTLA sel sicher nicht I1LUTL
Langobarden zerstoörten un: die der aps 1mMm liturgischen Dienst der 1ne subjektive (SO bei 1491) Übrigens hat ase. n1ıe einfach VO  - der

Gegenwart der Heilstat 1mM Mysterium gesprochen, sondern immer soliortrömischen irche beschäftigte. Dennoch ann INa  - VOT und nach diesemTermin schwer ausmachen, Wads „das Stundengebet 1n der Weise der diese Gegenwart als „sakramental“, 2n myster10, qualifiziert, ähnlich wI1e
Mönche“ eigentlich charakterisiert. Wahrscheinlich War der Unterschied ja auch ein scholastischer Theologe 1n selner Erklärung der Real-
nicht einer der Struktur, praäsenz die Gegenwart des Herrn 1m Sakrament soliort als Der modum
heißt zutreifender

sondern der (Quantität. Die Benediktregel„Kloster-“ „Ordensregel“, enn Benedikt kennt substantıae, ıd est per modum spirıtus qu1a ımmaterıalıter qualifiziert
NUur das autonome Kloster un! en. 1n keiner Weise einen rden  66 Uun!: damit die „Denkschwierigkeiten  “ gleich den rechten Ort verweist.
den ja heute noch nicht gl In seiner Klosterregel prechen J.s Buch behandelt ausdrücklich 1Ur die lturgle VO  - vorgestern.aber NUur die Kap [  .18 also 11 Kap.) VO der Ordnung des Stunden- Trotzdem verbleibt 65 nicht 1m Bannkreis uniruchtbarer Historie,gebetes. Diese Kapite bildeten ursprünglich einen Lıbellus offıcız der sondern zelgt, gelegentlich ausdrücklich 1n knappen Verweisen,
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„Nach{folge Christi“ benutzt. FUr die eigentliche MeDBerklärung dientemeıst ber unausgesprochen, daß der Liturglie der alten Kirche die
V der Traktat des Dominikaners Bernardus de Parentinis „OÖfficzLösung einer Au{igabe gelang, die heute HS  > gestellt ıGT Die ück  K -
Misse Lotıusque AanONnN1S exposıitz0“ als Vorlage, welche offenbar ın

schau wird ZULTI Orientierung, ZUT Stärkung. Damit Tut mehr TÜr
einem LxXxzerpt benutzt wurde. FuÜür die Gebete, welche der ert. IUr die

die „Liturgie übermorgen“”, als WE anderswo in problematischer Lailen In seine MeDerklärung einfügte, tanden ihm deutsche MeDB-
Wissenschaftlichkeit dies un! jenes AUS der en Liturgle ZUTI Ke- anı  en ZULT Verfügung, 58  AL  bDer die jedoch mangels entsprechender ext-
pristinıerung angeboten wird. S0 ist J.S Buch e1in aktuelles Werk: ausgaben un! anderer Vorarbeiten nichts Sicheres ausgemacht werden
INa  - möchte geradezu als Taschenbuch verbreitet cehen. Denn konnte

könnte ın vielen die rechten Urteilskriterien für Formen der A Au{fbau un Inhalt der MeßDßerklärung (LXXXV—CIX) ist V.

Liturgie un! zugleich die Liebe ZU. Gottesdienst wecken. N, daß WIT mi1t einer insofern „vollständigen“ Erklärung Lun

Angelus Häußling O05  . aben, als nicht I1ULI das Ordinarıum sondern auch das Proprium (von
Marıa Laach Marla  15 mpfängnis seit 1400 Titeliest des Augsburger Domes!)}

Tklärt wird. Der erl. gibt jeweils 1ine Wort- un! Textinterpretation.
Die alteste deutsche Gesamtauslegung Ger Messe (Erstausgabe Außerdem erläutert den 1TUs und bietet Gebetstexte den einN-

Hrsg. ÜLn eingel. VO  - Franz Rudol{£ ch r Gorpus Catholicorum zeinen Teilen der Messe die für die Mitieier der La:en esimm
29) Munster Aschendor£ft 1967 GXXAIUL, 233 S 1E Abb.; Sind. In dieser Vollständigkeit darti 100838  - die besondere l1genar sSeinNner
kart 44 Arbeit sehen. Be1 der Darstellung selbst olg dem chema ateini-
Schon Adol{f FTranz hat iın seinem 1902 erschienenen Buch ——  ber scher Text, deutsche Übersetzung, Textparaphrase (nicht immer, ber

„Die Messe 1mM deutschen Mittelalter“ die Schrift „Messe singen cehr oit), Auslegung des TLTextes un des 1LUs, Gebet Iür die Lalien

der lesen: WeIr das thun col“ die „‚Deste deutsche MeDBerklärung (nicht immer, ber häufig)
Bei der Interpretation des Textes un! der ıten ist der erl. neben

VOL der Reformation  “ genannt Uun! sich selbst 7ziemlich ausführlich Bernardus de Parentinis VOLr em VOoO  - Innozenz 888 un Durandus
mıit ihr beschäftigt. Reichert legt 1U  - iıne kritische Ausgabe des abhängig, welche 199828  - ohl die Klassiker der mittelalterlichen MeDB-
Werkes VOT, das {ür NSeTe Kenntnis des Meßwesens, der MeDB- erKlarung eCeNNEeIl kann. LiT OlgT, der Tradition entsprechend, weithin
irömmigkeit und der Theologie der Messe 1mM spaten Mittelalter der Methode der allegorischen (rememorativen, typologischen, nagogl-
VO  w großer Wichtigkeit ist. Dıies LV . auch deswegen, weil nach schen un tropologischen) uslegung, die jedoch 1m Vergleich mi1ıt
seinem ersten Erscheinen, das der Herausgeber 1580 datiert, anderen Werken ähnlicher Art einigermaßen maßvall benutzt. Eine
bis ZU. nde des noch mehrmals auifgelegt un Nne  e bear- tabellarische Übersicht üDer seine allegorischen eutungen ist besonders

WEeTrtIVO. (XGV—CCGVIÜI]).beitet wurde, daß die Möglichkeit besteht, nachzuprüfen, ob un
iın welcher Weise die Wiırren un Streitigkeiten der Reformations- Was _  ber den Lehrgehalt un! die Meßirömmigkeit I1 hat,

welche iın diesem Werk en sind, entspricht ganzZ dem auch SonNns
eıt sich autf die Neubearbeitung ausgewirkt haben festzustellenden Tatbestand iın anderen spätmittelalterlichen Zeug-

In SeiNer mehr als 100 Seiten umfassenen Einleitung ( A1Ä— nissen. Kıne starke, ber cehr individualistische Meßfirömmigkeit, welche
GXXXI) behandelt der Herausgeber unächst bibliographische un histo- keinen rechten Kontakt mi1ıt einer gesunden Meßtheologie hat, eichnet
rische Fragen. Das Buch wurde hne atum zweimal 1n Nürnberg bei das Werk aAdUsS. anche atze der MeBßtheologie eiwa u  —+  ber das Ver-

Creussner gedruckt (zwischen 10 Z N; un N>) N» untier- hältnis zwischen dem Dier Christi un! dem der Kirche) werden Wäar
cheidet sich insoifern VO  - Ny; als hier die Lage (1) welche den Text da un! dort noch weitergegeben, Sind ber kein lebendiger Besitz mehr
un! die Erklärung der Konsekration enthält, VO B  e auft ler Blätter un: pragen er auch nicht die Darstellung un! die ahınter ijegende
reduziert wurde. Vom OQuam oblatıonem bis ZU. nde et Frömmigkeitshaltung. 99  1€ .innere Dynamik‘ der Messe ist weitgehend
EMOTES ausschließlich bietet N 1m Gegensatz Nı nicht mehr den verloren, dem eucharistischen 5 e  e wird sakramentale
vollen lateinischen un! eutischen Text, sondern 1Ur noch die Inıtla, eb t! e1n E  e &-  e das Leiden Christi; A USs der Meßirömmig-
„darumb Das solichs mit nichten dem even gepuert sich do mıiıt keit wird ‚Frömmigkeit anläßlich der Messe  vr GAAXIV). Der Rez ann
zwbekuemern(n sunder priesterschafit, die VO.  - ott dar geordi- diese Feststellung AUS eligener Arbeit heraus 1Ur bestätigen.
nirt un(n) geweicht Se1iNn  66 1411) Der bei Bämler ıIn ugsburg 1584 TOLZdem bleibt wahr, Was 1mM Anschluß FTanz erneut
erschienene Nachdruck (A)] geht noch weiter un! bietet auch schon 1m feststellt: Wir haben ler mi1t der besten vorreformatorischen MeDB-
sogenannten „Kleinen Kanon“ 1LUF die latein:  15  chen Initla, ohl ber den ausliegun 1n euts  er Sprache LunNn, enn ihre methodisch gute
SanzZenN deutschen ext der Offertorialgebete Die Gründe für diese Ordnung, ihre relative Zurückhaltung gegenüber der Allegorese un!
Vorgangsweilse liegen ın jenen, dem Aberglauben und der agle manch- VOTLT em das Fehlen egli  en Aberglaubens en S1e e  ber andere
mal gefährlich nahekommenden Au{fifassungen, welche Jungmann er. hinaus.
(Praefatio un tiller Kanon: Gewordene ıturgle, Innsbruck 1941, Im zweiten eil des ıuıches bietet seine kritische S

53—119) un der Rez eVver, Luther und die Messe, Paderborn 1—208) und 1n einem Anhang die Widmungsepisteln der Walasser-
19565, 214—237) eingehen dargelegt haben. Ausgaben, das egister der Walasser-Ausgabe VO  e KO7Z: ein Glossar

Die Prioritätsirage der Tel genannien Wiegendrucke wird VO.  - un! die verschiedenen egister
VOT allem anhand der Kanonpartie des Werkes überzeugend gelöst. Man muß wohl J1, daß mit dieser Ausgabe 1ne metho-
N; ist als TSTICdTU:! nzusehen, dem N und folgen. Man wIrd disch saubere un! für das Studium der spätmittelalterlichen Messe
dem Herausgeber auch zustimmen müssen, WEeNN meint, daß die hinfort unentbehrliche Arbeit vorgelegt hat Fragen könnte Mall,Ende des 19 Jh einsetzenden Zensurbestimmungen un! spezie.
das alnzer Zensuredikt VO. 1485 auf die Text VO Nı- ob nicht möglich gEWESEN WAäre, die Anmerkungen ZU. Textteil

eIwas weiter 1ın Richtung aut die liturgiegeschichtliche EinordnungÄnderungen keinen Einfiluß gehabt haben
Fast hundert Jahre nach dem Erstdruck sind in der Bearbeitung des der Schrift auszubauen. ber das hätte natürlich noch ine enge

QusSs Ulm stammenden Lalen dam Walasser noch einmal mehrere Arbeit gefordert, welche dem erl. wohl nicht ZUT Verfügung stand
Drucke uUuNseTeT Meßauslegung erschienen un Wäar bei Seb ayer 1n Zum Schluß 1Ur noch wel kurze Hinwelse: Im ext des Communı-
Dillingen, Walasser Korrektor Wär. Diese 1312 erstmals erschienene cantes (135 31) steht Sıxtı X ystı, hne daß 1m Apparat azu
un 1573 un! 1575 eweils verbesserte Ausgabe wurde 1578, 1583 un etwas gesagt wirTd. Das Sancte Shiritus“, VO  - dem 102 28
1598 unverändert nachgedruckt, hat Iso insgesamt sechs uflagen erlebt die ede ist, gehört sicher nicht ZU) Inzens, sondern den epikleti-
Der Vergleich mit den vorreformatorischen Drucken zeigt, daß außer schen Oblationsgebeten (vgl Jungmann, 11 87, Anm. 152)
einigen kurzen Bemerkungen 1n Walassers Vorwort nichts auti die nnsbruck Hans Bernh eyvyer Sschweren Kämpfe hinweist, welche die Messe geführt worden
Walasser hat lediglich 1mMm Rückgriff auf N;ı wieder den ganZEN Kanontext
aufgenommen, gelegentlich veraltete kirchenrechtliche der rıtuelle An- Nußbaum, tto Liturgiereiorm un! Konzelebration. öln achem
gaben geändert un! EX) Verbesserungen I'B!  IIN 1966 S 9 kart. 4,80

In der Verfasserfrage (LX—LXVIII) bestätigt die schon VO.  — Die Antrittsvorlesung 15 Januar des Bonner Liturgie-Franz vertretene Meinung, daß sich einen Augsburger Welt-
prilester gehandelt habe, un! bringt einige EG Hinwelse, welche diese wissenschalitlers gibt zunächst einen guten Überblick über die
These tutzen. TOTZ sSeines unleugbaren methodisch-kompilatorischen Geschichte der eucharistischen Konzelebration un die sich aus ihr
Geschicks Wäar WI1Ie vielen Beispielen zelgt, ein Mann mäßiger ergebenden dogmatischen Probleme. Die bis 19653 erschienene e1in-
Bildung, dessen Werk ber doch als eigenständige Originalarbei schlägige Literatur ist erfiaßt (seither sind weitere wichtige Beiträge
gelten muß un! nicht als Übersetzung eiINerTr lateinischen Vorlage be- veröffentlicht worden)Tachtet werden annn (LXIX—LXXI) Angesichts der eSsSerVve weiter Kreise gegenüber der Konzele-

Was die Quellenfrage (L  I—L  IV) anbelangt, zeig R 9 daß bration erscheint 65 nötig, auf die Posiıton des Vt.: wI1e s1ie 1mM erstenun! wW1e weit der ert. U1NlS6eIer MeDBßauslegung 1mMm ersten, einleitenden
Teil, der vorwiegend kanonistische un pastorale Fragen behandelt, VO.  -

eil un eutlicher 1ın den Schlußausführungen sichtbar wird,
der „5umma Johanniıs“ abhängig ist, welche 1ın einer eutischen näher einzugehen.
Handschrift benutzte ‚wel Drittel des Textes sind wörtlich VO dort Vielleicht hätte VT deutlicher n sollen, daß die VO
übernommen. Außerdem wurden die Kap un 11 des Buches der Hanssens höchst unglücklich eingeführte Unterscheidung
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7zwischen zeremonieller Konzelebration (ohne gemeinsames Spre- DIie Konzelebration ist keine Simultankonzelebration mehrerer
chen der Einsetzungsworte) un sakramentaler Konzelebration Messen, sondern die kollegiale Feler einer einzigen Messe, 1m
nicht 1LUFr 1nNe Fiktion 1st (SO mit Botte), sondern, jeden- Idealfall miıt dem Bischof als Vorsteher, SONS mi1ıt einem Presbyter,falls Wie S1e gewöhnlich verstanden wird, 1ne hetıtı0 princıpa. der ihn als Hauptzelebrant veri«irı (vgl. m1ıt den Belegen die treif-
Denn S1e sSetzt hne Bewels VOTauUs, ILUT bei eiINemM gemeinsamen lichen Ausiührungen aut I) Der Iundamentale Fehler derSprechen könne eın prilesterliches Mitwirken gegeben SEe1IN, Was (natürlich in jJahrhundertelanger Denkrichtung liegenden) römischen
108088 1Ne Meinung ist (und Wäar e1ine, WI1e ich me1ine, rrige), keines- Entscheidung VO 1957 liegt I1U.  - darin, daß H189  - meınt, auch ın
WE92>, w1e VI sagt, eine Erkenntnis (1n diesem Fall der einem solchen kollegialen Mitwirken einem Akt mMUSse jederScholastik). Spezifisch priesterliches Mitwirken bedeutet ber nNOot- der Beteiligten eEXDrESSLS verbıs die Form der Materie applizieren.wendig auch konsekratorisches Mitwirken. Die VO V{1. üÜDer- Das bDer ist dAdUuUS dem Wesen kollegialen Tuns keineswegs CI -
1N1OMLUNEINE Unterscheidung einzelner Autoren zwischen eiINer stillen, ordert, ja anormal. Das zelg iwa die Analogie des kollegialsakramentalen, Dber nicht konkonsekratorischen un: eiINer D ausgeübten Richteramtes: Nur der Vorsitzende Spricht das Urteil;:sprochenen „konkonsekratorischen“ Konzelebration erscheint mM1r die Mitrichter geben durch ihr Stehen neben dem Richter un durchvöllig unhaltbar. Sie ist I1LUT aus der Verlegenheit erklären, miıt ihre Kleidung kund, daß auch ihr e1genes Urteil ist. Ähnlicheden weiıter unten erwähnenden römischen Entscheidungen Analogien bieten auch nicht-eucharistische sakramentale Konzele-fertigzuwerden. Drationen, die Dei einigen Sakramenten gegeben hat (vglNeben den VO VL 15 1 angeführten Gründen, die ın der Joannes, 153% Concelebrazione Culmen et Ions 7 9 Brescla 1965,römischen Konzelebration 1m Jahrhundert ZU. gemeinsamen 63—108), und, auf anderer Ebene, twa die gemeinsame Freler desSprechen des Kanons (nicht ILUT der Einsetzungsworte) führten, Chorgebets, bei der auch nicht alle alles un Unerläßlich sind 1LUFrwürde ich das bei der Sakramentenspendung auch SONS ziemlich die Intention unı ihre, Se1 sichtbare oder hörbare Bekundung.Irüh vordringlich werdende estreben ENNEN, das Geschehen Im erstien Teil der Vorlesung hat sich leider e1n b  OSer  A Fehler ınhöchstmöglich sichern, das also, Wdas während des etzten
Konzils Validismus genannt wurde. Wie AVAL mit a,

W1  iger Sache eingeschlichen. Miıt eruflung auf S.th 82 ad el 3
(Ergänzung ZUT 1tallon handelt sich den Artikel) behauptetrichtig betont 17 f , Seizt gerade der Übergang Z lauten Sprechen VI:: die Konzelebration S61 nach Meinung des heiligen TIThomas 3L  6  Der-

aller Zelebrierenden OTaus, daß INan sich einer sakramentalen iüssig, weil ja durch den Hauptzelebranten bereits alles geschieht, Wäas
Konzelebration bewußt War un diese Nnu  — verdeutlichen un ZU Gültigkeit des MeDBop{iers eriorderlich 66 (17) Diese Ansicht ist
sicherstellen wollte. jedoch gerade nicht die des Thomas, sondern steht ın der einleitenden

zweiten obıectio. In der Antwort darauf sagt Thomas: „VWenn jederWenn das Heilige Oiffizium, einer Ansprache Pıus’ XII VO  — Priester 1n eigener Ta handeln würde, wären die anderen Zelebranten1956 folgend, 1957 erklärt hat, 1ne gültige Konsekration käme 1Ur
e1m Mitsprechen der Konsekrationsworte zustande, ist das, überflüssig, da einer ZU Zelebrieren genügen WUT'!  44  de. Weil ber der

Priester I11UTr 1n der Person Christi konsekriert, die vielen ber ‚e1NsS ınwWwWI1Ie VT 19) mit andern richtig urteilt, als 1nNe disziplinäre Regelung Christus’ Gal GE 28) Sind, darum kommt nicht darauf (non refert),aufzufassen (obwohl die Intention des Hl Offiziums weiterging]). ob dieses Sakrament durch einen der viele konsekriert wird, WE
Diese Regelung muß selbstverständlich akzeptiert werden, bis S12 NUr der 1{uUs der Kirche gewahrt wird“, Auf die dritte obzectio,
nach entsprechender historischer und theologischer Information widerspreche dem „Sakrament der Einheit“ (Augustinus), daß mehrere
(hoffentlich bald) zurückgenommen wird. Es War e1in AUuS dem Priester dieselbe Hostie konsekrierten, antworie Thomas, Cdie kirchliche

Einheit werde ben danach betrachtet, daß ıe vielen e1INs 1n Christus”“Materie-Form-Schema verständlicher Irrtum, WEn das römische
Dokument ZU Begründung der Entscheidung hinzufügte: ınstatu- sSelen. Das Gorpus des Artikels zeiIg deutlich, daß Thomas der Konzele-

bration DOs1t1V gegenüber ste. Er insistiert, daß sich dabei einetone Chrastı. Denn daraus Iolgt als absurde Konsequenz, die einzige Konsekration handelt, die VOo  - der bekundeten Intention er„stille“ Konzelebration der ersten Jahrhunderte, die sich übrigens onzelebranten wird.
bis 1ın die (regenwart In Lyon, bis 1Ns Jahrhundert 1n einigen In den Hınwelsen bei Thomas aut das TLUM (Iim griechischen einer)Iranzösischen Diözesen erhalten hat (42, Anm 61) SEe1 ebenso wWwWI1e ın Christus nach Gal 3, 28 liegt übrigens auch die Antwort auf den VOobis heute die Konzelebration der Ostkirchen (dort, S1e besteht) bekannten Autoren der Liturgik un: Kanonistik mi1ıt Nachdruck un!
un bis 1N. L Jahrhundert die der unlerten Ostkirchen keine Ge{folgschaft ihrer Schüler veriretenen Widerstand sCDE. die Konzele-
wahre, sakramentale, spezifisch priesterliche Konzelebration. Dration, weil eın kollegiales Tun ın persona Ghriıstz ohl auft juridischer,

nicht bDber auf sakramentaler Ebene möglich SE1.Dem widerspricht nicht NUTr das klare Bewußtsein der Ostkirchen,
sondern auch Cdas Teilich nicht oOIt artikulierte, sondern inter- Der Zzweiıte eil des ortrags betrachtet die onzelebration 1m
pretierende Bewußtsein der Alten Kirche Lichte der Liturgiekonstitution miıt Hiınweilsen auft den Marz 1965

promulgierten FEUS: AYAR chließt dUS dem Art der Konstitution,Es Se1 dahingestellt, ob wirklich die „nicht sehr zahlreichen diese meine die gesprochene Konzelebration. ET Dehauptet SOSaT: DieTexte VOT dem Jahrhundert keinen einzigen Hinweis dafür Konstitution „IuDßt auti der scholastischen Materie und Form der akKra-(bizten), O“  35 INnan dıe zeremonielle“ gemeint ist nicht 1m Wort mente un! konsequent den Weg IOTt den die lehramtlichenlaut werdende] „Konzelebration als e1n gemez2insames Konzele- Entscheidungen der Jahre 1954 (es muß ohl 1956 heißen) bis 1953
brieren aufgefaßt hat“ 73 Denn immerhin kann INan 1m Briei eingeschlagen hatten“, wobei das Jahr 1958 NUr Iür den (durchaus nicht
Innozenz' den Bischof VO Gubbio Decentius lesen, dieser sSe1l lehramtlichen) Artikel 38 der Instruktion De MUS1ICA steht. Der
ait nach Rom sgekommen un miıt dem aps ın der Kirche - 1LUSs VO.  - 1965 „13 seiner etzigen durchaus nicht befriedigenden Form  6

(23) kennt 1ın der 'Tat I11UTr ıne gesprochene onzelebration. bDber nachsammengekommen ‚2n Consecrandıs mysterns“ (ED 200 20, der ben dargelegten Sachlage, wenige Jahre nach der römischen Eint-N Wie dem atyıch sel, gewiß hätte ZzZ. B das Presbyterium bei scheidung, ware eine Rückkehr ZUF tillen Form nicht einmal 1mM roOM1-der VoO Hıippolyt Trstmals bezeugten Konzelebration mit dem schen Liturgierat durchzusetzen SCWESENL, VOoO den mıiıt der rage befaßten(ncugeweihten) Bischof auft die Trage nach Materie un Form kaum römischen Kongregationen des Oiffiziums un der ıten und VO. aps
Sanz schweigen. Der oruau der Konstition WUr:  L  de ber eine solcheeine Antwort gewußt uın hätte auch no nicht (wle innozenz]

von „Konsekrieren“, sondern VO „eucharistieren“ gesprochen, Die Rückkehr keineswegs ausschließen.
Frage aber, ob S1e bei einer solchen Eucharistiefeier spezifisch Der olgende Abschnitt, dem INd.  - besonders auimerksame un be-

reıte Leser wünschen muß, „Wie motiviert die Konstitution die KOon-prlesterlich handelten, hätten S16e, Wär verwundert über die Tage, zelebration?“ beklagt mit Recht, daß die Konstitution 1883588 VO  - der 1nsicherlich bejaht und dabei aut ihren „Standort den Bischof der onzelebration ichtbar werdenden Einheit des Priıestertums spricht,beziehungsweise den Altar“ (14) aut die (auch ın späteren während das Dekret ZUTC Einleitung des 1LIuUSs auch die Einheit derQuellen bezeugte]) Handausbreitung über die Gaben, während der kirchlichen Gemeins  aft und woraut V{ nicht ingeht die EinheitBischof die Eucharistie spricht, später auch auftf ihre „liturgische des einen Opfers Christi un! der Eucharistiefeier nenn: un: als otıveKleidung“ (14) un natürlich auch aut ihre Intention hingewiesen, der Konzelebration na  her begründet.
die S1e durch ihr sichtbares Tun Z UIMN Ausdruck brachten. Zu den Ausführungen, die SONS volle Zustimmun: en, ist aller-

dings eine Ausstellung machen: sagt VT mıiıt Berufung aufAm Rande sSel1 gegenüber den dUuS talsch verstandener Brüder- einen allerdings nicht sehr klaren, ber richtig gemeıinten Satz eineslichkeit mi1t den Lalen der aQuSs der Leugnung des Priestertums
als Stand herrührenden Widerständen mancher Priester Cie holländischen Auf{fsatzes VO  -} N u1)]) 1mM Entwurt des Art 57 habe

bis SE Oktober 1963 noch gestanden, die Konzelebration se1Konzelebration vermerkt, daß nlemand der Presbyter der Alten Zeichen auch der Einheit der hierarchisch gegliederten irche Das istKirche auftf den Gedanken gekommen wäre, auft die Bekundung nicht der Fall Der Artikel selbst enthielt 1mM Entwurt keine Begründung,SeINESs Amtes verzichten, 1n der eigenen Gemeinde ‚MOTE el enn den Hinwels, daß die onzelebration IMn der irche desfidelium“ der Feier teilzunehmen. Ostens WIe des estens bis auftf den heutigen Tag 1n Übung geblieben“
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se]1. In einer Anmerkung der vorbereitenden Liturgiekommission hieß dem Referenten diesem Sammelwerk entscheidender Se1IN
] b 8L „Die Einheit der irche wird 1n der Einheit ihres Priestertums als die durchaus mögliche Kritik einigen Beiträgen der deren

besser sichtbar“. Es olgten die beiden ben zit1erten ntworten der gedankliche Weiterführung durch andere Fachleute.
Summa theologiae (vgl., auch ZU. Folgenden, B3 Lengeling, Die BONN.: Delahavye.
Konstitution des Vatikanischen Konzils i1bDer die heilige Liturgie
(Lebendiger Gottesdienst 5/6) Munster 127) Bel der Aussprache Festschrift für Alaois Thomas Archäologische, kirchen- un kunsthistori-
1ın der Konzilsaula wıunschten nach dem Bericht des elators Enciso sche eiträage. Trier  w  * Verlag Bistumsarchiv 19067. 484 S5.. 110
Vıana VO  - Mallorca einige ater, als Begründung der Konzelebration Abb.; Ln 30,— .
solle angegeben werden: (Konzelebration), „durch die die Einheit der nier Mitarbeit namhafter Historiker, Archäologen, iturgle-, unst-
Kirche passend in Erscheinung trıtt" Die Kommissıon schlug VOT, und Musikwissenschaiftler SOWI1le VO  - Bibliotheks- un Museumstfach-
„der Kirche“ „des Priestertums“” I, Die Anderung wurde nicht leuten ist als Ehrengabe ZULC Vollendung des siebzigsten Lebensjahres
begründet, kam ber anscheinend AUS der OTgZge, Cie ekklesiologische VO Prälat Profl. Dr. O1S Thomas diese gehaltvolle Festschri{it mit
Motivierung könne weit hergeholt erscheinen. Der Ziusatz wurde L wissenschaftlichen Beitragen entstanden, die alle 1n näherer der

Oktober 1963 mi1ıt 2166 VO.  - 2263 Stimmen gebilligt. entfifernterer Beziehung ZU Lebensschaffen des Jubilars stehen
Aus dem Schlußabschnitt, den WIT bereits bei der Besprechung ntier anderem erschließen sich dem Leser NEeEUeE und 1e  Tere FOT-

des erstens Teils berücksichtigt haben, sSe1 mit Zustimmung VeTI- schungsergebnisse ZUT Geschichte des relgiös-kirchlichen und kulturellen
Lebens SOWI1Ee iber den Reichtum des Kunstbesitzes un: dessen Sürs-merkt, daß V{. (mit einiger Vorsicht, aber mi1t zutreffender Be-

gründung A'usSs den Prinzipien der Liturgiekonstitution) dafür eintritt, Sd1lle Pflege 1 Irierer Bıstum. Um TE ein1ges herauszugreifen: eiträge
sSta eines Levıtenamtes dann die Konzelebration wählen, bDer ompropst Holzer (& Hege]l)]} un andere trierische eist-

liche un Bischöfe Iillert,; raft LOOZ-COTS=-
W E1 kein Diakon un Subdiakon ZULC Verfügung steht m), hagiographische eitrage u  B  ber St Lubentius

uüÜNSTtEeT Emil Lengeling un! St Simeon Vo  - 'Irier Heıntz) SOWI1E Abhandlungen ber
Wallfahrten } un Reliquienkult kınen
weiıiten Raum nehmen auch die uisatize ZULC Liturgiegeschichte und

Perennitas. eıtrage ZUTL christlichen Archäologie un:! unst, ZUrFC Ge- liturgis  en Gegenwartsproblemen e1n — u Fı S Ü,
schichte der Lıteratur, der iturgie un des Mönchtums SOWI1e ZUTLC Haliiner, KieseF. Michels; OFE eVres
Philosophie des echts un: ZULC politischen Philosophie. Interessantes rIiäahrt 180838  - d U der auges  ichte des Bıstums,
Michels OSB ZU. 70 Geburtstag. (Beiträage / b es: des vorab u  .  ber den ITrerer Dom (F Kreusch) un andere alte (‚ottes-
en Mönchtums un des Benediktinerordens Suppl 2 Hrsg häauser Bornheim, Schmoll, ber auch VO  -
VOIL Hugo un Emmanuel AA BB Munster den gegenwärtigen Bemühungen den Kirchenbau Crae-
Aschendorfi 1963) 734 S kart DM 90,— . m e T). Auch Künstlerpersönlichkeiten, z. B Winand VO.  - eeg
Die hier durch außere Hindernisse ungewöhnlich verzögerte mı un ausgewählte erTr. der Malerei un: Plastik, 7z7. B

der Großkruzifxus VOo St er erzig Volkelt) un NeUueAnzeige der umfangreichen Festschri{it für ater Thomas MIi-
chels OSB ist ın mehrfacher Hinsicht beachtenswert un! VOoO  } e1ge- Glasfenster 1n Tholeyv Klewitz), sSind herausgestellt. Literarische

NerTr Art. Zahl un Namen der Mitarbeiter bezeugen den weitrel- un: archivalische Kostbarkeiten wurden Z.U Teil rstmals 1NS Licht
gehoben S OFtITOR: LIiIGCHter; Riıes, Reichert). —chenden Einfluß der Person UnNn! des Werkes des hierdurch Geehr- Der Veranschaulichung der behandelten Gegenstände durch einen atel-

ten. Dieser Einfiluß ist begründet sowohl ın der Mannigfaltigkeit anhang mıiıt 110 ausgesuchten Photos acht die Festschri{ft besonders
der Sachgebiete, ıIn denen Thomas Michels nachdrücklich Zr Spra- wertvoll
che gekommen ıst, w1e christliche Archäologie und unst, (e- Das Werk ist nicht 1U ine eindrucksvolle Würdigung des weıt über
schichte der Lıteratur, der Liturgie un des Mönchtums, SOWI1Ee der den euts  en Kaum hinaus angesehenen Irierer Kirchen- un!' unst-

historikers 0O1S Thomas, ist vielmehr eine wissenschaftliche Arbeit,Philosophie des Rechtes un! der politischen Philosophie, als auch
durch die Fülle der Au{fgaben als akademischer Lehrer und Be- die weiteren Studien nregungen gibt, un eine Kostbarkeit, aut

die das ' ITrierer Bistum STOLZ sSe1n dart.gründer der Salzburger Universi1itat. Dieser Lebenslau{f und dieses
Paderborn eoTrg agner.Werk bieten daher die Rechtfertigung Iür die fast erdrückende

Fülle un! Verschiedenartigkeit der einzelnen eitraäge. Hinwels
Es ann nicht die Aufgabe des Referenten 1mM Rahmen einer solchen

Anzeige sSe1IN, die 46 ntersuchungen, die durch 1ine csehr persönliche Keport ul  —  ber den Holländischen atechismus Dokumente, Berichte, Kritik.
idmung Hugo Rahners besonders kostbar eingeleitet sind (1_7) , Zusammengestellt VO Gerard : M Freiburg-Basel-Wien:

Herder 1969 2392 B kart 9,8!  ©1mM einzelnen esprechen. Sie erschließen, der Arbeitsweise BC6-
schichtlicher Disziplinen entsprechend, meılst Detail das (‚anze un! Die deutsche Übersetzung des umstrittenen Holländischen „Katechis-
lassen VO.  - untersuchten Termin]l, Literaturgattungen, Einzeltexten, mMUus  : ist inzwischen weıt verbreitet. Eın Zeichen dafür, WI1e csehr eute
begrenzten Zeitraumen eichliches Licht auf die „Geschichtlichkeit” der
irche fallen, aut Wege un Umwege, aut denen s1e ın inr Wesen chrififttum gefiragt ist, das Dschnitte der Glaubenslehre auch TÜr icht-

heologen verständlich dargelegt Sowohl die Auswahl des Stoffes
gelangt ist Um 1Ur weni1ge Mitarbeiter eNNEeHN.: en vielen wWwWI1e die 508 „Neuinterpretation  5 mancher Dogmen der Holländische
Brüdern des eigenen Ordens, w1e Emmanuel VO SEeverus, Viktor Katechismus (93) sieht 1n ihnen nicht OoTrte, sondern Werte! und
Warnach, H1ieronymus Frank, Burkard Neuheuser, Stephan Hilpisch, nicht uletzt die lehramtlichen eaktionen en 1n der Fachwelt un
Gyrill AFıg Korvin-Krasinski, ugo Lang un Albert Auer stehen Namen innerhalb des Episkopates Meinungsverschiedenheiten geführt.
w1e O1S Dempf, Paul aft, Hans edlmayr, ose Jungmann, Reıin- Diese betreffen den hermeneutischen Ansatz, die Erklärung er das
hard Lauth, VO der Heydte und viele andere, die den weiten Horizont Verschweigen bestimmter laubenssätze SOWI1Ee das Verhältnis VO.  !
der hier bedachten TODIiIeme erkennen lassen.

Insbesondere erscheint dem Kezensenten, der 1ın den meıisten kirchlichem Lehramt un! theologischer Forschung.
Der Verlag Herder, der die deutsche Ausgabe untier geschickter,

auch kleineren Beitragen unternommene Versuch beachtenswerrt, juristisch unanifechtbarer mgehung der kirchenrechtlichen Vorschriften
Gedanken und Impulse des Gelehrten aufzugreifen, begonnene ermöglichte un: verantworien hat, legt hier ıne Auswahl VOIlL goku-

menten, Berichten un Rezensionen VOT, 1n denen sich die TODIemeGespräche weiterzuführen und 1m Umkreis se1ines Denkens mi1t-
einander verweilen. Dadurch ist nıicht w1e ın manchen anderen den Holländischen „Katechismus“ spiegeln. Es ist wünschen, daß
Festschriften einfachhin 1ne Sammlung VO Fachbeiträgen eines diese Ausgabe ZUT Klärung der vielen oHenen Fragen beiträgt

Frankiur Werner BöckenfifördeWissenschaftsgebietes geboten, sondern ıne recht persönliche un!
echte Auseinandersetzung SOWI1Ee Weiterführung und Vertiefung Personennachrichtender Gedanken VO  ; Thomas Michels, die allerdings VO Studien M

irühchristlichen eıt bis 55A112 modernen Fragestellungen reichen. Dr. theol Gotthold t 1 wurde VO. der Kath.-Theol
der Univ. Tübingen für die ächer Dogmatik un OekumenischeS0 ist der 1mM Prolog und 1m Epilog betonte persönliche Charakter

dieser abe den Siebzigjährigen auch 1n den meıilisten Beitragen Theologie habilitier
unmittelbar spuüren. Prof. Dr eo Franz Xaver Arnold, Prof. T1r Pastoral-

theologie der ath.-Theo der Unıv. Tübingen, ist 1imInsgesamt erweist sich der um{fangreiche und äaußerst sorgfältig Januar 1969 verstorben.ausgestattete Band als Fundgrube präziser Einzeluntersuchungen
und größerer zusammenhängender Überblicke aus allen Gebieten Profi. Dr. In bibl., L1IC theol Joseph a 5 Ck 5]; Ordinarius

IUr Einleitungswissenschaften un kxegese des der Phil.-Theol.
der Forschung, die Thomas Michels interessierten, daß hier Hochschule St Georgen, verstarb 1969
auch der Nichtfachmann mit grobßem Gewinn diesen and ZUT Hand Profi. Dr. eo Andreas 1, Proiessor der Römal
nımmt und auf 1ine anregende, vielfältige und zuverlässige Weise Katolikus Özpontı Hittudomäa:  1 ademıa 1n udapest, verstarb
in die behandelten Problemkreise eingeführt wird Das scheint MAarTz 1969
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Theologische Bibliographie e  e artın T1EedT!: Schleiermacher. Leben un Werk
de Gruyter 1968 320 ammlung Göschen MCLXXVII/

LXXVIla; kart 5,80Auswahl VO neuerschienen Buchern und Aufsätzen Theologie lorrance, Thomas Hermeneutics according Schleier-
macher. XXI, 190683, 2537—2067; 2508—23832 TOrrance:un ihren Grenzgebieten James Interpretation an! understanding 1n Schleiermacher’s

Zusammengestellt VO.  - Erwin 189 Munster, unier Mitarbeit heology. ome critical questions; 283—299 TabDy, James
Reflections the history of the interpretation o1 Schleiermacher.

der Institute und Seminare (Abschnitte I11-V, } XIV)] -  e  e J Is Schleiermachers theologie 1900324 actueel?
der ath.-theol Fakultät der Universitat Munster NedThT 1968, ö1—93; J0 5 Schleiermacher

als godsdienstfilosooli; 1087422 Leeuwen, VvVanm Schleier-
macher in Nederlan(Sigelverzei  N1Ss s. ' ThRev LVII, 1961, S5p IX-XXII]) IL e I' , Gotthold Identität un:! Immanenz. Zur Genese der Theologie
VO avı Friedrich Strauss Eıne theologie- un philosophiegeschicht-

l.Gesamttheologie liche Studie Miıt einem bibliogr Anhang ZU. Apokatastasis-Frage
EVZ-Verl 1963 XAXIV, 342 Basler Studien VB historischen

un systematischen Theologie X} geb SIr 24,80Allgemeines ED E- Henrı de, S} Teilhard de Chardin ans le contexitie du
encyclopedia An international work OT reierence EeNOUVEL La theologie du EeINOQUVEEa extie integral des ITravauxX

the teachings, history, Organızatlon, anı actıvıtles O1 the Catholic presentes Gongres international de LToronto 1L, ontr,
Church repare DV editorial ctaff al the atholıc University
O1 America, Washington Vol E LO e McGraw-Hill (1968) 165—4187,

h E zwischen gestern un! INOISCIL. Interpretationen und An-
(1967) 1145 D-.) 1118 D.) 1041 D-.y 1134 D-., 1049 D-., 1142 D-.y 11471 D-) iragen ZU Werk arl Barths Hrsg. ilhelm Dantine und urt
1119 D-, 1154 D-) EL \ 1057 D-., 1255 De., 1031 D.) 1144 D-y 0738 Mech: Kalser erl 1968 333 5 kart 24,80.

Wesen un Weisen der Religion. Hrsg. VO Charlotte Höregl, urt ejl}and: Sperna: Orientierung (Orientatle, dt.) Neue Wege 1n
Krenn, T17Z auh. (Ehrengabe für ilhelm Keilbach Z.U) Geburts- die Theologie Furche-Verl. (1968) 230 S LW. 14,80
tag.) Mchn Hueber (1968) 316 D Lw. 19,80. N e w directions ol eology aV Vol Hordern illiam

Leb ngesichts des es eıtrage AA theologischen Problem des Introduction LO Lutterworth Pr (1968) 170 D-.; ch DB
es Helmut 1eN! Z U1 Geburtstag Mobhr 1968
VI, 325 Z Lw. 45,— . 307/—325 Bibliographie Helmut Thielicke
Zusammengestellt VO  - Susanne Spenner. il Religionswissenschaf{ft und -geschichte

du EeINNlQUVECa exie integral des ITavaux presentes
Congres International de Toronto, publie SOUS la direction de Ü: ndre, L’experience religion. Wesen un Weisen der

Laurence Shook, CSB et Guy-M. ertrand, CS  ® 10ome Z Religion (Ehrengabe Tür ilhelm Keilbach ZU. eburtstag]),
Montreal ides; du Cert (1968) 376 D.); 375 Mch:  Z} (1968), \ F
Gogitatio Nidei XXXIV/XXXV; 76,— . Ng. usg. U, Theolo- FF Beatrice The ‘‘“Significance” ot symbols: hypothesis tested

O1 renewal. Proceedings of the GCongress the eology otf the ith relation Egyptian symbols. Religions 1n antıquity. Essavs
1n INEIMNMOLYV O1 ETWIN Ramsdell Goodenough, Leiden 19683, 476—505,Renewal of the urch Gentenarv O1 Canada, f mnm ] Vol
CC)  » fig.Renewal OT religious hought Vol I1 Renewal oTi religious SITUG-

5 al S  S du ages de mvythologie syrıenne. Leures. Herder Herder; LO Burns ates 19683 300 D. ; decor des eUuUX de ell Mardikh. Riviısta egli studi4580 D-; 070 HEF
oly anı oly Tradition. International colloquium held 1n the orientali X- 19067, 343—3063; pl
aculty of EOLOSYV, Universitv ot Manchester. Edited DV Bruce Dıie Bestrafung des Menschengeschlechts durch die
anı Rupp (Manch:) Manchester Univ. Pr. (1968) VIIL, 244 D-) SintfÄlut. Die ersie aie des Atramhasis-Epos eröffnet ine NeUuUeEeE

plates, fig.; ch 42,— Einsicht 1n die Motivation dieser Strafe Orientalia MX
190683, 165—200chrif{ft ZU. Streitgespräch. 11L Die hermeneutische rage 1n der

CHatz, Contemplative Draver 1n Hasidism. Studies ın myst1-Theologie. Hrsg. VO.  g Oswald Loretz un Walter Strolz Frb/B
[U. Herder (1968) 513 S g Lw. 96,— . 1SM an religion presented Gershom Scholem his seventieth

birthday Jerusalem 1967, 209—226
Reıiınert, Benedikt Die Lehre VO tawaRkkul 1n der klassischen

Geschichte der Theologie (vgl VII, Sufik de Gruvter 196838 VIIL, 352 Studien AB Sprache,
es und Kultur des islamischen Orients I1L; LWwW. 68,-

M e 1) T' ‚ Orthodoxy and platonism 1n thanasius synthesis p D ST eroV Mithraic iconography anı ideology. Leiden:
antithesis? Leiden: Brill 1968 VI, 201 D.); cloth 39,— . T 19638 XAAXIL, 444 D-, figures, 45 plates Etudes preliminairesEvans, Robert Pelagius Inquiries anı reappraisals. IFe; Black AU. religions orientales ans l’empire romaın Z cloth 112,—.

1968 XR i Brg D.; ch A0l ———
5Sanctus Aurelius Augustinus: De trınıtate Libri <«Libri I—X1Db, W i  engren, Ge0o oly Book an Holy Tradition 1n Iran: The

<«Libri p A Cura el studio Mountain. Auxiliante FT. G lorie problem ot the Sasanid Avesta The Holy Book anı the oly
Tradition. International colloquium held 1n the aculty of theology,

ppendices Breviculus er. Ps.- ugustinı oratıo 1n libros de trinı- Uniıversity o1 Manchester, Manch 19 36—53
tate. Symbola. Lectiones varlıantes aliae. oOnspectus estium. In- Neill, Stephen Dıie Macht un die Bewältigung des Todes 1 Hın-
dices,. Turnh Brepols 1968 GL 380 D-. ; Dn 381— 774 Gorpus duismus un! Buddhismus en angesichts des Todes eıtragechristianorum. Serles latina LEA 2300 /A38 theologischen Problem des es Helmut Thielicke ZU.

Valentig., Pilerre: Un «DTrotreptique» CONServe de l’antiquite le
«CGContra Academicos» de saınt ugustin. RScRel 1969, 1.—206 Geburtstag, Z En 19683, 283:—305

Weis cherT, Bernd anuel Der Dialog .Daß Christus Einer ISn des K Hindu intellectuals under recent mbpacts O1 modern

Gyrill VO. Alexandrien. Aus äthiopischen Handschriften in Berlin, ulture Proceedings of the XIth International Gongress of the
VolInternational Assocılatıon IOr the History ol religions .. I‚Cambridge, London, Parıs un Tübingen AB ersten Mal übersetzt Leiden 19683, FEL Tun eingeführt. OrChr EL 1967, 130—185; L: 19683, O2 Masson,; Realites, surhumaines et supremes ans le Bouddhis-

Bogaert, La version latine du livre de Judith ans la premiere La Galite supreme ans les religions non-chretiennes
Bible d’Alcala. RevBen LAXAXVIIL, 1963, y E DA 181—212 Studia missionalia XVIIL, 19683, 201—221; 223— 243 ulin

des Johannes VO. Damaskos. Hrsg. VO yzantin!l-
schen NSTULTIU: der el Scheyvyern. Institutio elementariıis. Capıta 5B S The Zen experlıence according modern Japanese aCCounits.

philosophica «Dialectica,;. Als Anhang: Die philosophischen ücke echert; Heinz: Einige Fragen der Religionssoziologie un Struktur
QUuUS Cod ()xon. Bodl uct. Besorgt VO  - Bonitatius Kotter, des siüdasiatischen Buddhismus Internationales Jahrbuch {ür

Religionssoziologie I 19063, TE4 27203OSB de Gruyter 1969 197 Patristische extie un J0 5 b} Andrejs Der Wassergeist un der Sump{geist Nnier-
Studien VIÄI; Lw. 48,— suchungen volkstüml Glaubensvorstellungen bei den Völkern des

Willirammus Babinbergensis scolasticus:) The A}  Xpositio 1ın ostbaltischen Raumes und bei den Ostslaven. Sthlm MGqVIS in
cCantica canticorum ” of Williram of Ebersberg, Wiksell (1968) 116 miıt Abb cta Universiıtatıs Stock-
critical dition [Dy] Erminnie Haollis artelmez Phil The Amer ı- holmiensis. Stockholm tudies 1n comparative religion 11L
H8  - Philosophical 50ciety 1967 XXVIIL, 574 De, lig. emoO1r5
OT the American philosophica. sSoCclety LXIX; 8,00 Ell1lwood, Robert Harvest anı renewal at the grand chrine ol

iIse Numen 19063, 165—190chn C b J(ohannes) B(aptist): Sind 1n die Sermonessammlung des arretrt; David L’evolution des mouvements religieux dissidents
Robert de Sorbono Predigtskizzen Alberts des Gr. aufgenommen ” Auf Afrique <1862—19067/7)>. Archives de sociologie des religions AULL,der Suche nach der krganzung ZUTLC Handschrifit Le1pz1g, Univ. 683 19683, T TE 40RechThAncMed 1967, BA DE DOoutrereöux-. Albert L’ombre des etiches Societe et ulture

'Ton: Die Meister ckhart-Forschung VO. der Jahrhundert- om LOUV! Nauwelaerts; Beatrice-Nauwelaerts 19567wende bis ZUT egenwarrt.: FrbZPhTh 1968, 262—.316 403—426
UO’Mallevy, John VW., 5): ıles of Viterbo church anı reIioOTm. 2088 Universite catholique de Louvailn. Faculte de philosophie

STUdYV 1ın RKenalıssance hought Leiden Brill 1968 ALV,; 2153 et ettres; 380,— .
Studies 1n edieva. anı Renaissance hought N 30,—. Nowotny, arl Die ztekischen Festkreise Zeitschrift für

thnologie 1963,a NM:O°CZ V.; Alexandre Jean aJOT, exegete gallican. RechScRel CeT u i Eirrnesta Appuntı osulla religione dell antıco Peru. 1CONO-LVI, 1968, 457 —495 grafia religiosa di Chavin de Huantar. 19683,C V Werner: Das moderne katholische Lutherbild. Essen:! 3—30;ingen 1969 242 Kolnonla VIIL; Lw. 29 ,— .
e  e K odolphe et Jean EF EXxposition artın Luther 4’occasion
du 4506€ annıversaire des theses de Wittenberg. Strasbourg, Bibliothe- 111 Missionswissenschalfit und -geschichte
Yyue Nationale et Universıiıtaire 23 octobre novembre 1967 Streit-Dinginger. ‚Ar [Robert|], Uu. [Johannes] Mn Biblio-
RevHistPhilRel ALVIIL, 1963, 219-—3278 eCa mM1SS10NUM. Fortges Johannes Rommerskirchen ()MI1
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0ose Metzler OM  —. A VAR Amerikanische Missionsliteratur 1045 Mc  anıel, Thomas 'he lNeged S5Sumerian influence upDOoON
1960 R, Wien: Herder 1968. 631 Verölentlichun- amentations Vetlest 1968, 198—209
SecI des Internationalen Instituts TUr missionswissenschaitliche FOT- OrchStalker,; D. M Ezekıel LO SC  E Pr. 1968 319
schung; TOosch. 4, — Bible commentarIıes: ch 30

Ü, Werner: Literaturbericht. ZM EL, 1969, 8 —— /4 BiG; Milos 'IToO1s prophetes ans de tenebres. Sophonie
GCämara, Helder Le tiers-monde trahi Tourn: Desclee 1968 I um Habaquq du Cert 1968 134 Lectio divina

232 120,—., XLVUIII; 18,— .
1a iOormazione missionarla del popolo di Dio ttı della ottava EUEZz: anns-Martin Jahwe, Jerusalem un die Völker. Zur OTge-

settimana di m1SS10NaTI,; ilano 11 —Z cettembre 1967 schichte VO Sach 12, 1—38 un! 14, 1—5 euk eukir:  ener erl
Mil ita Pensiero 1968 2 207 D ; l1re 2400. des Erziehungsvereins 1968 237 WissMonAN'T Lw.

et iberte religieuse. apports e compte-rendu de la 33,00 1SS., alnz]
XXXVIIe semaine de missiologie, Louvaın 1967 Bruges: Desclee al atı Marına de olm S Les PSauUMeSs. 1ome Psaumes
[&] de Brouwer 1968 256 Museum Lessianum. Section m1s- 107 150 Brug Desclee [&] de Brouwer 1968 1 308
siologique ALIÄ; 200 ,— . Cahiers de la Piıerre-qui-vire AIX; 240

Eduardo ontenido teolögico del termino «“«M1S10N » . — LA1DAInSsSk; E[douard]: Macarismes et PDSaUMES de congratulation.
Misiones Eixtranjeras 1968, 339—3b5 RBibl LE VE 190683, 321—367.

Camilo JTorres, le Cure guerillero Tourn: Hermisson, ans-jJurgen Studien ZULC israelitischen Spruchweis-
Casterman 1968 320 D. ; 1092,— . heit. Neuk:) Neukirchener erl des Erziehungsvereins 1968 208
TT aN I, Arnulf£, OS  > The Augustinians ın Golden Goa. INallU- WissMonAN T XAXVIIL; Lw. 24,80 [Habil.-Schrift, eidelberg

AF A
ScCr1pt DV ellxX oi Jesus 0S  > nalecta Augustin]ıana 19683 ggın, Alberto Introduzione all’ Antico 1estamento Vol

OT1gini all’esilio. Con un  appendice G11. i1SCrizione palestinesi della
Metzler, Josef, OM  — De archlıvis el bibliothecis missionibus prima meta del millenio e A{ Bresc:! Paidela (1968) 301

scientiae m1ss1ıonum inservientibus. Pont. Univ. de Propaganda Biblioteca di ultura religiosa XAIV; 1Te 2200
Fide 1968 614 Y Aspekte der alttestamentlichen KanonbildungS CHÜttes Josephus FTranClSCUuUs, 5} Introductio ad historiam Societatis Vetlest 1968, 173—189
lesu 1n Japonila Inst. 1ıst. S50C lesu 1968 ALIV, men Rudolf£f Elemente alttestamentlichen Geschichtsdenkens.
1040 D-.y M} ill et chartae EVZ-Verl 1968) 37 Theologis Studien GV OIr 4,90am b Ta IS S] Diccionario bio-bibliogräfico de la Companla de Wallis, Gerhard Geschichte un Überlieferung. edanken ber alt-
Jesuüs Mexico. SEGS iglo VII <1600—1699> Mex Jus testamentliche Darstellungen der Frühgeschichte srTaels Uun! der An-
1968 310 änge seines On1ıgtums. Stu alwer-Verlag (1968) 130 5., arte

ZiMNel Bruno: Vorges  te un Gründung der Jesulıtenmission TDeıten ZUT Theologie 1L, Lw. 24 ,—
1n sfahan <(1642—1657> ZM LE 1969, 1D Zimm er11: Wa ther Janungen TUr den Wiederaufbau nach der

Nebreda, Altfonso M.; 5} Pre-evangelizacion, primer stadio el Katastrophe VO  b 587/. Vetlest 190683, D Z
diälogo de salvacion. Misiones Extranjeras 1968, 1—15

Dıe Chinesen der Diaspora 1n Südostasien. Brux:! Pro Mundi
Chesnut, Stanlev The Old Testament understanding of God

ıta 1968 36 Pro mundi ıta
Phil Westminster 1968 192 D.; 2,45

S osep. Le messianısme roVa. Ses oOT1g1nes, SO  — develop-Ca  16 directorv of kastern Airica Tabora, Tan- pementT, SÜ.  - accomplissement. NRTh, 1968,zanla:! Book Department 1968 467 DE Arg b172. 622—650 936—3975
a | eb Jaıme: La Iglesia catolica, prıimera terratenliıente W ı Hans: »Glauben« 1mM en ‘Lestament Yn LÄV,del Ecuador. Cuernavaca: Centro de Formacion Intercultural 1968 1963, 129—159
30 Documento Zimmerli, alther Der ensch un seine Hofinung 1mM Alten

HO orTnN aeT, Eduardo Problemas de pastora. popular Bragsil.
REBras AAXVIIL, 190683, 280—307.

Testament. Vandenhoeck O Ruprecht (1968) 187 Kleine
Vandenhoeck-Reihe GGEXXHE: kart 7,80Wie ireil ist die irche aut XXIL, 1968, 2833—290 elso, James rcheologv and the Ancient Testament GrR

Anderson, Gerald Hd Christ and CT1S1Ss 1n Southeast Asıla. Zondervan 1968 214 D-. ; 4,95Friendship Pr. 1968 176 |9 INaDS, tables; 173 Maz The iddie Bronze Age 1n Palestine Israel ExplorationForward tO Union. handbook. urch of North India New ournal 19683, Ea
Delhi 1968 79 D-. y Rs 1,— . Raphael, The wa o1 Jerusalem. An eXCursion into Jewish| 1 Zı y Carl Swedish m1Ss10ns. Upps Svenska Mis- history. nop 1968 202 D.; 6,95sionsradet 1968 10

LOiiter. Paul Der säkulare ensch un: die christliche 1SsS10nN.
ch Y Ludwig Zur Lage VO. Michmethath ZDtPaLlV LXXXIV,

1968, 539—62; DJY—=—7 2 alem bei ichem
Gen KOommı1ssıion TUr Evangelisation und Weltmission 1968 48 Allegro, John Arnall Anderson: (Q)umran Cave

Wold, Joseph Conrad: impatience 1n Liberia GrR/Mich 58-4 Oxf Clarendon PT.H Oxiord Univ. Pr.
Eerdmans 1968 226 D-. y 2,95 1968 18i D-.y plate EG Discoverles 1n the udaean desert oI

Jordan V; ch 34
Delcor;, epas cultuels essenlens et therapeutes, Thiases etBibelwissenschaflt Haburoth Revue de (Qumran VI, 1968, 401—425

Allgemeines (Gesamtbibel) eb The doctrine of merits 1n old Rabbinical litera-
N, Heinz: ber die geschichtliche Wahrheit der Heiligen ture. The old 1N1C doctrine of God Vol 1—I11) With prole-

Schrift. Bibel un ıturgie ALIL, 1968, 195207 gOMENON by ZiW1 Werblowskyv tav 19683 XIX, 199,
Amaä (Ets ilhelm Bibel 1mM Kreuzverhör. es: un! Bedeutung DA 163 D-. ; 14,95

der historisch-kritischen Orschung. Mit Textanalysen VO. Herbert
Donner |u. a.] (Gu:) Gütersloher Verlagshaus Mohn 1968) Neues Testament
143 DE Lw. 9,80.

LE Walter Das Evangelium nach Matthäus (NeubearbDb.)Wright, Addison (+., The literary I1 Midrash. Staten
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1968, 422-—450.
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Vandenhoeck Ruprecht (1968) 246 orschungen ZUT Kirchen-
Gerken, Alexander: Offenbarung un: Iranszendenzerfahrung. KTI1- un: ogmengeschl!  te brosch. 20 ,— [Habil.-Schrift, (;0t-
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